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Wenn ...

Wenn endlich alle rank und schlank sind, das Rauchen von Tabak nur
noch zur Geschichte des Menschen gehört, seine Produktivität dagegen
ins Unermeßliche gestiegen und jede Abweichung vom Wohlverhalten nur
noch als Patina längst vergangener Zeiten existiert, die Menschen
jedoch gleichwohl zerbrechen und sterben, erkranken und leiden und der
Gewalt der gesellschaftlichen Instanzen so einseitig und umfassend
ausgeliefert sind wie ehedem, wenn die unerfüllten Versprechen und
Verheißungen, die den Menschen ebenso vollmundig wie großspurig
gegeben wurden, so nach und nach auch ihre Herzen und ihr Denken wie
eine Bombe aufladen, welche Ausrede der Vertreter, Profiteure und
Administratoren dieser fortentwickelten Ordnung in Anbetracht ihrer
offensichtlichen Absicht und Schuld sollte jene dann noch retten
können?

Ihre Schattenblick-Redaktion


27. April 2018
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KOHLEALARM/428: Klimakampf und Kohlefront - an der Seite der Waldreste ... (Umweltgruppe Cottbus)

Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 29.04.2018

Lesung in vom Tagebau bedrohtem Wald

Teilnehmer nehmen fünf Kilometer Umweg in Kauf



Taubendorf, 29.04.2018. In einem von Enteignung bedrohten Wald im Vorfeld
des Braunkohletagebaus Jänschwalde veranstaltete der Umweltverband GRÜNE
LIGA heute eine Lesung mit dem Lausitzer Schriftsteller Udo Tiffert.

"Nachdenken über die Lausitz muss mehr sein, als Wirtschaftsperspektiven zu
diskutieren. Udo Tifferts Lausitz-Geschichten passen deshalb perfekt an
diesen Ort, wo eine überholte Form der Energiegewinnung noch immer das
Lebensumfeld der Menschen zerstören soll", sagt René Schuster von der
GRÜNEN LIGA.

Die Gäste der Lesung mussten mehr als 5 Kilometer Umweg in Kauf nehmen, um
zum Veranstaltungsort zu gelangen, weil die LEAG die Nutzung des wenige
hundert Meter kurzen direkten Weges seit Jahresanfang untersagt hat.

"Wir lassen wir uns nicht von unserem Vorhaben abbringen, regelmäßig mit
Veranstaltungen auf dem bedrohten Waldgrundstück präsent zu sein. Wir haben
eine Radtour und einen Shuttleverkehr angeboten. So haben die Teilnehmer
auf dem Weg zur Lesung auch eindrücklich gesehen, wie sich der Tagebau auf
Taubendorf zu frisst", erklärt Schuster.

Weitere Veranstaltungen sind bereits angekündigt: Am 24. Juni führt die
Kirchengemeinde Region Guben einen Gottesdienst zur Bewahrung der Schöpfung
in Taubendorf durch, am 2. September gibt es auf dem bedrohten Waldstück
klassische Musik.

Die LEAG plant, das Waldgrundstück der Familie Gebke zur Versorgung des
besonders klimaschädlichen Kraftwerkes Jänschwalde abzubaggern und den
Tagebau bis auf wenige Meter an das Dorf Taubendorf heranzuführen. Im
Oktober 2017 gaben die Grundeigentümer bekannt, den Wald nicht an die LEAG
zu verkaufen. Eine Verkleinerung des Abbaugebietes fordert auch die
Gemeinde Schenkendöbern in einem einstimmigen Gemeinderatsbeschluss. Das
Heranrücken des Tagebaues bis direkt vor Taubendorf würde die Wirkung der
Grundwasserabsenkung auf die bereits geschädigten Seen der Region drastisch
weiter verschärfen.

 * 

Quelle:

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 30. April 2018 
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LESUNG/4047: Berlin - Neue Lyrik aus Georgien, 25.05.2018

Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für Mai 2018

Fr 25.5. 19:30 Uhr 

Neue Lyrik aus Georgien

Lela Samniashvili, Zviad Ratiani und Paata Shamugia im Gespräch mit
Zaal Andronikashvili

Sprecher: Matthias Scherwenikas

Übersetzung: Zaza Rusadze



Im Herbst ist Georgien Gastland auf der Frankfurter Buchmesse. Aber
warum nicht schon jetzt georgische Dichter*innen zu Wort kommen
lassen und in die zeitgenössische Lyrikszene Georgiens eintauchen?
Lela Samniashvili (*1977) veröffentlichte in verschiedenen
Anthologien, u. a. »Permanent Tattoo« (2006) und »Fractals« (2010),
Zviad Ratiani (*1971) ist Lyriker und Übersetzer, er hat bisher fünf
Gedichtsamm lungen veröffentlicht, zuletzt »Only You are Allowed«
(2015). Paata Shamugia (*1983) erregte mit seinem Debüt-Gedicht
»Panther's Skin« (2006) Aufmerksamkeit. 2015 war er der erste
georgische Dichter, der den renommierten SABA Literaturpreis zum
zweiten Mal erhielt.

Moderiert wird der Abend von Zaal Andronikashvili,

Literaturwissenschaftler am Zentrum für Literatur- und

Kulturforschung, Berlin.

Eine Veranstaltung in Kooperation mit Georgia - Made by Characters

Eintritt: 7 / erm. 4

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für Mai 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: newsletter@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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LESUNG/4046: Berlin - Insight Nahost, Jüngere arabische Literatur, Mira Sidawi, Basma Abdelaziz, 23.05.2018

Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für Mai 2018

Mi 23.5. 19:30 Uhr

Nachwuchstalente

Insight Nahost - Jüngere arabische Literatur

Mira Sidawi und Basma Abdelaziz



Sieben Jahre nach Beginn des Arabischen Frühlings scheint vom jubelnd
begrüßten Aufbruch von damals nichts mehr übrig zu sein: Syrien und
Libyen versinken im (Bürger)Krieg, in Ägypten werden scharfe
Zensurgesetze eingeführt. Der stete Flüchtlingsstrom verbindet unsere
Gesellschaft mittlerweile ganz direkt mit den Vorgängen und das
Interesse ist groß, einen Einblick in das Leben der Menschen hinter
den Schlagzeilen zu bekommen. Und so erzählen und lesen heute Abend
die Nachwuchsautorinnen Mira Sidawi (Palästina) und Basma Abdel Aziz
(Ägypten) aus »ihrem« Nahen Osten.

Eine Veranstaltungsreihe des Netzwerks der Literaturhäuser in
Kooperation mit der KfW Stiftung und dem Rowohlt Verlag

Eintritt: 7 / erm. 4

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für Mai 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: newsletter@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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LESUNG/4045: Berlin - Georgien für Anfänger, mit D. Gabunia und A. Kordsaia-Samadaschwili, 09.05.2018

Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für Mai 2018

Mi 9.5. 20:00 Uhr 

Georgien für Anfänger

Lesung und Gespräch 

mit Davit Gabunia und Anna Kordsaia-Samadaschwili



Im Herbst 2018 ist Georgien Gastland der Frankfurter Buchmesse. Doch
was wissen wir über die vergangene und gegenwärtige georgische
Literatur? Die 1968 in Tiflis geborene Autorin und Übersetzerin Anna
Kordsaia-Samadaschwili (»Wer hat die Tschaika getötet?« Hans Schiler
Verlag, 2016) und der 1982 geborene Autor Davit Gabunia, dessen Roman
»Die Farben der Nacht« im Herbst 2018 bei Rowohlt Berlin erscheint,
helfen uns auf die Sprünge und geben uns eine Einführung in die
Literatur ihres Landes. Dazu lesen sie auf Deutsch, Englisch und
Georgisch aus eigenen und fremden Texten und lassen sich bereitwillig
vom Publikum befragen.

Eine Veranstaltung in Kooperation mit Georgia - Made by Characters

Eintritt: 7 / erm. 4

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für Mai 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: newsletter@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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TAGUNG/2362: Jena - Von Gespenstern und geteilten Himmeln, 200.Geburtstag von Karl Marx, 3.-6.5.2018

idw - Pressemitteilung: Friedrich-Schiller-Universität Jena

Von Gespenstern und geteilten Himmeln

Wissenschaftlich-künstlerisches Symposium vom 3.-6. Mai in Jena zur
Geschichte und Idee des Sozialismus aus Anlass des 200. Geburtstages
von Karl Marx



200 Jahre Marx und kein Ende in Sicht. Vier Tage lang - vom 3. bis zum
6. Mai - nähert sich eine Stadt einem Phänomen: Jena sieht, hört und
streitet sich um die Idee einer gerechten Gesellschaft nach Marx. Hier
wurde Karl Marx promoviert; hier wurde vom Sozialismus geträumt; hier
wurde in diesen Namen eine Diktatur errichtet und gestürzt. Ideen vom
Sozialismus erscheinen einerseits vergangen und überholt, andererseits
erfahren sie gerade in den letzten Jahren eine Reaktualisierung. Ist
der Sozialismus am Ende oder kein Ende sozialistischer Alternativen in
Sicht? Spannende Antworten verspricht das Symposium "VON GESPENSTERN
UND GETEILTEN HIMMELN. Ideen einer gerechten Gesellschaft nach Marx".
Das wissenschaftlich-künstlerisches Symposium zur Geschichte und Idee
des Sozialismus aus Anlass des 200. Geburtstages von Karl Marx, findet
vom 3.-6. Mai in Jena statt.

Dann kommen in Jena Künstlerinnen und Künstler, politische Akteure
sowie Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zusammen, die sich mit
Ursprung und Fortbestand, mit Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der
Ideen des Sozialismus beschäftigen. Sie veranstalten ein Symposium der
experimentellen Art - ein Symposium künstlerischer Forschung und
wissenschaftlicher Artistik, an dem die Öffentlichkeit immer Anteil
nehmen kann. Beim Abendessen in der Volksküche, bei Ausstellungen, im
Theater, beim Film oder bei Konzerten begegnen sich diejenigen, die in
den einzelnen Veranstaltungen verschiedene Aspekte der Idee
beleuchten, hinterfragen und diskutieren: Zuhörer und Vortragende,
Publikum und Künstler, Teilnehmer und Kooperationspartner.

Die Frage nach der gerechten oder besseren Gesellschaft treibt viele
um. Antworten werden gewälzt im Roman oder im Film, auf dem Theater
oder in Musik und bildender Kunst, in Politik und Wissenschaft. Karl
Marx inspiriert und prägt bis heute eine Vielzahl solcher
Auseinandersetzungen. Seinen 200. Geburtstag nehmen die Initiatoren
von JenaKultur und der Friedrich-Schiller-Universität Jena zum Anlass,
Ideen einer gerechten Gesellschaft in Gegenwart und Vergangenheit
künstlerisch und wissenschaftlich zu durchleuchten.

Das Programm, bestehend aus 19 Einzelveranstaltungen und drei
Ausstellungen, vereint Themen und Personen mit Jena-Bezug, aber auch
darüber hinaus. In niedrigschwelligen und gelegentlich auch
breitenwirksamen Formen wird die Annäherung an Marx und an Ideen einer
gerechten Gesellschaft aus ganz unterschiedlichen Perspektiven
ermöglicht.

Vier Tage und drei Nächte: Das Programm

Schon der Auftakt am Donnerstag, 3. Mai, gleicht einem Paukenschlag:
Erstmals seit 1992 verlässt die Marx-Büste von Will Lammert das Depot
der Universität Jena. Sebastian Jung stellt in einer temporären
künstlerischen Intervention (bis 5. Mai zu besichtigen) die Büste im
»La Dolce Vita«-Bereich der »neuen mitte« wieder auf, einen
Einführungsvortrag hält die Kunsthistorikerin Verena Krieger um 18.00
Uhr. Im Anschluss finden sich ab 19.00 Uhr alle Interessierten und
Beteiligten im Theaterhaus zu einem »Essen für Alle!« ein - die
Kontroverse um Marx möge beginnen. Der Donnerstagabend wird ab 21.00
Uhr mit einem Konzert von Rebeca Lane aus Guatemala abgerundet: Mit
HipHop gegen Unrecht.

Am Freitag, 4. Mai, gehen die Blicke zurück. Der zweite Tag des
Symposiums beginnt um 10.00 Uhr mit Vorträgen prominenter
Historikerinnen und Historiker in den Rosensälen der Universität:
Christina Morina, Gerd Koenen und Ilko-Sascha Kowalczuk werden in
Rückblenden die Ideen von Marxismus, Sozialismus und Kommunismus unter
die Lupe nehmen. Nun war Marx in erster Linie ein Wahrheitssuchender,
allerdings einer, der gerne zwischen den Stühlen sitzt. Deswegen lädt
das Institut für Philosophie zu philosophischen Tischgesprächen über
Marx bei Essen und Getränken ein: Als Experten entfachen und begleiten
Andrea M. Esser, Klaus Vieweg, Sebastian Bandelin, Marcus Leuoth,
Chris Weinhold und Peggy H. Breitenstein die Debatten. Im Anschluss
(14.30 Uhr) thematisiert die Historikerin Katharina Lenski den
staatssozialistischen Marxismus und die Staatssicherheit an der Jenaer
Universität. Es folgen um 15.45 Uhr drei biografische Rückblenden mit
Margret Franz, Achim Hoffmann und Jörg Reichelt über das alltägliche
Leben in der DDR: Der Moderator Jonas Zipf konnte drei bisher kaum
gehörte Stimmen gewinnen, die Einblicke gewähren in ihr Handeln und
Zögern, ihre Wünsche und Enttäuschungen, ihr je subjektives Empfinden
und Denken. Schnurstracks geht es von den Rosensälen dann weiter in
das Historische Rathaus, denn dort wird um 18.00 Uhr eine imposante
Ausstellung eröffnet: DYSTOPIA. Zum 200. Geburtstag von Karl Marx. Der
Kurator der Kunstsammlung Jena, Erik Stephan, hat nicht nur eine
beeindruckende Schau erstellt, sondern u. a. auch mit Raul Zelik einen
profunden Marx-Kenner zur Eröffnung eingeladen. Im Anschluss gastiert
ab 19.30 Uhr im Theaterhaus Jena die Gruppe »Showcase Beat le Mot«.
Sie zeigen »Animal Farm« nach George Orwell. Für die Eulen der Nacht
gibt es daraufhin noch zwei Anlaufstationen: Während im Kassablanca ab
21.00 Uhr die fast schon legendär zu nennende Gruppe »Los Profesores«
um die Soziologen Hartmut Rosa und Stephan Lessenich das Publikum und
die Wirklichkeit zum Tanzen bringt (im Anschluss Party mit DJ Oliver
Goldt), zeigt das Kino am Markt um 22.00 Uhr den Klassiker »Der
geteilte Himmel« von Konrad Wolf.

Am Samstag, 5. Mai, richten sich die Blicke auf die Gegenwart der
Ideen einer gerechten Gesellschaft. Unter der Fragestellung
»Gesellschaftsanalyse nach Marx: What?s wrong with capitalism?«
analysieren ab 10.00 Uhr die bekannten Soziologen Klaus Dörre, Stephan
Lessenich und Hartmut Rosa die Struktur, Funktionsweise und die Folgen
kapitalistischer Gesellschaften. Was eine »gerechte Gesellschaft nach
Marx« für uns heute bedeuten kann, wird ab 14.00 Uhr mit politischen
Aktivisten aus Brasilien, Griechenland, den Niederlanden und der
Schweiz diskutiert. In einer Podiumsdiskussion wird um 17.30 Uhr das
Gedenken an Marx in der Stadt Jena betrachtet. Die Kontroverse um die
Marx-Büste von Will Lammert - siehe oben - nimmt an Fahrt auf, und wer
weiß: Vielleicht gibt es erfrischende Ideen, wie man mit einem
Meisterdenker umgehen soll, der zum Herrschaftssymbol in der DDR
verkommen ist? Wer am Freitag nicht dazu kam, die Aufführung von
»Animal Farm« zu sehen, geht am Samstagabend um 19.30 Uhr ins
Theaterhaus. Dann gastieren »Showcase Beat le Mot« mit dieser mehrfach
ausgezeichneten Produktion das letzte Mal in Jena. Als Alternative
bietet sich ein Blick nach Lateinamerika an: Landolf Scherzer liest um
19.30 Uhr aus »Buenos días, Kuba: Reise durch ein Land im Umbruch« in
der Ernst-Abbe-Bücherei. Der Abend endet im Kino am Markt: Dort wird
ab 22.00 Uhr ein weiterer, leider in Vergessenheit geratener Klassiker
gezeigt: »Eins, Zwei, Drei« von Billy Wilder. Prädikat: Sehenswert!

Der letzte Tag des Symposiums steht unter der Fragestellung "Wie
wollen wir leben?". Dieser Frage widmen sich am Sonntag, 6. Mai, ab
11.00 Uhr der Circus MoMoLo aus Jena und der Circus Zonder Handen aus
Belgien, indem sie in unterschiedlichen zirzensischen Aktivitäten
»Alternative Realitäten« erschaffen. Eine Podiumsdiskussion mit Silke
Helfrich, Uwe Cantner, Frank Ettrich und Theodoros Paraskevopoulos
resümiert und beschließt dieses Symposium. Gemeinsam mit seinen Gästen
geht der Moderator Jonas Zipf ab 13.00 Uhr der Frage nach, ob Ideen
vom Sozialismus, so oft missbraucht und bekämpft, auch heute noch
einen sinnvollen Beitrag liefern können: Einen Beitrag zu
Alternativen, Hoffnungen und Visionen einer Gesellschaft, die ein
solidarisches Miteinander zum Wohle und zur Emanzipation eines jeden
Menschen zum Ziele hat. 200 Jahre Marx und kein Ende in Sicht.

Ausstellungen

Neben der Präsentation der Marx-Büste in der neuen mitte und der
DYSTOPIA-Schau in der Kunstsammlung Jena wird das Symposium um drei
weitere Ausstellungen bereichert.

Die Ausstellung »Masse Marx« von Babette Forster versammelt diverse
Gegenstände aus der Sammlung der Kustodie der FSU Jena, die in der
einen oder anderen Form das Konterfei des Philosophen tragen: Gemälde,
Druckgrafiken und Massenware wie Medaillen, Gedenkmünzen und Orden
werden im Ausstellungskabinett im Hauptgebäude der Universität Jena,
Fürstengraben 1, gezeigt. Die Ausstellung im Ausstellungskabinett des
Universitätshauptgebäudes ist geöffnet am 3. Mai von 16-18 Uhr, am 4.
Mai von 12-16 Uhr, am 5. Mai von 16-20 Uhr, am 7. Mai von 12-15 Uhr,
am 8. Mai von 10-13 Uhr, am 9. Mai von 12-15 Uhr, am 10. Mai von 15-18
Uhr und am 11. Mai von 10-15 Uhr. Eintritt ist frei, wie auch die
Broschüre, die zur Ausstellung erscheint und die Exponate kurz
vorstellt.

Gerd Koenen ist nicht nur als Vortragender auf dem Symposium am
Freitagvormittag vertreten, auch seine Posterausstellung »Der
Kommunismus in seinem Zeitalter« kann im Anbau Volksbad, Knebelstraße
10, betrachtet werden. Die Ausstellung ist während des Symposiums am
3. Mai von 8-18 Uhr und am 4. Mai von 8-16 Uhr zu sehen. Der Eintritt
ist frei.

Weiterhin gastiert die Ausstellung »Karl Marx in der DDR. Bilder eines
"Klassikers" im SED-Staat« in der Rathausdiele Jena, Markt 1. Die von
Thomas Kramer entwickelte Schau geht dem Kult und den damit
einhergehenden Verfälschungen zu Leben und Werk von Karl Marx nach und
beleuchtet auf eindrucksvolle Weise, wie davon auch sein Wegbegleiter
Friedrich Engels und seine Frau Jenny Marx betroffen waren. Der
Eintritt zur Ausstellung im Historischen Rathaus ist frei, zu sehen
ist sie am 3. Mai von 9-12 Uhr und von 14-16 Uhr, am 4. Mai von 9-12
Uhr sowie am 5. und 6. Mai von 10-15 Uhr.

Veranstalter und Förderer

Das Symposium ist eine Veranstaltung von JenaKultur in Zusammenarbeit
mit der Friedrich-Schiller-Universität Jena (FSU), dem Theaterhaus
Jena, dem Circus MoMoLo, Kassablanca Gleis 1 e. V. sowie FILM e. V.
Jena.

Insbesondere danken die Veranstalter für die gemeinsame Realisierung
der DFG-KollegforscherInnengruppe "Postwachstumsgesellschaften", dem
Institut für Philosophie, dem Seminar für Kunstgeschichte und
Filmwissenschaft sowie dem Schreibzentrum der FSU. Das Symposium wird
gefördert durch die Stadt Jena, die FSU, die Thüringer Staatskanzlei,
die Landeszentrale für politische Bildung Thüringen sowie das
Nationale Performance Netzwerk und wird unterstützt durch die Thalia
Buchhandlung, die neue mitte jena sowie die Rosa-Luxemburg-Stiftung
Thüringen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.marx-jena.de

https://www.facebook.com/events/222960151586315/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution23

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Friedrich-Schiller-Universität Jena, Axel Burchardt, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/1143: Berlin - Reihe: Berlin als Schaffensort, mit Unsuk Chin und Clemens J. Setz, 31.05.2018

Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für Mai 2018

Do 31.5. 19:30 Uhr

Reihe: Berlin als Schaffensort

Unsuk Chin und Clemens J. Setz im Gespräch mit Daniel Medin



Berlin ist eine Metropole für Kunst- und Kulturschaffende aus aller
Welt. Inwiefern ist Berlin ein förderliches Umfeld für ihre Kunst?
Wie gewinnen sie Inspiration aus der Stadt und integrieren sie in
ihre Narrative? Und was können sie, mit ihrem von anderen kulturellen
Erfahrungen geprägten Blick auf Berlin, uns über unsere Stadt
erzählen? Zu Gast bei Daniel Medin sind heute die preisgekrönte
koreanische Komponistin Unsuk Chin (*1961), seit 1988 in Berlin, wo
im letzten Jahr ihre Komposition »Chorós Chordón for orchestra« von
Sir Simon Rattle und den Berliner Philharmoniker uraufgeführt wurde.
Außerdem der österreichische Schriftsteller Clemens J. Setz (*1982),
der Tagebuchaufzeichnungen aus Berlin vorlesen und sich mit Unsuk
über ihre Sicht auf die Stadt unterhalten wird. Der chinesische
Sheng-Virtuose Wu Wei, auch er ein überzeugter Wahlberliner, wird
Auszüge aus dem für ihn von Unsuk Chin komponierten Konzert für
chinesische Mundorgel (Sheng) und Orchester spielen.

Eine Veranstaltung in Kooperation mit Music & Literature

Eintritt: 7 / erm. 4

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für Mai 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: newsletter@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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TREFF/1142: Berlin - Reihe: Die Scheibe meines Lebens mit Ronja von Rönne, 18.05.2018

Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für Mai 2018

Fr 18.5. 19:30 Uhr 

Reihe: Die Scheibe meines Lebens

Ronja von Rönne im Gespräch mit Florian Werner über »Regatta de
Blanc« von The Police



Schriftsteller*innen sind auch nur Musikliebhaber. Wie die meisten
Menschen gehen sie auf Konzerte, kaufen CDs, Vinylplatten oder
Downloads. Und wie die meisten haben auch sie Lieblingsalben, die sie
schon ein Leben lang begleiten. In der Reihe »Die Scheibe meines
Lebens« stellen Schriftsteller*innen jeweils ein prägendes Album vor.
Sie erklären, welche Bedeutung die jeweilige Scheibe für ihr Leben
und ihr Schreiben hatte und interpretieren die Songtexte aus
Autorenperspektive. Soundbeispiele, Videoclips und Live-Mitschnitte
machen die Faszination des Albums auch für das Publikum sicht- und
hörbar. Heute abend spricht Ronja von Rönne über »Regatta de Blanc«
von The Police.

Eintritt: 7 / erm. 4

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für Mai 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: newsletter@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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TREFF/1141: Berlin - Europäischer Feiertag im Literaturhaus Berlin, 05.05.2018

Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für Mai 2018

Sa. 05.05.18, 18:00 Uhr

Europäischer Feiertag im Literaturhaus Berlin 



Wir brauchen einen Europäischen Feiertag!

Keinem der existierenden EU Symbole ist es bisher gelungen, eine
gemeinsame Identität zu fördern:

Die Flagge ist zu unpersönlich, der Euro zu wirtschaftlich, die Hymne
zu allgemein. Ein internationalisierter Zahlungsverkehr und gefallene
Roaminggebühren machen noch kein gemeinsames Europa. Kaum bekannt
ist, dass der 5. Mai seit 1964 die Gründung des Europarates im Jahr
1949 markiert. Zeit also, diesen Tag neu zu beanspruchen und mit
kultureller Bedeutung zu füllen! Wir machen in diesem Jahr den ersten
Schritt und erklären das Literaturhaus am 5. Mai zum
extraterritorialen Ort, nicht deutsch, sondern europäisch, um
ausgelassen uns Europäer*innen mit Standup Performances, Lesungen,
einer Ausstellung und einem Konzert zu feiern: in einem offenen
Literaturhaus, als Zone jenseits von Grenzen!

18:00 Uhr

Ausstellungseröffnung Andréas Lang: "Being and Between". European
Scenes 2009-2017 und, exklusiv am heutigen Tag, Videoinstallation
"German Hanging Bridge", Kamerun 2016.

18:15 Uhr

Warum ein Europäischer Feiertag? Begrüßung durch Priya Basil, Janika
Gelinek & Sonja Longolius

18:30 Uhr

Europäische Vermögenswerte oder unser Europa? Mely Kiyak und Annika
Reich im Gespräch mit Felix Ackermann

19:30 Uhr

Imagine Europe! Ein literarischer Slam mit Ivana Sajko und Maxi
Obexer

20:30 Uhr

European Entanglements. Ein Dialog zwischen Adania Shibli und Rafael
Cardoso

21:00 Uhr

Europa spielt! Das Quintett des Deutschen Symphonie-Orchesters Berlin
spielt europäische Klassiker

21:30 Uhr

Cheers! Prost! Sto lat! Santé! Na zdrave! Cin cin! Noroc! Skål!
Salud! Yamas! Gemeinsames Anstoßen mit europäischem Wein und Bier

Kuratiert von der britischen Autorin Priya Basil

Eintritt: frei

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für Mai 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: newsletter@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - VORTRAG/8335: Oldenburg - Hashem Al-Ghaili, Wissenschaftskommunikation mal anders, Schlaues Haus Spezial 14.5.















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/8335: Oldenburg - Hashem Al-Ghaili, Wissenschaftskommunikation mal anders, Schlaues Haus Spezial 14.5.

SCHLAUES HAUS SPEZIAL

Mit dem Format Schlaues Haus Spezial bietet das Schlaue Haus Oldenburg
eine neue Veranstaltungsreihe mit überregional oder international
bekannten Referentinnen und Referenten.

Auf neuen Wegen - Wissenschaftskommunikation mal anders

Hashem Al-Ghaili, Director of Content, Arab Futurism

(Wissensportal zur Wissenschaftsvermittlung)

Datum: Montag, der 14.05.2018

Uhrzeit: 19:30 Uhr - 21:00 Uhr



Hashem Al-Ghaili ist als Sohn von Landwirten am 11. August 1990 im
Jemen geboren und aufgewachsen. Obwohl seine Eltern für ihn eine
Zukunft als Landwirt vorsahen, packte ihn schon als Kind die
Leidenschaft für die Wissenschaft. Nach seinem Schulabschluss
entschloss er heimlich und gegen den Willen der Eltern sich auf ein
Stipendium des Bildungsministeriums für ein Studium der Biotechnologie
an der Universität Peshawar in Pakistan zu bewerben. Er erhält das
Stipendium und geht nach Pakistan. Während seines Studiums, im Jahr
2009, legt sich Al-Ghaili in dem sozialen Netzwerk ein privates Profil
an, auf dem er hin und wieder auch Neuigkeiten aus der Welt der
Wissenschaft postet. Als Facebook im Jahr 2011 den "Subscribe"-Button
einführt, so dass auch Nichtfreunde privaten Profilen folgen können,
on einführt, so dass auch Nichtfreunde privaten Profilen folgen
können, sammelt Al-Ghaili langsam mehr und mehr "Follower" an. Mit
Bachelor-Zeugnis in der Tasche bewirbt er sich 2012 erfolgreich auf
ein DAAD-Stipendium. Im September 2013 kann er dann ein Masterstudium
an der Jacobs-Universität in Bremen antreten. Seine Social-Media-
Aktivitäten (Facebook, Reddit, tumblr, YouTube) führt er auch in
Deutschland fort. 2015 schließt er sein Studium ab und muss sich
entscheiden: Promotion und Karriere als Wissenschaftler oder
hauptberuflich Wissenschaftskommunikation betreiben? Er entscheidet
sich für seine Leidenschaft die Wissenschaftskommunikation.

Sein Ziel: "Making Science accessible to everyone regardless of their
age, language or educational background." Auf dem Weg zu seinem Ziel
wird er immer erfolgreicher: Mittlerweile hat er über 21 Millionen
Facebook-Abonnenten!

Der Vortrag ist in englischer Sprache!

Datum: Montag, der 14.05.2018

Uhrzeit: 19:30 Uhr - 21:00 Uhr

Ort: Schlaues Haus Oldenburg

Schloßplatz 16, 26122 Oldenburg, Raum V1 (Ebene 5)

Tel. 0441/ 9987 3398

E-Mail: info@schlaues-haus-ol.de

http://www.schlaues-haus-ol.de

Eintritt: 15,- / Studierende: 10,- Euro

Die Karten können zu den regulären Öffnungszeiten bei der Touristinfo
Oldenburg im Schlauen Haus erworben werden.

 * 

Quelle:

Dipl.-Biol. Renate Gerdes

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Referat Forschung und Transfer

Schlaues Haus Oldenburg

D-26111 Oldenburg

Tel.: ++49 441 798-2463, Fax: ++49 441 798-2399

E-mail: renate.gerdes@uni-oldenburg.de

http://www.schlaues-haus-ol.de
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BUCHBESPRECHUNG/151: Marlene Groihofer, Gertrude Pressburger - Gelebt, erlebt, überlebt (Sachbuch) (Klaus Ludwig Helf)

Gertrude Pressburger

Gelebt, erlebt, überlebt.

Klaus Ludwig Helf, April 2018



Die damals 89-jährige Holocaust-Überlebende Gertrude Pressburger wurde
im November 2016 mit ihrem Videoclip im Wahlkampf um das Amt des
österreichischen Bundespräsidenten weltweit bekannt (3,7 Millionen
Clicks). Sie verurteilte darin scharf die aggressive Rhetorik der FPÖ
und ihres Kandidaten und grenzte sich vehement gegen dessen
Rechtspopulismus und Rassismus ab. Sie forderte dazu auf, Alexander
Van der Bellen zu wählen. Rechtzeitig zum 80sten Jahrestag des
"Anschlusses" von Österreich an Nazi-Deutschland erschienen nun
Gertrude Pressburgers Erinnerungen, die von der Journalistin Marlene
Groihofer in einem Radioportrait für "radio klassik Stephansdom"
aufgezeichnet und verschriftet worden sind. Es ist ein lebendiges und
authentisches Porträt einer Wiener Handwerkerfamilie, die trotz
katholischer Taufe Opfer von Rassismus und Antisemitismus wurde -
Gertrude überlebte als Einzige den Holocaust. Nach jahrzehntelangem
Schweigen hat sie sich mit diesen Erinnerungen erstmals öffentlich zu
Wort gemeldet und will damit einen Beitrag dazu leisten, "ein Gespür
dafür zu vermitteln, welch zerbrechliches und kostbares Gut der
Frieden ist. Dass der Wohlstand, in dem wir leben, nicht
selbstverständlich ist" (S. 195).

Der Band hat acht Kapitel; es folgen Epilog, Danksagung und ein
Nachwort von Prof. Dr. Oliver Rathkolb, Vorstand des Instituts für
Zeitgeschichte der Universität Wien. Bereits unmittelbar nach dem
"Anschluss" an Hitlerdeutschland 1938 wurde die Familie Pressburger
heftigen Repressalien ausgesetzt, die zuletzt lebensbedrohlich wurden.
Mit ihren Eltern und den zwei jüngeren Brüdern floh sie aus Wien vor
dem Zugriff der deutschen Nazis. In den folgenden sechs Jahren erlebte
sie eine wechselhafte Odyssee zwischen Jugoslawien und Italien. Im
März 1944 - nach dem Einmarsch der Deutschen in Italien - wurden sie
in Caprino am Gardasee aufgegriffen, mit dem Lastwagen und später
eingepfercht im Viehwagen nach Auschwitz-Birkenau verbracht. Dort
wurde die Familie ohne Möglichkeit der Verabschiedung getrennt -
Mutter und die beiden kleinen Brüder auf einen Lastwagen geschafft
(der diese dann in die Gaskammern brachte), Vater zu den Männern und
sie zu den Frauen eingeteilt:

Noch nie in meinem Leben war ich so allein, so ganz allein unter
 lauter Fremden. In einiger Entfernung von uns verläuft ein Zaun.
 Graue Figuren gehen dahinter entlang, sie bewegen sich gebeugt
 vorwärts, sind ausgemergelt und dreckig. Ich beobachte sie und
 rätsle, ob es sich um Menschen handelt? Ich habe nicht mehr das
 Gefühl, auf der Welt zu sein. (S. 84) 


Gertrude Pressburger erzählt ausführlich, authentisch und mit klarem
Blick über das sieben Monate dauernde Lagerleben, über die Reglements
des Lagers, die Schindereien bei der Arbeit, das karge Essen, die
katastrophalen hygienischen Zustände und vor allem über die grausame
und unberechenbare Brutalität des Wachpersonals bis zu den
lageröffentlichen Bestrafungen und Hinrichtungen mit zynischer
Musikbegleitung. Gertrude selbst musste einmal den toten Hund einer
SS-Wärterin aus dem elektrischen Zaun klauben; ihre Wiener Bekannte
wurde wegen Krankheit ins Gas geschickt und ihre Mutter ließ sich
deshalb aus Verzweiflung erschießen.

Zynismus und brutale Menschenverachtung waren an der Tageordnung. So
wünschte sich die Braut eines KZ-Offiziers zum Anlass Ihrer Hochzeit
eine Kutschenfahrt mit Pferden durch das Vernichtungslager. Als sie in
ihrem weißen Brautkleid neben ihrem Ehemann an den Baracken vorbeifuhr
und die abgemagerten, verlausten und kahlgeschorenen Insassen sah,
habe sie voller Abscheu gerufen: "Pfui, sind die grauslich". Gertrude
fühlte sich ausgeliefert und schutzlos: "Beim Weckruf frühmorgens weiß
man nie, ob man fürs Gas ausgewählt wird. Trotzdem mache ich mir vor
und während der Aussortierung nie Gedanken darüber, ob als Nächstes
auf mich gezeigt werden könnte. Es wird sich schon ergeben, denke ich.
Dann wäre es eben soweit" (S. 91).

Wie kann man eine solche Hölle überleben? Gertrude baute sich einen
eigenen Schutzpanzer, durch den nichts durchdringen konnte: "Er ist
aus Stahl und sitzt heute noch in meiner Brust" (S. 95). Gertrude
verliert den Sinn für das Morgen: "Auschwitz-Birkenau ist mein Hier
und Jetzt. Ich habe mich innerlich damit abgefunden. Als ich im Juli
1944 siebzehn Jahre alt werde, habe ich aufgehört an morgen zu denken.
Momente des Durchatmens gibt es nicht. Ich suche auch nicht danach."
(S. 100). Freiwillig meldete sie sich zur Zwangsarbeit und kann
Auschwitz-Birkenau verlassen und erlebte die Befreiung durch die
Alliierten in Dänemark. Sie verbrachte die Zeit danach zunächst in
Schweden bei Verwandten und kann über die Vermittlung von Bruno
Kreisky, dem späteren österreichischen Bundeskanzler, nach Wien
ausreisen. Dort erlebte sie nicht eine "Stunde Null" einer
demokratischen Wiedergeburt, sondern das muntere und für sie zum Teil
widerliche Weiterleben nationalsozialistischer Ideen und Machtträger:
"Jüdische Heimkehrer wie ich sind ungern gesehen. Widerwillig händigen
mir ehemalige Nazis meine Papiere aus" (S. 151).

Heute empfinde sie keinen Hass gegen diese Menschen, aber Verachtung.
Gertrude Pressburger ermahnt vor allem die jüngeren und kommenden
Generationen, an die Folgen des Nationalsozialismus in Österreich und
Deutschland zu denken. Im Epilog des Bandes warnt Gertrude Pressburger
vor der aufgeheizten aktuellen politischen Stimmung und fühlt sich an
die 1930er Jahre erinnert; sie sei nicht zurückgekommen, um dasselbe
noch einmal zu erleben:

Politiker schüren Ängste und Hass vor dem Fremden und missbrauchen
 Religion zum Stimmenfang. Kann die Politik sich überhaupt noch
 durchsetzen, ohne die Schuld für Missstände irgendeinem Sündenbock
 zuzuschieben? Diesmal wird es kein Hitler sein, der kommt. Aber
 irgendjemand anderer, der den Unmut der Menschen ausnützt,
 irgendjemand anderer, auf den zu viele hereinfallen. (S. 195) 


Der Band ist ein wichtiges Zeitdokument mit einer zupackenden und
lebhaften Erzählerin, die auch einige Anekdoten zum Besten gibt und
sich auch in lebensbedrohen Situationen nicht unterkriegen lässt:
"Seit Auschwitz lasse ich mir nichts mehr befehlen. Und alles, was ich
erreiche, schaffe ich aus eigener Kraft." (S. 190)

Gertrude Pressburger

Gelebt, erlebt, überlebt

Aufgezeichnet von Marlene Groihofer

Mit einem Nachwort von Oliver Rathkolb

(3.Auflage)

Paul Zsolnay Verlag, Wien 2018

Hardcover
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TREFF/599: Bocholt - E-Book-Sprechstunde bei der Stadtbibliothek am 3. Mai 2018

E-Book-Sprechstunde bei der Stadtbibliothek Bocholt



Bocholt (PID). Am Donnerstag, 3. Mai 2018, bietet die Stadtbibliothek
Bocholt in Zusammenarbeit mit der VHS im Medienzentrum,
Hindenburgstraße 1, Raum 3, eine Sprechstunde zum Thema "Lesen mit dem
E-Book" an. Von 14:30 bis 15:30 Uhr besteht die Möglichkeit, ganz
spezielle Fragen rund um das Onlineportal www.muensterload.de und den
Download von digitalen Medien zu stellen. Der Eintritt ist frei, eine
Anmeldung ist nicht erfoderlich.

Wer Nachschub an Lesestoff braucht und ein Smartphone, ein Tablet oder
einen PC hat, kann sich in der Bocholter Stadtbibliothek schnell
versorgen. Die Bibliothek ist mit 14 Partnerbibliotheken Mitglied im
Verbund "muensterload", der von der Stadtbücherei Münster koordiniert
wird.

"Der Download-Service ist besonders praktisch um in der Reisezeit
ortsunabhängig auf ein unbegrenztes Lesekontingent zugreifen zu
können, ohne dass das Urlaubsgepäck belastet wird", so Tenhumberg
weiter. Auch ältere Bibliothekskunden, für die der Weg in die
Bibliothek beschwerlich geworden ist, können ganz in Ruhe zu Hause im
Medienangebot stöbern und sich dann eine Auswahl auf den heimischen
eReader laden. Für entspannte Schmökerstunden lässt sich hier, je nach
Bedarf, die Schriftgröße an die eigene Sehschärfe anpassen.

Kostenloser Service für Inhaber des Benutzerausweises

Alle Inhaber eines Benutzerausweises der Stadtbibliothek Bocholt
können das literarische Zusatzgebot kostenfrei nutzen - und das 365
Tage im Jahr und 24 Stunden am Tag. Derzeit stehen rund 31.000
elektronische Medien der unterschiedlichsten Bereiche zum Verleih
bereit. Als erfreulicher Bonus oberdrein: es können durch die
elektronische Ausleihe keine Mahnkosten entstehen, da die "Rückgabe"
nach der Ablaufzeit automatisch erfolgt.

Zur "Onleihe": www.muensterload.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 26. April 2018

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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TREFF/598: Braunschweig - eAusleihe-Sprechstunde in der Stadtbibliothek am 3.5.2018

eAusleihe-Sprechstunde in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Die Stadtbibliothek Braunschweig lädt am Donnerstag, 3.
Mai, zwischen 15.30 Uhr und 17.30 Uhr, zu einer offenen
"eAusleihe-Sprechstunde" ein. Im persönlichen Gespräch werden Fragen
rund um das Herunterladen unserer digitalen Medien beantwortet und
Grundlagen im Umgang mit der elektronischen Ausleihe vermittelt. Der
Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Die
Veranstaltung wird monatlich durchgeführt. Die nächsten Termine sind
am Donnerstag, 14. Juni und Donnerstag, 12. Juli. Weitere
Informationen unter der Telefonnummer 470-6835.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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ASIEN/762: Burma - Straflosigkeit für Gräueltaten an Rohingya beenden

Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 30. April 2018

Delegation des Weltsicherheitsrates soll sich in Burma für
Rohingya-Rechte einsetzen



Göttingen, den 30. April 2018 - Die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV)
hat an den Weltsicherheitsrat appelliert, bei seinem heutigen Besuch Burmas
Bürgerrechte für die verfolgte Rohingya-Minderheit und eine politische
Lösung des Rohingya-Konflikts einzufordern. Auch rief die
Menschenrechtsorganisation dazu auf, keine Rohingya-Flüchtlinge nach Burma
zu repatriieren, solange ihnen dort grundlegende Bürgerrechte verweigert
werden. Die GfbV forderte den Weltsicherheitsrat auf, den Internationalen
Strafgerichtshof einzuschalten, um Verbrechen gegen die Menschlichkeit an
Rohingya zu ahnden und die Straflosigkeit zu beenden.

Erstmals seit der Eskalation der Rohingya-Krise im August 2017 besuchte am
Sonntag eine Delegation des Weltsicherheitsrates Flüchtlingslager der
Minderheit in Bangladesch. Geflüchtete schilderten ihnen dort Gräueltaten
burmesischer Soldaten und Milizionäre, die eine Massenflucht von rund
700.000 Rohingya ausgelöst hatten. Am heutigen Montag und am Dienstag
besucht die Delegation die Heimat der Rohingya im Bundesstaat Rakhine in
Burma.

"Die meisten Geflüchteten haben Angst vor einer Rückkehr nach Burma, da
dort die systematische Ausgrenzung und Entrechtung von Rohingya andauert.
Sie fürchten, an einer Rückkehr in ihre zerstörten Heimatdörfer gehindert
und in einem Flüchtlingslager interniert zu werden", erklärte der 
GfbV-Direktor Ulrich Delius am Montag in Göttingen.

"Der Weltsicherheitsrat muss die Straflosigkeit für die schweren Verbrechen
an Rohingya endlich beenden und dem Internationalen Strafgerichtshof in Den
Haag ein Mandat erteilen, Ermittlungen gegen die Verantwortlichen für die
gewaltsame der Minderheit einzuleiten", sagte Delius. Bislang scheiterten
alle entsprechenden Bemühungen am Widerstand der Vetomächte Russland und
China. Führende Diplomaten beider Staaten nehmen an der Delegationsreise
des Weltsicherheitsrates teil.

Nachdrücklich appellierte die Menschenrechtsorganisation an die Delegation
des Weltsicherheitsrates, Burmas Regierung aufzufordern, Rohingya endlich
Bewegungsfreiheit in dem Land zu gewähren und die diskriminierenden
Religions- und Rasse-Gesetze abzuschaffen. Auch müsse das umstrittene
Staatsbürgerschaftsgesetz von 1982 umfassend reformiert werden, um
Angehörigen der Minderheit eine realistische Chance zu geben, die
Staatsbürgerschaft des Landes zu erhalten. "Selbst die einflussreichsten
Militärs und Politiker Burmas dürften Schwierigkeiten haben, den in dem
Gesetz vorgesehenen Nachweis mit schriftlichen Dokumenten zu erbringen,
dass ihre Familien seit dem Jahr 1830 in dem Land leben", sagte Delius.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. April 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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MELDUNG/899: Street-Art-Künstler*innen sagen Militär-Lobby mit Adbusting die Meinung (Kein Metall)

Künstler*innengruppe "Kein Metall" - 27. April 2018

Street-Art-Künstler*innen sagen Militär-Lobby mit Adbusting die
Meinung



Heute hat in Berlin die Künstler*innengruppe "Kein Metall" mit Adbustings
dem Förderkreis Deutsches Heer die Meinung gegeigt. Dafür veränderten sie
breitflächig Werbung direkt gegenüber deren Büros Unter den Linden / Ecke
Friedrichstraße. Offensichtlich traf die Aktion einen Nerv: Mit Blaulicht
und Sirene kam die Polizei, um das Kunstwerk zu zerstören.

Als Vorlage für die politischen Kunstwerke musste die Eigenwerbung der
Berliner Verkehrsbetriebe an der dem Militärlobby-Büro gegenüberliegenden
U5-Baustelle herhalten. Den Bauzaun entlang bildet die BVG comic-artige
Darstellungen von "typischen" Berliner*innen in U-Bahnzügen ab. Diese
Vorlage ergänzten die Künstler*innen durch Sprechblasen und Überkleber.

Eine Grafik, die einen Bier trinkenden Mann darstellt, raunzt nun den
Militärlobyist*innen zu: "Lieber um Bier battlen als Kriege anzetteln!".

Die Darstellung zweier Fußballfans grölt dem Förderkreis Deutsches Heer
"Auswärtsspiel statt Auslandseinsatz!" entgegen.

Traditioneller geht es bei der Abbildung von zwei
Klischee-Demonstrant*innen zu. In der BVG-Variante halten diese ein Schild
mit der Aufschrift "Für dagegen", nun schleudern sie der Militärlobby den
alten Slogan "Deutsche Waffen, deutsches Geld morden mit in aller Welt!"
entgegen.

Der seit dem Song des leider verstorbenen Kazim Akboga aus der BVG-Werbung
nicht mehr wegzudenkende "Mann auf Pferd" gibt den Kriegsgewinnler*innen
ein "Reitet doch selber zum Hindukusch!" mit auf den Weg.

Und eine Gitarre spielende Frau stimmt gegenüber dem Förderkreis Deutsches
Heer ein an David Hasselhoff angelehntes "I've been killing for freedom"
an, was ihr Begleiter mit einem entsetzten "HÄ?" quotiert.

Aufschlussreich ist auch das Gespräch zwischen einem bärtigen Hipster und
einer strickenden Oma: "Omi, was hältst du von Krieg?" "Nichts, da
verstrickt man sich nur!".

Wer mehr über die Hintergründe der Aktion wissen möchte, kann genauso wie
zwei abgebildete Jugendliche das Smartphone rausholen und sich unter
bit.ly/lobbyheer über den Verein informieren.

Die Einflussnahme der Militär-Lobby läuft still, diskret und erfolgreich.
So erfolgreich, dass der Militär-Etat in den letzten 10 Jahren um über 50%
gestiegen ist, und trotzdem Medien und Politik rumheulen, dass die
Bundeswehr "kaputt gespart" worden sei. Auch die Waffenexporte sind mehr
und mehr geworden, sodass die deutsche Kriegsindustrie heute weltweit auf
Platz Drei der Exporte steht. Und ganz verwundert reibt sich die
Öffentlichkeit die Augen, wie es sein kann, dass Erdogans Islamist*innen
mit Panzern aus deutscher Wertarbeit kurdische Dörfer plätten. Wer keine
Lust hat, solche Szenen immer und immer wieder zu erleben, sollte endlich
ernst damit machen, Kapitalismus und Herrschaft abzuschaffen.

Unterhaltsam war übrigens, wie es nach der Aktion weiter ging. Bereits
während der Kleisterperformance interessierten sich auf der
gegenüberliegenden Straßenseite eine Gruppe chic angezogener Menschen
außergewöhnlich stark für das im entstehende Kunstwerk. Die mutmaßlich
irgendwie zum millionenschweren Militärlobby-Verein gehörenden Leute
schien das kleine Kunstwerk immerhin so zu treffen, dass sie umgehend die
Polizei riefen.

Da die Berliner Polizei sich für nichts zu schade ist, schickte diese
natürlich gleich Streifenwagen, um den hinterhältigen Anschlag umfänglich
aufzuklären. Gefangen haben die Schergen glücklicherweise niemanden von
"Kein Metall", da der Rückzug von der Künstler*innengruppe
generalstabsmäßig geplant war (für den Fall, dass die Cops bei ihrer
Fahndung irgendwelche Leute eingesackt haben sollten, bittet die Gruppe um
Kontaktaufnahme zwecks Solidarität via fdh@riseup.net).

Leider hielt das Kunstwerk in den groben Händen der Berliner Polizei nicht
mehr lang. Um die vom Kunstwerk ausgehende Gefahr zu bannen, schritten die
Cops nach ausführlicher telefonischer Rücksprache mit ihren
Befehlgeber*innen zur Tat. Mittels Abreißen verhinderten die heldenhaften
Beamt*innen, dass die Kritik an Rüstungslobbyist*innen noch mehr Menschen
direkt vor deren Haustür erreicht.




Mehr Infos zum "Förderkreis Deutsches Heer":

http://bit.ly/lobbyheer

Mehr Infos zum Adbusting gegen Militär:

http://maqui.blogsport.eu/2018/02/19/was-ist-adbusting/

 * 

Quelle:

Künstler*innengruppe "Kein Metall"

E-Mail: fdh@riseup.net
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VORTRAG/800: Bamberger Poetikprofessur mit Markus Orths beginnt, 15.05.- 14.07.2018

idw - Pressemitteilung: Otto-Friedrich-Universität Bamberg

"Von der ganz normalen Verrücktheit der Welt"

Bamberger Poetikprofessur mit Markus Orths beginnt



"Wir setzen der Verrücktheit der Welt unsere eigene Verrücktheit
entgegen", sagte einst der Maler Max Ernst. Ein Motto, das auch auf
das mit Realistik und Phantastik, mit Normalität und Irrwitz
jonglierende literarische Werk Markus Orths? zutreffen könnte. Er gilt
als prominente Stimme der deutschen Gegenwartsliteratur, seine Texte
sind mehrfach preisgekrönt und bedienen zahlreiche Gattungen. Am
Dienstag, den 15. Mai 2018, eröffnet er mit einer Lesung die
Poetikprofessur 2018 an der Universität Bamberg. Ab 20 Uhr liest er im
Raum U2/00.25, An der Universität 2, aus seinem Roman "Max", der sich
nicht zuletzt mit Max Ernsts Biografie und seinem bislang
unveröffentlichten Werk "Die teuflische Komödie" auseinandersetzt. Auf
diesen Einstieg folgen am selben Ort vier öffentliche Abendvorträge
des Autors am 16. Mai, 6. und 13. Juni sowie am 12. Juli jeweils um
20.15 Uhr. Außerdem ist Markus Orths beim Forschungskolloquium "Von
der ganz normalen Verrücktheit der Welt" vom 12. bis 14. Juli zu Gast.
Die Tagung findet in der Villa Concordia, Concordiastraße 28, statt.

Ziel der Poetikprofessur ist es, dem Publikum zu ermöglichen,
gemeinsam mit dem Autor in die Sphären seiner Texte einzutauchen sowie
seine Schaffensphasen und sein Schreiben aus unterschiedlichen
Perspektiven zu betrachten. Die vier Poetikvorlesungen spannen hierzu
einen Bogen durch das Gesamtwerk des Literaten. "Markus Orths greift
unterschiedliche Themen und Gattungen auf, vom Roman bis zum
Kinderbuch. Seine auf den ersten Blick so leichten, unterhaltsamen
Texte haben dabei immer viele Schichten und Abgründe", sagt Dr. Andrea
Bartl, Professorin für Neuere deutsche Literaturwissenschaft an der
Universität Bamberg. Sie organisiert zusammen mit ihrem Mitarbeiter
Dr. Sebastian Zilles die Poetikprofessur 2018. Markus Orths wird die
Abendvorträge, so schätzen die Organisatoren, etwas schräg, ein
bisschen irrwitzig und sehr unterhaltsam anlegen: So wird er
beispielsweise unter dem Titel "Der bescheidenste Autor der Welt. Eine
unterirdische Poetikerzählung in vier Teilen" die schrullige
Geschichte eines Autors namens Markus Orths erzählen - und seinen
unkonventionellen Werdegang zwischen Scheitern und Größenwahn.

Weil Orths? Texte als facettenreich und breitenwirksam gelten und
häufig auch Schullektüre sind, wird die diesjährige Poetikprofessur
erstmalig von einem außeruniversitären Begleitprogramm umrahmt: Es
soll in Kooperation mit Bamberger Schulen die Leseförderung und
Beschäftigung mit Literatur stärken. Ein öffentliches Salongespräch
und ein Theaterprojekt sind ebenfalls in Planung. In alle
Veranstaltungen sind die etwa 35 Studierenden des Hauptseminars zu
Markus Orths? Werk eingebunden, das die Poetikprofessur an der
Universität begleitet. "Mit diesem Gesamtkonzept von öffentlichen
Vorlesungen, Forschungskolloquium und Literaturvermittlung zusammen
mit unterschiedlichen regionalen Partnern möchten wir Literatur,
Universität und Öffentlichkeit in einen Dialog miteinander bringen und
die Poetikprofessur noch stärker in die Stadt hineintragen", so Andrea
Bartl.

Weitere Informationen zur Poetikprofessur, Markus Orths und dem
kompletten Programm finden Sie hier: 

www.uni-bamberg.de/germ-lit1/poetikprofessur

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution93

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Tanja Eisenach, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSICHTEN/8262: Und morgen, den 1. Mai 2018 (SB)

+++ Vorhersage für den 01.05.2018 bis zum 02.05.2018 +++






[image: Jean-Luc 8262 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Noch einmal wird 's grau

und Schauer und Regen,

Jean-Luc ist so schlau,

nicht Garten zu pflegen.
















Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - STANDPUNKT/051: Juncker - Europa und Russland müssen wieder Kontakt aufnehmen (Pressenza)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / EUROPOOL / MEINUNGEN





STANDPUNKT/051: Juncker - "Europa und Russland müssen wieder Kontakt aufnehmen" (Pressenza)

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Juncker: "Europa und Russland müssen wieder Kontakt aufnehmen 
und die Rhetorik des Kalten Krieges überwinden"

Von CO-OP News, 30. April 2018



Berlin - 30.04.2018. EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker:
"Mein Freund Wladimir Putin - wir sind seit Jahren befreundet, auch
wenn man heute nicht mehr sagen kann, dass Putin dein Freund ist".

Europa und Russland müssen "wieder Kontakt aufnehmen" und die
"Rhetorik des Kalten Krieges" überwinden, sagte der Präsident der
Europäischen Kommission, Jean-Claude Juncker, in einem Interview in
der niederländischen Tageszeitung Trouw [1].

"Wenn es etwas gibt, was Russland nicht ist, dann ist es das. Wir
müssen lernen, auf Augenhöhe mit den Russen zu reden."

"Wir müssen den Kontakt zu Russland wiederherstellen. Russland ist ein
wichtiger Akteur. Ohne Russland gibt es keine Sicherheitsagenda für
Europa. Ich mag die aktuelle Rhetorik des Kalten Krieges nicht."

"Wir Europäer denken manchmal, dass wir der Boss der Welt sind", sagte
Jean-Claude Juncker im Interview. "Wir vergessen, dass wir ein kleiner
und schwacher Teil des Universums sind. Wir verlieren an
Wirtschaftskraft. Wir sinken langsam aber sicher von 25 Prozent des
globalen Bruttonationaleinkommens auf 18-16 Prozent."

"Wir sind auch demographisch auf der Verliererseite. Wir existieren
kulturell, aber wir sind nicht dominant. Deshalb lade ich alle hier zu
einer größeren Bescheidenheit ein. Wir müssen wirklich auf den Rest
der Welt hören."


Anmerkung:

[1] https://www.trouw.nl/democratie/jean-claude-juncker-je-mag-tegenwoordig-niet-zeggen-dat-poetin-je-vriend-is~a7236236/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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FUNDSTÄTTEN/114: Margiana - Aktuelle Forschungen zu einer bronzezeitlichen Hochkultur im heutigen Turkmenistan (idw)

Deutsches Archäologisches Institut - 27.04.2018

Margiana - Aktuelle Forschungen zu einer bronzezeitlichen Hochkultur im
heutigen Turkmenistan

Die Projekte der Eurasien-Abteilung des Deutschen Archäologischen
Instituts liefern zahlreiche neue Erkenntnisse zur Oxus-Kultur in der
Margiana, der derzeit eine Ausstellung in Berlin gewidmet ist



Margiana, eine historische Landschaft in Turkmenistan, war vor 4000
Jahren die Wiege einer faszinierenden, aber bislang noch weitgehend
unbekannten Hochkultur der Bronzezeit. Ein Zentrum der heute auch als
Oxus-Kultur bezeichneten Zivilisation befand sich in Gonur Depe (dt. grauer
Hügel). Der beeindruckende Fundort am Südrand der Karakum Wüste wurde 1972
entdeckt und wird seit 2010 auch von der Eurasien-Abteilung des Deutschen
Archäologischen Instituts in Kooperation mit dem Nationalen Amt
Turkmenistans für Schutz, Erforschung und Restaurierung von
kulturhistorischen Denkmälern (Aşgabat) und dem Institut für
Ethnographie und Anthropologie der Russischen Akademie der Wissenschaften
(Moskau) erforscht.




[image: Bild: © Nikolaus Boroffka/DAI]

Goldfigur mit Türkiseinlage aus einem Grab in Gonur Depe

Bild: © Nikolaus Boroffka/DAI



Aktuelle archäologische Forschung in Gonur Depe

Gonur Depe ist einer der größten aufgedeckten Siedlungskomplexe der
Bronzezeit, nicht nur in Zentralasien, und wird schon aufgrund seiner
Größe als Hauptstadt der Oxus-Kultur angesehen. Insbesondere die reichen
und künstlerisch ausdrucksstarken Funde aus den sogenannten Königsgräbern,
aber auch Funde aus der Stadtanlage, belegen einerseits das hohe
technische Können der Bewohner dieser Stadtlandschaft, andererseits aber
auch ihre Fernkontakte, die bis in den Iran und den Bereich der
Indus-Kultur Pakistans reichten. Der 120 x 125 m große, zentrale Komplex
umfasst ein mehrstöckiges Palastgebäude und ist von weiteren Bauten,
Wasserbecken und Königsgräbern umschlossen. Neben Wohnbauten existierten
religiöse Gebäude und Werkstätten etwa zur Metallverarbeitung sowie
Töpferöfen.

Die Forschungen des DAI in Gonur Depe versuchen die vielen, noch
ungeklärten Detailfragen zu Siedlungsstruktur, wirtschaftlichen
Grundlagen, Fernhandel, geistigen Vorstellungen etc. zu klären. Moderne
archäologische Ausgrabungen und die genaue Dokumentation von Funden in
ihrem jeweiligen Kontext erlauben es, die Stratigraphie und die
Chronologie des Fundortes zu präzisieren. Zugleich finden
Geländebegehungen im Umfeld statt, die Rückschlüsse auf die strukturelle
Organisation der Oase erlauben, deren Zentrum die Stadt von Gonur-Nord
gewesen ist. Dabei konnten über 30 Siedlungsstellen im Umkreis von ca. 10
km von der zentralen Stadtanlage identifiziert werden.

Im Detail wird die Entwicklung der Funde, insbesondere der Keramik und der
Metallfunde, verfolgt. Es werden Materialanalysen von Keramik und Metall
durchgeführt und die Chronologie wird durch C-14 Datierungen auf eine
feste Grundlage gestellt. Zu den reichen Funden zählen Siegel-Amulette,
aus Bronze oder Metall, anmutige Terrakottafiguren von Frauen,
verschiedene Tierfiguren, Perlen, Nadeln und sonstiges Kleingerät.

Ein weiterer Schwerpunkt der DAI-Forschungen in Gonur Depe liegt auf einer
der Außensiedlungen, Gonur 20, die sich ca. 1,5 - 2 km südlich der
zentralen Stadt befindet. Dort wurden mehrräumige Gebäude sowie Gräber
untersucht. Ein dicht an den Häusern laufender kleiner Kanal lässt auf
Bewässerung und Gartenwirtschaft schließen.

Weitere DAI-Projekte in Turkmenistan

Im Rahmen eines Humboldt-Stipendiums forscht Dr. Lynne M. Rouse derzeit an
der Eurasien-Abteilung des DAI zu zwei weiteren bedeutenden
bronzezeitlichen Fundplätzen in der Margiana (Ojakly und Togolok). Seit
2012 untersucht die Abteilung in Kooperation mit dem Archäologischen
Institut der Akademie der Wissenschaften Turkmenistans in Dashly Tepe, 40
km nordwestlich der Hauptstadt Turkmenistans auch die frühere Besiedlung
der Region. Bei den Grabungen kamen zahlreiche Tierfiguren, vor allem
Rinder, zutage. Spinnwirtel dokumentieren Textilproduktion und Getreide
aus Schlämmproben belegen Landwirtschaft. C14-Analysen datieren den
Fundplatz in das späte Neolithikum und die Kupferzeit (mindestens ab dem
5. Jahrtausend v.Chr.).




[image: Bild: © Nikolaus Boroffka/DAI]

Frauenfiguren, die bei den Grabungen in Gonur Depe gefunden wurden

Bild: © Nikolaus Boroffka/DAI



Die Forschungen der Eurasien-Abteilung finden stets im Rahmen
internationaler wissenschaftlicher Netzwerke und in Kooperation mit den
Partnerinstitutionen vor Ort statt. Die Projekte sind damit nicht nur
Ausgrabungen, sondern in einem umfassenderen Sinne Plattformen für den
Dialog unterschiedlicher Wissenschaftskulturen und ermöglichen eine
umfassende Erforschung großer Regionen und Zeiträume.

Aktuelle Ausstellung in Berlin

Vom 25. April bis 07. Oktober 2018 zeigt das Neue Museum in Berlin die
Sonderausstellung "Margiana. Ein Königreich der Bronzezeit in
Turkmenistan". Im Zentrum der Ausstellung stehen die Ergebnisse der
archäologischen Forschungen in der antiken Metropole Gonur Depe. Erstmals
werden zahlreiche Zeugnisse der Kultur außerhalb Turkmenistans zugänglich
gemacht und in Kombination mit Fotografien von Herlinde Koelbl
präsentiert. Die Ausstellung wird später auch noch im Archäologischen
Museum Hamburg - Stadtmuseum Harburg Helms-Museum (Hamburg) und den
Reiss-Engelhorn-Museen (Mannheim) zu sehen sein.


Weitere Informationen unter:

https://www.dainst.org/project/3187732

- Projektseite Gonur Depe

https://www.dainst.org/project/3342226

- Projektseite Dashly Tepe

https://lynnemrouse.wordpress.com/lynne-m-rouse/

- Projekt von Lynne Rouse

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1321

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsches Archäologisches Institut, Nicole Kehrer, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/361: "Quellensammlung zur Geschichte der deutschen Sozialpolitik 1867 bis 1914" geht online (idw)

Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz - 27.04.2018

"Quellensammlung zur Geschichte der deutschen Sozialpolitik 1867
bis 1914" geht online



In der "Quellensammlung zur Geschichte der deutschen Sozialpolitik 1867
bis 1914" werden Dokumente veröffentlicht, an denen sich die Entstehung
und Entwicklung des modernen Sozialstaats im 19. und beginnenden 20.
Jahrhundert nachzeichnen lassen. Ab sofort wird sie sukzessive auch online
unter https://quellen-sozialpolitik-kaiserreich.de zugänglich gemacht.

Das Projekt der Akademie der Wissenschaften und der Literatur - ein
Forschungsvorhaben im Akademienprogramm - bietet über wichtige Quellen zur
deutschen Sozialpolitik hinaus grundlegende Informationen zur
Funktionsweise und Rolle von Verfassungsinstitutionen, wie etwa von
Reichstag und Bundesrat, von Verwaltung, Beamtenschaft sowie Parteien und
Verbänden mit Kurzbiographien aller genannten Personen. Die
Quellensammlung gibt damit einen tiefen Einblick in die Entstehung eines
Politikfeldes, das fortan von fundamentaler Bedeutung für die
Staatstätigkeit, die gesellschaftliche Ordnung und die soziale Lage der
Arbeiter war. Die in der Frühperiode des deutschen Sozialstaats gestellten
Weichen erwiesen sich als entscheidend für die Sozialstaatsentwicklung bis
heute. In internationaler Perspektive kann das Deutsche Reich als
Pionierland für die Entstehung des modernen Sozialstaats begriffen werden.

Die Edition in 36 Bänden lag bisher in Buchform vor. Mit der digitalen
Quellenedition werden die archivalischen und publizistischen Quellen nun
auch online zugänglich. Ab sofort sind die "Grundfragen der Sozialpolitik.
Die Diskussion der Arbeiterfrage auf Regierungsseite und in der
Öffentlichkeit" (Bd. 1, II. Abt.) digital verfügbar. Weitere Bände der II.
Abteilung folgen, alle übrigen Bände werden sukzessive ergänzt. Alle
Ausgaben der Quellensammlung sind zusätzlich als PDFs im Open Access
verfügbar. Die Forschungsdaten stehen unter einer offenen Lizenz (CC-BY
4.0) zur weiteren Nachnutzung zur Verfügung.

Im Bereich der Digitalen Methodik ist die Quellensammlung zur Geschichte
der deutschen Sozialpolitik ein Digital Humanities Projekt der Digitalen
Akademie der Akademie der Wissenschaften und der Literatur | Mainz. Die
Forschungsdaten wurden hierbei standardkonform nach den Richtlinien der
Text Encoding Initative (TEI) modelliert. Grundlage der webbasierten
Forschungsanwendung ist das Cultural Heritage Framework (CHF) der
Digitalen Akademie, ein Framework zum Management und zur Präsentation
historischer Quellenbestände und Editionen, das unter besonderer
Berücksichtigung von Kriterien der nachhaltigen Softwareentwicklung
aufgebaut ist. Die Präsentationsschicht der Quellensammlung legt einen
Fokus auf eine gute Benutzbarkeit und einen optimalen Zugriff sowohl mit
Desktop- als auch mobilen Endgeräten. Neben leistungsstarken
Suchmöglichkeiten bietet die digitale Quellensammlung über umfangreiche
Register anhand von Regionen, Orten, Personen, Firmen und Sachthemen einen
differenzierten Zugang auf die einzelnen Stücke.


Weitere Informationen unter:

https://quellen-sozialpolitik-kaiserreich.de

http://www.adwmainz.de/projekte/quellensammlung-zur-geschichte-der-deutschen-sozialpolitik-1867-bis-1914/informationen.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1091

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz,

Petra Plättner, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ZEITGENOSSEN/013: Der wahre Sieger (Uri Avnery)

Der wahre Sieger

von Uri Avnery, 28. April 2018



AM FÜNFTEN Tag des Sechstagekrieges 1967 veröffentlichte ich einen
offenen Brief an den Ministerpräsidenten Levi Eschkol. Die israelische
Armee hatte gerade das Westjordanland, Ostjerusalem und den
Gazastreifen erobert und ich schlug vor, Eschkol solle dem
palästinensischen Volk sofort anbieten, als Gegenleistung für Frieden
mit Israel den Staat Palästina zu errichten.

Ich war damals Abgeordneter in der Knesset. Zwei Tage nach dem Ende
des Krieges bat mich Eschkol in sein Büro im Knessetgebäude.

Er hörte mir zu und antwortete dann mit väterlichem Lächeln: "Uri, was
für ein Händler bist du? In einer Verhandlung bietet man ein Minimum
und verlangt ein Maximum. Dann fängt man zu handeln an und am Ende
einigt man sich ungefähr in der Mitte. Und du willst schon alles
anbieten, noch bevor die Verhandlung anfängt?"

Ich widersprach schwach: Das möge zwar auf einen gewöhnlichen Handel
zutreffen, aber nicht, wenn es um das Schicksal von Nationen gehe.

(Der Handelsminister Chaim Zadok, der ein sehr kluger Rechtsanwalt
war, erteilte mir bald darauf eine weitere Lektion in zionistischer
Mentalität. Ich fragte ihn, welchen Teil des jüngst besetzten Gebietes
die Regierung zurückzugeben bereit sei. Er antwortete: "Ganz einfach.
Wenn möglich werden wir überhaupt nichts zurückgeben. Wenn sie Druck
auf uns ausüben, werden wir einen kleinen Teil zurückgeben. Wenn sie
noch stärkeren Druck auf uns ausüben, werden wir einen großen Teil
zurückgeben. Wenn sie äußerst starken Druck auf uns ausüben, werden
wir alles zurückgeben." Damals bedeutete "zurückgeben" an den König
von Jordanien zurückgeben.)

Es gab keinen wirksamen Druck und Israel behielt alles.



ICH ERINNERTE mich an diese Episode, als ich den zweiten Teil von
Rawiw Druckers hervorragender Fernsehserie über Israels frühere
Ministerpräsidenten sah. Nach Ben-Gurion kam Levi Eschkol.

Drucker stellt Eschkol als einen netten und tollpatschigen Politiker
dar, einen schwachen Menschen, der zufällig gerade im Amt war, als der
schicksalhafteste Krieg ausbrach. Die Folgen dieses Krieges formen bis
auf den heutigen Tag unser Schicksal. Das kleine Israel wurde zu einer
Regionalmacht mit großen besetzten Gebieten in Nord, Ost und West.
Eschkol wurde von seinen rebellischen Generälen hin und hergeschubst
und traf seine Entscheidungen unter ihrem Zwang. Israels gegenwärtige
Situation wurde also fast zufällig geformt.

Drucker stellt die Tatsachen überaus korrekt dar. Ebenso wie der Teil
über Ben-Gurion ist auch dieser sogar für mich voller neuer
Enthüllungen.

Und doch denke ich, dass Druckers Darstellung Eschkols nicht
vollkommen richtig ist. Es stimmt, Eschkol war ein liebenswerter,
bescheidener und gemäßigter Mann, aber darunter lag ein harter Kern,
ein hartnäckiger Glaube an die zionistische Ideologie.

Bevor er aufgrund der allgemein Zustimmung der Arbeitspartei
Ministerpräsident wurde, nachdem Ben-Gurion untragbar geworden und
rausgeworfen worden war, war Eschkol für die Siedlungen zuständig.
Sein Entschluss, Juden auf dem Land, das Arabern gehörte, anzusiedeln,
stand unerschütterlich fest.

Zwischen uns entwickelte sich eine seltsame Beziehung. Ich war das
enfant terrible der Knesset, eine Ein-Mann-Fraktion in extremer
Opposition, von der regierenden Arbeitspartei gehasst. Im Knesset-Saal
saß ich gerade unter dem Podium des Parlamentspräsidenten. Das war der
ideale Platz, um ihn zu unterbrechen.

Eschkol war ein miserabler Redner, die Verzweiflung der Stenografen.
Seine Sätze hatten weder Anfang noch Ende. Wenn ich ihn mit einer
Bemerkung unterbrach, vergaß er, was er gerade gesagt hatte, wandte
sich mir zu und antwortete freundlich. Das machte seine Parteifreunde
wütend.

Aber ich machte mir keine Illusionen. Unter seiner Regierung erließ
die Knesset ein Gesetz, das offenbar dazu entworfen worden war, mein
wöchentlich erscheinendes Nachrichtenmagazin schließen zu lassen. Die
regierende Partei hasste es (aus diesem Grund kandidierte ich für die
Knesset).



ALS DANN 1967 die Nahostkrise begann, zögerte Eschkol, der damals
sowohl Ministerpräsident als auch Verteidigungsminister war,
tatsächlich. Israel wurde von drei arabischen Armeen bedroht und
Amerikas Zustimmung zu einem Angriff Israels war nicht sicher. Die
Krise dauerte drei Wochen und die Unruhe der israelischen Bevölkerung
wuchs von Tag zu Tag.

Eschkol sah nicht wie einer aus, der einen Krieg führen könnte. Auf
dem Höhepunkt der Krise beschloss er, eine Radioansprache zu halten,
um die Stimmung der Nation zu heben. Er las einen Text ab - der zu
sehr vorbereitet wirkte. Ein Berater hatte das Manuskript verbessert
und einige Wörter geändert. Als Eschkol an diese Wörter kam, begann er
zu stottern. Es klang wie Unentschlossenheit und sofort bildete sich
die Überzeugung in der Öffentlichkeit: Eschkol muss gehen oder
wenigstens das Verteidigungsministerium abgeben.

Eine Frauengruppe (mit Spitznamen "die lustigen Weiber von Windsor")
demonstrierte auf den Straßen. Eschkol gab sich geschlagen und Mosche
Dajan wurde Verteidigungsminister.

Die Armee, die seit Jahren von Eschkol großartig ausgerüstet und
vorbereitet worden war, gewann einen rauschenden Sieg. Der pittoreske
einäugige ehemalige General und derzeitige Verteidigungsminister Dajan
wurde zum großen Sieger, zum Traum aller Frauen in der ganzen Welt,
obwohl sein Beitrag zum Sieg sehr gering gewesen war.

Als alles vorbei war, blieb Eschkols Rang im Ansehen der
Öffentlichkeit niedrig. Zwar kann man behaupten, dass eigentlich er
der Sieger war, doch ging aller Ruhm an die glanzvollen Generäle.
Israel wurde ein militaristischer Staat, die Generäle wurden zu
Nationalhelden, Dajan, der eigentlich recht inkompetent war, wurde
verehrt.



UND DANN, weniger als zwei Jahre nach dem Krieg, starb Eschkol
unerwartet. Das waren die schicksalhaften Jahre, in denen Israel mit
den erstaunlichen Ergebnissen des Krieges fertigwerden musste.

Es gab keine wirkliche Debatte. Meine Freunde und ich befürworteten
die Schaffung eines palästinensischen Staates und fanden keine
Unterstützung, weder in Israel noch in der übrigen Welt. Als ich
Washington DC besuchte, waren alle entschieden dagegen. Sogar die
Sowjetunion (und die israelische kommunistische Partei) nahmen diesen
Gedanken erst Jahre später auf.

Eines der Gegenargumente war: Die "Araber des Westjordanlandes" (Gott
verhüte, dass man sie Palästinenser nenne) wollten zum König von
Jordanien zurückkehren. Also besuchte ich die bekannten lokalen Führer
im Westjordanland. Am Ende unseres Gesprächs fragte ich sie
rundheraus: "Wenn Sie die Wahl hätten, unter jordanische Herrschaft
zurückzukehren oder einen palästinensischen Staat zu schaffen, wofür
würden Sie sich entscheiden?" Alle sagten: "Natürlich für einen
palästinensischen Staat."

Als ich das in einer Debatte in der Knesset vorbrachte, sagte Dajan,
der damals noch Verteidigungsminister war, dass ich löge. Als ich es
noch einmal in einer Debatte mit dem Ministerpräsidenten vorbrachte,
unterstützte Eschkol die Meinung seines Ministers.

Aber dann tat Eschkol etwas, das nur ein Eschkol tun konnte: Sein
Berater für arabische Angelegenheiten rief mich an und bat um eine
Zusammenkunft. Wir trafen uns in der Cafeteria für die Abgeordneten in
der Knesset. "Der Ministerpräsident hat mich gebeten herauszufinden,
auf welcher Grundlage Ihre Behauptung beruht", sagte er zu mir.

Ich erzählte ihm von meinen Gesprächen mit den verschiedenen
arabischen Führern in den besetzten Gebieten. Er erstellte ein genaues
Protokoll und fasste zusammen: "Ich stimme dem Abgeordneten Avnery in
jeder Einzelheit zu. Wir stimmen darin überein, dass ein
palästinensischer Staat ohne Ostjerusalem als Hauptstadt undenkbar
ist. Da die israelische Regierung darauf besteht, in jeder möglichen
Friedensvereinbarung Ostjerusalem zu behalten, ist der Gedanke eines
palästinensischen Staates bedeutungslos." (Ich habe dieses Dokument
eben der Nationalbibliothek übergeben.)

Die extreme Rechte fordert schon die Annektierung aller besetzten
Gebiete zur Schaffung von Großisrael, aber damals waren sie noch nicht
an der Macht und nur wenige nahmen sie ernst.

Übrig blieb die vage "Jordanische Option". Der Gedanke war, König
Hussein das Westjordanland unter der Bedingung zurückzugeben, dass er
uns Ostjerusalem überlassen würde.

Das war ein verrückter Gedanke, der auf der vollkommenen Unkenntnis
der arabischen Realität beruhte. Der König war ein Spross der
haschemitischen Familie, der Familie des Propheten Mohammed. Der
Gedanke, er könnte den drittheiligsten Ort des Islam aufgeben, den
Ort, von dem aus der Prophet in den Himmel aufgefahren war, war
aberwitzig. Aber weder Eschkol noch einer der anderen Minister hatte
eine Ahnung von islamischen oder arabischen Dingen.



DER EINZIGE israelische Ministerpräsident, der arabische Palästinenser
kannte, wird in Druckers Serie kaum erwähnt: Mosche Scharett.

Scharett war Israels zweiter Ministerpräsident. Als Ben-Gurion
beschloss abzudanken und sich im Negev niederzulassen, wurde der
Außenminister Scharett von seiner Partei zu Ben-Gurions Nachfolger
gewählt.

Ben-Gurion brauchte etwa ein Jahr, um sich dafür zu entscheiden, dass
er schließlich wieder Ministerpräsident sein wolle. Also kehrte er
zunächst ins Verteidigungsministerium und nach einiger Zeit ins Amt
des Ministerpräsidenten zurück.

Scharett war fast in jeder Hinsicht Ben-Gurions Gegenteil. Kein
Zufall, dass Drucker ihn kaum erwähnt. Er wurde als schwach und als
einer, den man vernachlässigen könne, angesehen. Während Ben-Gurion
entschlossen, kühn und sogar abenteuerlustig war, wurde Scharett als
Feigling betrachtet und von vielen verachtet.

Scharett war mit 12 Jahren aus der Ukraine nach Palästina gekommen und
hatte zwei Jahre lang in einem arabischen Viertel gelebt. Im
Unterschied zu allen anderen Ministerpräsidenten sprach und dachte er
Arabisch und verstand die Araber. Mit seinem gut gepflegten
Schnurrbart sah er sogar ein wenig arabisch aus.

Als Ben-Gurion aus seinem selbst gewählten Exil im Negev zurückkam,
hatte er die Idee, in den Libanon einzumarschieren, einen christlichen
Führer als Diktator einzusetzen und den Libanon zum ersten arabischen
Staat zu machen, der mit Israel Frieden schließen würde. Scharett war
noch Ministerpräsident und hielt das für einen dummen Einfall. Aber er
wagte nicht, öffentlich gegen Ben-Gurion aufzutreten. Er ging nach
Hause und schrieb einen Brief an Ben-Gurion, in dem er darstellte, was
alles an dem Einfall falsch war. Der Plan wurde fallengelassen.

Eine Generation danach führte der damalige Verteidigungsminister Ariel
Scharon Ben-Gurions Plan aus. Daraus ergab sich genau das, was
Scharett prophezeit hatte. Aber das führte nicht dazu, dass Scharetts
guter Ruf wiederhergestellt worden wäre.

Scharett war sehr eitel. Einmal trafen wir uns am Fuße des
Massada-Berges zu Beginn des sehr beschwerlichen Aufstieges zum
Gipfel. Er brauchte eine Stunde und fünf Minuten - das war eine
ziemliche Meisterleistung für einen Mann in seinem Alter. In meiner
Zeitschrift berichtete ich irrtümlich, dass sein Aufstieg 105 Minuten
gedauert hätte. Er war so wütend, dass er mir einen offiziellen Brief
schrieb, in dem er eine Korrektur und Entschuldigung forderte.
Natürlich erfüllte ich seine Forderung.

Scharett starb bald darauf als verbitterter und enttäuschter Mann. Ich
jedoch denke, dass er eine Folge in Druckers ausgezeichneter Serie
verdienen würde.




Copyright 2018 by Uri Avnery

Aus dem Englischen von Ingrid von Heiseler

Erstveröffentlichtung: Lebenshaus Schwäbische Alb

http://www.lebenshaus-alb.de/magazin/011477.html

 * 

Quelle:

Uri Avnery, 28.04.2018

www.uri-avnery.de
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Entchen Gina hatte sich fest vorgenommen, dem kleinen Fuchs Mika bei der
Suche nach seiner Mutter zu helfen und dann sofort zu Henry Maus
zurückzukehren. Nach einem kurzen abenteuerlichen Flug landeten die
beiden auf einer Wiese, suchten sich einen sicheren Platz und
schliefen ein. Am nächsten Morgen wollte der kleine Fuchs unbedingt
von Gina das Fliegen lernen.

Mika erwachte als erster, blinzelte ins helle Sonnenlicht und drehte
sich zu der schlafenden Gina um.

"Hey, Gina, aufwachen! Es ist schon lange Morgen, wir können sofort mit
den Flugübungen beginnen", quiekte der kleine Fuchs vergnügt.

"Oh, mmmh, ich habe so schön geträumt von einem See voller
Entenschnatter und leckeren Blümchen und was da noch so im Gras und im
Wasser läuft und schwimmt. Mika, bevor wir irgendetwas
unternehmen, will ich erst mal etwas essen. Lass uns sehen, was wir
hier finden", schlug Gina vor.

"Immer essen, fliegen lernen ist viel wichtiger. Aber gut, du bist die
Lehrerin, also dann suchen wir mal was Leckeres für uns", lenkte Mika
ein.

Entchen Gina watschelte schnurstracks auf den See zu und Mika, der
Fuchs, schnappte sich geschickt und schnell eine gerade vor seiner
Nase vorüberhuschende Feldmaus. Nur gut, dass Gina das nicht bemerkte,
vielleicht hätte sie dann verstanden, warum Henry Maus sich so sehr
vor Füchsen fürchtet und bestimmt wäre ihr auch vor ihrem neuen Freund
angst und bange geworden. Doch Mika dachte überhaupt nicht daran, Gina
ein Leid zuzufügen, sie hatte bei ihm nichts zu befürchten. Ja, er
hielt sich sogar für ihren Beschützer. Er war überzeugt davon, dass
sie noch viel zu klein war, um allein in der Welt herumzulaufen. Und
dann war da noch was, er wollte unbedingt von ihr im Fliegen
unterrichtet werden. Also hieß es für ihn, gut auf sie aufzupassen.
Von all diesen Gedanken ahnte Entchen Gina nichts. Sie fraß sich satt,
trank noch ein paar Schlucke Wasser, schwamm ans Ufer und watschelte
auf Mika zu.

"Bist du nun satt und zufrieden? Was soll ich tun? Womit fangen wir
an?", voller Eifer stellte Mika sich mit seinen Fragen direkt vor sie
hin.

"Was ist denn das da?", kreischte Gina plötzlich, statt zu antworten
und zeigte auf ein Schwein, das sich ihnen beinahe unmerklich genähert
hatte. Mika drehte sich in die Richtung in die Gina blickte und
staunte.

"Wer bist denn du? Wo kommst du her und überhaupt, was willst du von
uns?", giftete der Fuchs den Neuankömmling an.

"Oho, oho, warum denn so garschtig? Darf ich misch vorstellen, man
nennt misch Pico, Pico, das Schwein. Isch muss gestehen, isch habe
euch bereits gestern Abend entdeckt und gehört, wie der Fuchs disch
gebeten hat, ihn das Fliegen zu lehren. Tja, und da isch quasi Experte
im Fliegenlernen bin, dachte isch, es wäre gut, wenn isch euch von
meinen Erfahrungen berichte."

"Du kannst fliegen? Ist das wirklich wahr? Zeig' mal, das möchte ich
sehen!", forderte der Fuchs.

"Nun mal langsam, mein lieber Freund. Isch habe nicht behauptet,
fliegen zu können, nur dass isch ein Experte im Fliegenlernen bin!",
quäkte das Schwein.

"Aha, dann bitte schön, berichte doch, wie beginne ich mit den
Flugübungen?", bat ihn der Fuchs immer noch etwas ungläubig.

"Also, das ischt ganz einfach. Du musscht nur ganz kräftig deinen
wunderschönen buschigen Schwanz im Kreisch drehen, ganz doll. Dann
hebst du ab, ganz bestimmt", erklärte das Schwein mit total ernster
Mine.

"Und das hast du auch schon ausprobiert?", wollte nun auch Gina
wissen.

"Klar doch!" raunzte Pico sie an.

Währenddessen bemühte sich der Fuchs bereits, seinen Schwanz kräftig
im Kreis zu drehen. Doch wie sehr er sich auch anstrengte, wie schnell
seine buschige Rute auch herumwirbelte, er hob kein Stück vom Boden
ab. Völlig aus der Puste hockte Mika sich hin und hechelte, um Luft zu
bekommen.

"Nee, nee, so wird das nichts", prustete der kleine Fuchs und japste
weiter, "das kannst du vergessen, puuh, ich muss mich erst mal
ausruhen. Du hast dich bestimmt über mich lustig gemacht, stimmt 's?
Du bist noch gar nicht geflogen?"

"Hab' isch das etwa gesagt?", frechte das Schwein ihn an und grinste,
"aber ein toller Kletterer bin isch geworden. Sieh mal, mein Schwanz
ischt ganz kringelig geworden vom vielen Üben. Dann aber habe isch
etwas entdeckt. Wenn isch auf den Baum klettere und misch von dem Ast
dort in den Matsch fallen lasse, ischt das auch Fliegen, nur kürzer."

"Oje, oje", seufzte der Fuchs und sah zu Gina hinüber, "also Gina, was
schlägst du vor, was für mich zu tun ist?"

"Ganz einfach, du breitest deine Flügel aus, so etwa wie ich, sieh'
her!", dabei tat das Entchen genau das, "und dann hebst du ab in die
Luft, so einfach ist das", freute sich Gina aufrichtig.

Der Fuchs fühlte sich indessen ganz unwohl, war er sich doch nun auch
nicht mehr sicher, ob das Entchen Gina ihn nicht auch auf den Arm
nehmen wollte. Er blickte sie an und konnte jedoch kein bisschen Arg
in ihrem Gesicht erkennen, sie meinte es ehrlich mit ihm. Nur wusste
sie wohl noch nicht, dass er gar keine Flügel besaß, sie war wirklich
noch zu klein und unerfahren. So beschloss er, ihr nicht böse zu sein.
Dafür grollte er dem Schwein und schimpfte: "Pico, lass uns nun bitte
wieder allein, wir kommen schon ganz gut zurecht, auch ohne deine
Ratschläge!"

Etwas beleidigt grunzte Pico: "Da will man nun mal helfen und keiner
dankt es einem, so etwas. Keine Sorge, isch bin schon verschwunden.
Wünsche noch viel Glück!"

Dann trottete Pico, das Schwein, ins Gebüsch und ward nicht mehr
gesehen. Fast tat es Mika ein wenig Leid, dass er so grob gewesen war,
aber er hatte sich wirklich sehr über das Schwein geärgert. Dann
setzte er sich neben Gina ins Gras. "Was machen wir nun? Mit dem
Fliegen wird 's wohl nichts werden."

"Das macht doch nichts, ich setze mich auf deinen Rücken und dann geht
's auch schon los, genau so wie wir auch hier her gekommen sind. Das
ist doch ganz einfach oder? Und so können wir auch nach deiner Mama
Ausschau halten. Was meinst du dazu?"

"Prima Idee! Fast hätte ich vergessen, warum ich eigentlich unbedingt
fliegen wollte, meine Mama suchen, ich wollte ganz schnell meine Mama
wiederfinden. Also, Gina, dann lass uns mal starten, wenn du bereit
bist. Von mir aus kann 's losgehen!", freute sich der Fuchs.

Gina krabbelte auf seinen Rücken, breitete ihre Flügel aus und schon
schwebten sie dicht über dem Boden und suchten die Fuchsmama.

Fortsetzung folgt ...



zum 1. Mai 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - AKTION/494: Bocholt - Buntes Kinderprogramm in der Stadtbibliothek im Mai 2018















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





AKTION/494: Bocholt - Buntes Kinderprogramm in der Stadtbibliothek im Mai 2018

Stadt Bocholt

Stadtbibliothek Bocholt: Interessantes Kinderprogramm im Mai



Die Stadtbibliothek hat für Kinder im Mai 2018 ein interessantes
Programm zusammengestellt. Alle Bastelnachmittage finden Mittwochs ab
15:30 Uhr statt und starten mit einer Geschichte. Am 2. Mai wird
anschließend eine Gänse-Familie gebastelt. Passend zum Muttertag wird
am 9. Mai eine Überraschung zum Muttertag gebastelt.

Am 16. Mai sehen sich die Kinder gemeinsam ein Bilderbuch an und
basteln anschließend zwitschernde Vögel. Nach einer
Bilderbuchgeschichte wird am 23. Mai eine Kuh, und nach der Geschichte
am 30. Mai werden Bienen gebastelt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 26. April 2018

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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LESUNG/1727: Bonn - "Mit dir trau ich mich" mit Ingrid Kansy am 4. Mai 2018

Mit dir trau ich mich - Lesung mit Ingrid Kansy



BN - Aus ihrem Buch "Mit dir trau ich mich" liest Ingrid Kansy am
Freitag, 4. Mai, um 17.30 Uhr in der Stadtteilbibliothek Dottendorf,
Dottendorfer Straße 41.

Ingrid Kansy erzählt auf der Basis der Erfahrung von 40 Jahren als
Lehrerin, davon 23 Jahre als Schulleiterin, eine Migrationsgeschichte,
die verdeutlicht, wie schwierig es für Kinder ist, ein Leben zwischen
zwei Kulturen zu führen, eine neue Heimat zu finden. Vertrauen spielt
dabei eine ganz wichtige Rolle. Für Kinder von 6 bis 13 Jahren, gerne
auch Erwachsene. Der Eintritt ist frei.

Dies ist eine ganz besondere Geschichte eines indischen Jungen, der
sich durch die Freundschaft seiner Mutter zu einem deutschen Freund
ungeliebt vorkommt. Zum Glück gibt es aber in seiner Heimat Indien
einen Großvater und einen Straßenhund, die ihm einen Halt geben. Doch
es kommt, wie es kommen muss. Die Mutter zieht mit ihrem Sohn und
ihrem Freund, den sie dort heiraten will, nach Deutschland. Ravi, so
der Name des indischen Jungen, ist in der neuen Stadt und in der neuen
Schule in Deutschland sehr unglücklich, voller Heimweh nach seiner
Heimat, nach den Großeltern und seinem Straßenhund. In der Schule
zeigt er sich in seinem Verhalten aggressiv, findet keine Freunde ...
Wenn da nicht die Lehrerin mit ihrem Schulhund wäre.

In Kooperation mit KultimO - Kultur im Ort - Förderverein der
Statteilbibliothek Dottendorf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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LESUNG/1726: Bielefeld - "Weck bloß Tiger nicht auf" am 4. Mai 2018

Stadt Bielefeld

"Weck bloß Tiger nicht auf" - Bücherspaß für Kinder



Bielefeld (bi). Am Freitag, 4. Mai, stellt die Stadtbibliothek am
Neumarkt um 16 Uhr das Buch "Weck bloß Tiger nicht auf" in der
Kinderbibliothek vor. Die Veranstaltung in der Reihe "Kunterbunter
Bücherspaß" mit Vorlesen, Spielen und Basteln eignet sich für Kinder
von zwei bis drei Jahren. Eintrittskarten für zwei Euro gibt es in der
Kinderbibliothek oder unter Telefon (0521) 51 24 57.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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LESUNG/1725: Norden - Reihe "Hör zu - mach mit" am 3. Mai 2018

Stadt Norden

Vorlesereihe "Hör zu - mach mit": "Conni geht auf Reisen"



Am Donnerstag, den 3. Mai um 16 Uhr ist der nächste Termin der
beliebten Vorlesereihe "Hör zu - mach mit!" in der Stadtbibliothek.
Diesmal liest Vorlesepatin Helga Schreiber für Kinder ab vier Jahren
das Bilderbuch "Conni geht auf Reisen".

Conni fährt mit der Familie ans Meer. Das ist eine richtig große
Reise. Da kann sie jeden Tag ins Wasser springen! Sie staunt, weil es
im Ferienhaus ganz anders aussieht als zu Hause. Und das Meer ist mal
da und dann wieder weg! Conni findet eine neue Freundin und lernt
sogar noch ein echtes Seehundbaby kennen!

Nach dem Vorlesen folgt wie immer eine kleine kreative Aktion.
Der Eintritt ist frei. Um Anmeldung unter der 04931/ 923 - 353 wird
gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Norden

Am Markt 15, 26506 Norden

Tel.: 04931/923-0

Fax: 04931/923-456

Internet: www.norden.de
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AUSSTELLUNG/9439: Soest - Federico Schiaffino "Mit spitzer Feder" vom 2.5.-2.6.2018

Federico Schiaffino: "Mit spitzer Feder"

Kunstausstellung vom 2. Mai bis 2. Juni 2018 im Foyer des Kreishauses



Kreis Soest (kso.2018.04.27.186.tw). "Mit spitzer Feder" lautet der
Titel der Kunstausstellung mit Arbeiten von Federico Schiaffino aus
Welver, die vom 2. Mai bis 2. Juni 2018 im Soester Kreishaus zu sehen
ist. Eröffnet wird die Ausstellung im Foyer des Kreishauses am
Mittwoch, 2. Mai, um 17 Uhr von Maria Schulte-Kellinghaus, Dezernentin
für Jugend, Schule und Gesundheit des Kreises Soest.

Anschließend gibt Inga Schubert-Hartmann, Vorsitzende des Kunstvereins
Kreis Soest, eine Einführung in die Ausstellung, die Teil der jährlich
wiederkehrenden Ausstellungsreihe ist, die vom Kunstverein Kreis Soest
und dem Kreis Soest gemeinsam präsentiert wird. Für die musikalische
Umrahmung sorgt Patrick Porsch am Saxophon.

Zu sehen sind die Werke bis zum 2. Juni 2018 im Foyer des Soester
Kreishauses, Hoher Weg 1-3, jeweils zu den allgemeinen Öffnungszeiten:
Montag, Dienstag, Mittwoch, 8 bis 17 Uhr; Donnerstag, 8 bis 18 Uhr;
Freitag, 8 bis 13 Uhr und Samstag, 9 bis 12 Uhr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Kreis Soest

Pressereferent Wilhelm Müschenborn (V.i.S.d.P.)

Hoher Weg 1-3, 59494 Soest

Telefon: (+49) 02921/303200

Fax: (+49) 02921/302603

E-Mail: Pressestelle@Kreis-Soest.de

Internet: www.kreis-soest.de
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VORTRAG/285: Wertheim - Kurt Bauer "Wertheimer Fotogeschichte(n)" am 6. Mai 2018

Die Anfänge der Fotografie in Wertheim



Wertheim. Begleitend zur Fotoausstellung "Außergewöhnliche
Blickwinkel" von Kurt Bauer, hält der Hobbyfotograf und Kenner lokaler
Geschichte am Sonntag, 6. Mai, einen Lichtbildervortrag im
Grafschaftsmuseum. Unter dem Titel "Wertheimer Fotogeschichte(n)"
berichtet Bauer über die Anfänge der Fotografie in Wertheim. Beginn
des Vortrags ist um 15 Uhr im Modersohnsaal des Museums.

Gezeigt werden herausragende Beispiele aus der Fotosammlung des
Museums, darunter frühe Ferrotypien, Glasnegative und Daguerreotypien
der ersten Wertheimer Fotografen wie Michael Seher, Josef Heer und
Ludwig Holl. Auch ausgewählte Fotos und die dazugehörigen Kameras aus
der vier Generationen umfassenden Fotografen-Dynastie Wehnert stellt
Bauer vor.

Der Eintritt zum Vortrag beträgt 4,50 Euro.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 28. April 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301

Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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GLEICHHEIT/6628: Trump lobt koreanische "Erklärung für Frieden"

World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Trump lobt koreanische "Erklärung für Frieden"

Von James Cogan

30. April 2018



Die bis ins letzte Detail choreographierten Gespräche zwischen dem
nordkoreanischen Staatschef Kim Jong-un und dem südkoreanischen Präsidenten
Moon Jae-in endeten mit der Veröffentlichung einer gemeinsamen "Erklärung
für Frieden, Wohlstand und Vereinigung der koreanischen Halbinsel".

Das Dokument skizziert Vereinbarungen, um "feindliche Handlungen" zu
beenden und "militärische Spannungen" abzubauen; Familienzusammenführungen
und kulturellen Austausch zu ermöglichen, Eisenbahn- und
Straßenverbindungen wiederherzustellen, einen Vertrag zur offiziellen
Beendigung des Koreakriegs 1950-1953 auszuarbeiten und - sehr sorgfältig
formuliert - "durch vollständige Denuklearisierung eine atomwaffenfreie
koreanische Halbinsel" zu schaffen.

Hintergrund der Gespräche waren die Drohungen der Trump-Regierung,
Nordkorea "völlig zu vernichten", verbunden mit harten Sanktionen, die der
ohnehin krisengeschüttelte Wirtschaft des Landes schwer zusetzten. Das von
Kim Jong-un angeführte Militärregime strebt eine Einigung mit dem 
US-Imperialismus an, die der herrschenden Clique in Pjöngjang das Überleben
und ihre Privilegien sichert. Auch der südkoreanischen Kapitalistenklasse
ist an einer Einigung gelegen, die einen katastrophalen Krieg auf der
Halbinsel verhindern und ihr Nordkoreas Rohstoffe, billige Arbeitskräfte
und Verkehrswege zur Verfügung stellen würde.

Der Inhalt der Erklärung vom letzten Freitag ist mit einiger Gewissheit von
Mike Pompeo, mittlerweile Trumps neuer Außenminister, bei seinem geheimen
Besuch in Nordkorea über Ostern überprüft worden. In der wichtigsten
Klausel heißt es: "Süd- und Nordkorea teilen die Ansicht, dass die von
Nordkorea eingeleiteten Maßnahmen für die Denuklearisierung der
koreanischen Halbinsel sehr bedeutsam und entscheidend sind".

Die US-Regierung hatte als Bedingung für ein Treffen zwischen Trump und Kim
Jong-un gefordert, Nordkorea sollte "bedeutsame" Schritte zu einer
"vollständigen und verifizierbaren Denuklearisierung unternehmen". Bisher
hat das Regime in Pjöngjang zwar die Aussetzung aller weiteren Atom- und
Langstreckenraketentests angekündigt, jedoch mit der Begründung, dass sich
weitere Tests erübrigen würden, da die Atomraketen nun einsatzbereit seien.
Es hat sich nicht verpflichtet, sein kleines Atomwaffenarsenal abzubauen
oder internationalen Inspektoren Zugang zu seinen militärischen und
wissenschaftlichen Einrichtungen zu gewähren.

Dessen ungeachtet stellten Trump und Pompeo in ihren Äußerungen zu den
Gesprächen zwischen den koreanischen Staaten in Aussicht, dass das geplante
Treffen zwischen Trump und Kim stattfinden wird. Trump bejubelte die
Erklärung auf typisch unsinnige Weise mit einem Tweet: "KOREAKRIEG WIRD
ENDEN".

Der politische Umschwung innerhalb von knapp zwei Monaten - von der
Androhung eines massiven US-Militärangriffs auf Nordkorea hin zu den
Umarmungen der beiden koreanischen Staatsführer - widerspiegelt die
Volatilität, die durch die wachsenden Spannungen zwischen den USA und China
hervorgerufen wird.

Für Peking erfüllt der stark militarisierte Staat in Nordkorea einen klaren
Zweck. Seit 1953 dient er als Puffer zwischen der Nordgrenze Chinas und den
US-Streitkräften in Südkorea und Japan, für die er eine ständige Bedrohung
darstellt.

Das übergeordnete Ziel des US-Imperialismus besteht darin, die strategische
und militärische Stellung Chinas zu untergraben, das in der nationalen
Sicherheitsstrategie vom Januar 2018 als Washingtons wichtigster globaler
"Großmacht"-Konkurrent bezeichnet wird. Eine US-Regierung nach der anderen
hat versucht, Nordkorea durch Krieg oder durch eine Einigung mit dem Regime
der Einflusssphäre der USA einzuverleiben.

Seit 2009 dienen Nordkoreas Atomtests und die Entwicklung seines kleinen
Atomwaffenarsenals als Vorwand, um den Druck auf Pjöngjang zu erhöhen und
die Präsenz der US-Streitkräfte in der Region zu verstärken. Die USA
unterhalten in Südkorea und Japan einige ihrer modernsten Flugzeuge und
Raketenabwehrsysteme, die hauptsächlich für den Einsatz in einem Krieg mit
China vorgesehen sind. Auch Japan hat die von Nordkorea ausgehende
"Bedrohung" benutzt, um bedeutende Erhöhungen der Militärausgaben ebenso zu
rechtfertigen wie den Abbau verfassungsrechtlicher Hindernisse für
Kriegseinsätze seiner Armee.

Die Eskalation der Rhetorik und der Sanktionen gegen Nordkorea unter der
Trump-Regierung war Teil der allgemeinen Verschärfung der Spannungen mit
China, zu der auch der Kurs auf einen offenen Handelskrieg und erneute
Anfechtungen der chinesische Territorialansprüche im Südchinesischen Meer
gehörten.

In diesem Zusammenhang hat China aus eigenen Motiven heraus Druck auf
Nordkorea ausgeübt, seine Atom- und Raketentests einzustellen und sich der
Forderung nach nuklearer Abrüstung zu beugen. Es hat die Sanktionen
durchgesetzt und, sodass Nordkoreas Exporte eingebrochen sind. Das Ergebnis
war ein offener Riss zwischen Peking und Pjöngjang.

Der Ausgang der diplomatischen Gespräche Nordkoreas mit Südkorea und den
USA ist höchst ungewiss. Es steht außer Frage, dass das Regime von Kim 
Jong-un unter erheblichen Druck von Peking geraten wird, keine Vereinbarungen zu
treffen, die den strategischen Interessen Chinas abträglich sind.
Gleichzeitig wird der nordkoreanischen herrschenden Elite eine Möglichkeit
in Aussicht gestellt, ihr Überleben zu sichern und große Investitionen
sowie finanzielle Vorteile durch die südkoreanische Kapitalistenklasse zu
erlangen, sofern sie die Forderungen der USA erfüllt.

"Wiedervereinigung" ist nicht gleichbedeutend mit der Abschaffung der
Grenze zwischen dem Norden und dem Süden. Die sogenannte
"Sonnenscheinpolitik", die in den 1990er Jahren in Südkorea formuliert
wurde, war eine Variante des chinesischen Modells "Ein Land, zwei Systeme".
Der nordkoreanische Polizeistaat würde intakt bleiben, um die
nordkoreanische Arbeiterklasse zu unterdrücken, die weiterhin nicht in den
Süden abwandern dürfte, aber den südkoreanischen Unternehmen im Norden als
billige Lohnsklaven zur Verfügung stünde. Nordkoreas Militärapparat würde
in das Bündnis zwischen den USA und Südkorea eingegliedert und zur
Bedrohung der Nordgrenze Chinas umfunktioniert.

Ein Aspekt der koreanischen Erklärung, der in Peking Unruhe ausgelöst haben
dürfte, ist der Wortlaut des Abschnitts über einen formellen
Friedensvertrag. Darin heißt es, dass die Koreaner in dieser Hinsicht aktiv
auf ein Treffen mit den USA in oder ein Treffen sowohl mit den USA
als auch mit China hinwirken würden. Mit anderen Worten, Pjöngjang hat
signalisiert, dass man sich auch ohne Beteiligung Chinas einigen könnte.

Das größte Hindernis, das einer solchen Annäherung im Wege steht, ist das
Atomwaffenarsenal Nordkoreas. Die Trump-Administration hat ihre
innenpolitische Glaubwürdigkeit davon abhängig gemacht, dass es ihr
gelingen werde, Pjöngjang zur atomaren Abrüstung zu zwingen. Eine solche
"Denuklearisierung" könnte sich durchaus über viele Jahre hinziehen, aber
irgendeine Vereinbarung verlangen die USA als Voraussetzung für den
Frieden.

Auf einer gemeinsamen Pressekonferenz mit Bundeskanzlerin Merkel erklärte
Trump Ende vergangener Woche: "Wir werden die Fehler früherer Regierungen
nicht wiederholen. Der maximale Druck wird bis zur Denuklearisierung
aufrechterhalten." In den letzten Wochen hat Trump mehrfach angekündigt,
die USA würden die Gespräche mit Nordkorea abbrechen, wenn ihre Forderungen
nicht erfüllt würden.

Trump ließ durchblicken, dass seine Regierung durchaus auf ihre Drohung mit
der "völligen Vernichtung" Nordkorea" zurückfallen könnte: "Wir bereiten
jetzt Treffen vor. Ich habe die Verantwortung zu sehen, ob ich es [die
Denuklearisierung] schaffe. Wenn nicht, stehen vielen Ländern und Menschen
sehr schwere Zeiten bevor."
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graswurzelrevolution 428, April 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Stichworte zum Postanarchismus 3.

Erziehung: Zur Unvereinbarkeit von Anarchismus und Kindern

von Oskar Lubin



Das Problem am partnerschaftlichen Umgang mit Kindern ist, dass sie
sich nicht verhalten wie Partnerinnen und Partner. Außer vielleicht
wie Freunde nachts betrunken auf einer Party. Lass mich, ich will das
ausziehen, is' mir doch egal, ob es schneit! Nein, ich will nicht
mitkommen! Kinder müssen das Partnersein erst lernen. Es bedarf aber
einer "Praxis der Gleichheit",(1) schrieb Peter Kropotkin 1913 in "Der
Anarchismus", um ein Gerechtigkeitsgefühl bei allen und gegenüber
allen zu erzeugen. Ein kaum einlösbarer Anspruch. Zweijährige sind
noch nicht einfühlsam.

Ethische Normen und moralisches Empfinden beruhen auf
gesellschaftlichen Konventionen und müssen erst angeeignet werden.
Dass es sich gebietet, bei einer roten Ampel stehen zu bleiben, sieht
auch der Dreijährige schnell ein, weil er die rasenden Autos sieht.
(Ob er der eigenen Einsicht Folge leistet, ist eine andere Frage.)
Aber warum er beim Essen die Füße vom Tisch nehmen soll, das ist
erklärungsbedürftig. Eine Bedürftigkeit, die Erwachsene aber auch
nicht bei allen Kleinigkeiten bedienen dürfen. Denn Erklärungen
überfordern Kinder schnell. Ihr Zugang zum vernünftigen Argument ist
begrenzt.

Außerdem: Kinder sind leider keine geborenen Sozialist*innen. Wie die
Anteilnahme müssen sie auch das Teilen erst lernen. Aber immerhin -
wer mit Geschwisterkindern lebt, kennt das - das Verbünden gegen die
Mächtigen kommt vergleichsweise schnell. Die auch in libertären
Kreisen seit Jean-Jacques Rousseau gepflegte Annahme, der Mensch sei
von Natur aus gut (also etwa: solidarisch) und dann kämen die
Institutionen, insbesondere der Staat, und machen alles kaputt, ist
leider falsch. Sie hält keiner Empirie stand. Fragen sie beliebige
Eltern.

Und trotzdem. Wie bei der leider etwas in Vergessenheit geratenen
Antipädagogik heißt es auch bei Jesper Juul, dem Familientherapeuten
und Beratungsliteraturbestsellerautor: "Erziehung ist immer
Manipulation und kränkt".(2) Man erlaube sie daher auch nur Menschen,
die man liebe. Und was diese sich auch immer an Konzepten und
bewussten Maßnahmen ausdenken, das sei im Grunde bestenfalls für die
Katz. Eher sogar kontraproduktiv. "Diese bewusste Erziehung macht auf
Kinder keinen großen Eindruck, zumindest keinen guten."(3)

Kinder lernten stattdessen viel mehr von dem, was sie vorgelebt
bekommen, als von ausgedachten Maßnahmen. Mit dieser Grundhaltung
unterscheidet sich Juul erfrischend von vielen vergleichbaren
Autor*innen, in deren Büchern es häufig darum geht, wie man die lieben
Kleinen am besten austrickst und dazu bringt, zu machen, was man
selbst will.

Auch wenn Juul Eltern als "Leuchttürme" beschreibt, die den Weg
weisen, oder als "Leitwölfe", die die Führung in der Familie
übernehmen sollen: Seine immer wieder variierte Ausgangsthese ist die
von der Kooperation. Kinder müssen kooperieren, weil sie sonst nicht
überleben würden. Letztlich kooperieren wir alle. Und zwar vor allem
aus einem Grund: "wir alle wollen uns für jemanden als wertvoll
empfinden"(4).

Wenn Kinder - oder Menschen überhaupt - mal nicht kooperieren, hat das
einen von zwei Gründen: "Sie sind entweder gekränkt oder überfordert."
(5) Das sagt Katharina Saalfrank, die andere aus anarchistischer Sicht
akzeptable Beraterin in Sachen Leben mit Kindern. Akzeptabel, weil sie
sich konsequent gegen jede Form von Strafen ausspricht.

Kooperation wäre demnach also auch eine gute Grundlage für
Partnerschaft. Der anarchistische Kunsthistoriker Herbert Read
(1893-1968) hatte darauf gehofft, alle zwanghaften Moralkodes und die
Moral von Gehorsam und Disziplin durch eine "Moral der Zuneigung"(6)
ersetzen zu können. Lehrer*innen sollten Freund*innen werden, die
keine vorgefertigten Regeln vorsetzen, sondern ihre Kinder dazu
ermutigen, ihre eigenen kooperativen Tätigkeiten auszuführen, um damit
spontan ihre eigenen Regeln zu erarbeiten."(7)

Gemeinsam Regeln erarbeiten klingt gut, weil partnerschaftlich Zwei
Haken gibt es: Erwachsene sind erstens per se Mächtiger. Sie sind es
konkret, weil Kinder abhängig sind, und sie sind es strukturell, weil
sie rechtlich bevollmächtigt sind und so auch im Alltag adressiert
werden. Diese Machtstruktur lässt sich nicht wegdiskutieren oder
dadurch wegzaubern, dass Kinder ihre Eltern oder Bezugspersonen beim
Vornamen nennen. Zweitens müssen die ausgehandelten Regeln dann leider
auch noch vermittelt werden mit anderen, bereits bestehenden Regeln.
Die Strumpfhose im Winter muss nicht nur aus Gesundheitsgründen sein,
sie muss auch deutlich vor neun Uhr auf den Beinen sitzen, sonst wird
das mit Kita und Jobbeginn ziemlich knapp. Nur zum Beispiel.

Anarchistische Pädagogik, schrieb der Experte zum Thema, Ulrich Klemm,
war und ist "Bestandteil der sozialen und politischen Bewegung des
Anarchismus [...], also Ausdruck revolutionären Bewußtseins".(8) Das
ist zwar dick aufgetragen, aber warum nicht?! Aber wer, wenn nicht
Anarchist*innen mit ihrem Anspruch auf Praxistauglichkeit von Theorie,
sollte wissen: Bewusstsein reicht nicht. Es ist nur ein erster Schritt
zur Praxis. Und die kann gar nicht anders als widersprüchlich sein.
Denn erstens hat man es mit einem prinzipiellen Machtverhältnis zu
tun. Kinder brauchen emotionale und kognitive Orientierung. Emotional:
Kränkungen und Überforderungen werden ja nicht als solche benannt,
sondern äußern sich etwa im erbitterten Kampf um die
Strumpfhosenlosigkeit. Kognitiv: "Papa, ist Afrika in Amsterdam?" Da
muss geordnet werden. Zweitens existiert leider eine von Herrschaft
durchzogene Gesellschaft, die die Erwachsenen-Kind-Beziehung umgibt.
Da braucht es Vermittlung, Kompromiss, und die - das Wort kommt jetzt
absichtlich - Führungsrolle eines Menschen, der sich mit den häufig
abstrusen Feinheiten sozialer Konventionen und Ritualen auskennt. Über
die Süßigkeiten-an-der-Kasse-Knatscherei lässt sich noch hinweggehen.
(Cool bleiben ist im Umgang mit Kindern ohnehin das A & O). Im
Supermarkt gebrüllte, auf andere Kundinnen gemünzte Fragen wie "Papa,
warum ist die so dick?" müssen irgendwie der Vermeidung zugeführt
werden. Weil sie andere verletzen.

Aber Verbote nützen da, wie auch sonst, eigentlich nichts. Stattdessen
Aufgreifen, Erklären, Aushandeln. Aber nicht zu viel, sonst droht
Überforderung (bei Kindern). Nicht zu wenig, sonst droht
Autoritarismus (durch Eltern). Es ist alles nicht so einfach. Trotzdem
ist Klemm letztlich auch zuzustimmen, wenn er konstatiert: "Libertäre
Pädagogik in einer von Machtverhältnissen und Ungleichheit bestimmten
Gesellschaft wird zum ständigen Ankläger an Formen autoritärer
Kommunikation und Interaktion".(9)


Anmerkungen:

(1) Peter Kropotkin: Der Anarchismus. Ursprung, Ideal und Philosophie.
Hrsg. Von Heinz Hug. Grafenau und Wien: Trotzdem Verlag und Monte
Verita Verlag 1993, S. 91.

(2) Jesper Juul: 5 Grundsteine für die Familie. Wie Erziehung
funktioniert. München: Kösel-Verlag 2015, S. 130.

(3) Ebd., S. 137.

(4) Ebd., S. 34.

(5) Katharina Saalfrank: Kindheit ohne Strafen. Neue wertschätzende
Wege für Eltern, die es anders machen wollen. Weinheim Basel: Beltz
Verlag 2017, S. 26.

(6) Herbert Read: "Die Erziehung des freien Menschen." in: Ders.:
Kunst, Kultur und Anarchie. Politische Essays wider den Zeitgeist.
Hrsg. Von Ulrich Klemm. Grafenau: Trotzdem Verlag 1991, S. 89-132,
hier S. 118.

(7) Ebd.

(8) Ulrich Klemm: "'Verbrannte Pädagogik.' Über den aktuellen
Zusammenhang von Pädagogik und Anarchismus." In: Hans-Jürgen Degen:
Anarchismus heute. Positionen. Berlin: Verlag Schwarzer Nachtschatten
1991, S. 102-118, hier S. 102.

(9) Ebd., S. 116.
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IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Standpunkt 2018/018 vom 30. April 2018

Krieg gegen den Iran als "politische Lösung" für Syrien?

von Bernhard Klaus



Vor den Luftschlägen der USA, Frankreichs und Großbritanniens auf Syrien in
der Nacht zum 14. April sah die Lage in Syrien im Grunde relativ eindeutig
aus: Die Türkei hatte nach ihrer Offensive in Afrin weite Teile im
Nordwesten Syriens unter ihre Kontrolle gebracht und wollte diese Kontrolle
offenbar u.a. durch Umsiedelungen dauerhaft aufrechterhalten. Die kurdisch
dominierten Syrian Democratic Forces (SDF) kontrollieren mit
US-amerikanischer Unterstützung die nordsyrischen Gebiete östlich des
Euphrat, die über das kurdische Siedlungsgebiet hinaus wichtige Öl- und
Gasfelder umfassen. Das syrische Regime hingegen stand mit russischer und
iranischer Unterstützung kurz davor, die verbliebenen, von Rebellen
kontrollierten Gebiete zurückzuerobern. Ausnahmen hiervon bilden Idlib mit
einer starken türkischen Präsenz, ein Streifen an der Grenze zu Israel bzw.
den Golan-Höhen und ein Gebiet in der Grenzregion zwischen Syrien,
Jordanien und dem Irak, wo u.a. US-amerikanische Spezialkräfte stationiert
sind (siehe liveuamap.com).

Oberflächlich gesehen, hätte diese Situation gute Aussichten auf eine
Beruhigung der Lage geboten. Syrien hätte zwar große Teile seines
Territoriums verloren, in denen der Wiederaufbau durch die
de-facto-Besatzungsmächte hätte beginnen können und auch im vom Regime
gehaltenen Territorium mit den wichtigsten Städten hätte Ruhe einkehren
können, was aber wohl auch eine dauerhafte militärische Präsenz Russlands
und des Iran bedeutet hätte. Eine Situation, die für die NATO-Staaten und
ihre Verbündeten, allen voran Israel, jedoch offenbar nicht hinnehmbar war.

In diesem Kontext erfolgten die klar völkerrechtswidrigen Luftschläge der
USA, Großbritanniens und Frankreich als vermeintliche Sanktionierung
umstrittener Giftgasangriffe, die von deren NATO-Verbündeten wie etwa
Deutschland begrüßt und als "erforderlich und angemessen" bezeichnet
wurden. Ihre unmittelbaren Schäden waren wohl begrenzt und zur befürchteten
Eskalation mit Russland kam es zunächst auch nicht.

Befremdlich war jedoch gleich, dass plötzlich Akteure, die in Syrien keinen
nennenswerten Einfluss (mehr) hatten, unmittelbar nach den Luftschlägen von
einer neuen Dynamik und einem "Zeitfenster" für politische Initiativen
sprachen, wie etwa der deutsche Außenminister, Heiko Maas: "Dass es ja eben
in den letzten Tagen zu keiner Eskalation gekommen ist, sondern jetzt alle
wieder von diplomatischen und politischen Lösungen reden, ist ja ein
Hinweis darauf, dass sich etwas verändert haben muss und das muss man jetzt
aufnehmen." Unmittelbar danach stand das Treffen der EU-Außenminister an,
bei dem es um das Verhältnis mit Russland und dem Iran gehen sollte. Mit
diesen gelte es nun, zu verhandeln, so etwa der Deutschlandfunk vorab. Wer
sich fragte, was es nach den Luftschlägen als vermeintliche
Sanktionierungsmaßnahme zu verhandeln gäbe, wo die Verhältnisse am Boden in
Syrien eigentlich recht klar waren und gerade den EU-Staaten dort keine
nennenswerte Ausgangsposition für Verhandlungen hatten, konnte im selben
Bericht des Deutschlandfunks zumindest andeutungsweise eine Antwort finden:
"Der nächste Militärschlag könnte tatsächlich in die befürchtete
militärische Eskalation zwischen westlichen Staaten und Russland führen."

Rückblickend scheint es sich bei den Luftangriffen weniger um einen Schlag
gegen das vermeintliche syrische Chemiewaffenprogramm gehandelt zu haben,
als um einen Testlauf, in dem sich drei führende NATO-Staaten des Rückhalts
ihrer Verbündeter, des Stillhaltens Russlands und der Irrelevanz des
Völkerrechts in Syrien versicherten. Wenig später rückte spätestens mit dem
Besuch des Französischen Präsidenten Macron der sog. Atomdeal mit dem Iran
wieder auf die Agenda, der entweder nachverhandelt oder eben aufgekündigt
werden müsste - was streng genommen auf dasselbe hinausläuft. Zwar komme
der Iran seinen unmittelbaren, fixierten Verpflichtungen nach, verstoße
aber durch seine wachsende Einflussnahme in der Region gegen den (von
westlicher Seite definierten) "Geist des Abkommens". Kurz nach Macron war
bekanntlich auch die deutsche Kanzlerin Merkel nach Washington gereist und
ihre Position klargestellt: "Die Tatsache, dass der Iran in Syrien und auch
im Libanon Einfluss nimmt, ist für uns ein großer Teil der Besorgnis. Hier
müssen wir die Eingrenzung des Einflusses erreichen. Wir müssen natürlich
auch schauen, dass über die Dauer dieses Iran-Abkommens hinaus
Verlässlichkeit geschaffen werden kann. Das heißt, ich denke, Europa und
die Vereinigten Staaten von Amerika sollten hier sehr eng zusammenarbeiten,
auch um das schreckliche Blutvergießen in Syrien zu beenden und eine Lösung
für die Region insgesamt hinzubekommen."

Drei Tage später hat das "schreckliche Blutvergießen" kein Ende genommen,
im Gegenteil wurden mehrere syrische Armeestützpunkte mit Raketen
angegriffen. Deutsche Medien berichten übereinstimmend, dass der Angriff zu
zahlreichen Toten und Verletzten geführt und vermutlich speziell iranischen
Truppen gegolten habe. Wer hinter dem Angriff steht, ist bislang unklar,
spekuliert wird aber, dass Israel verantwortlich sein könnte. Erst am
Vorabend habe dessen Verteidigungsminister Avigdor Lieberman gemeint, sein
Land habe genau drei Probleme: "Iran, Iran und Iran". Was in deutschen
Medien hingegen kaum berichtet wird, sind erneute Gefechte bei Deir ez-Zor
stattgefunden haben, wo am Vortag "pro-syrische" Kräfte den Euphrat
überquert und vier kleine Ortschaften nahe einiger Ölfelder eingenommen
hatten. Der Angriff wurde jedoch zurückgeschlagen, woran offensichtlich die
US-geführte Koalition zur Bekämpfung des IS beteiligt war. Unter anderem
hätten diese mit Luftangriffen die Behelfsbrücke zerstört, mit der die
pro-syrischen Truppen den Fluss überquert hatten. Eine offizielle
Bestätigung für Beteiligung der Koalitionstruppen existiert zwar nicht,
auffällig jedoch ist u.a., dass in dem entsprechenden Statement der SDF
betont wird, das iranische Truppen an dem Angriff beteiligt gewesen seien
und dass dieser die Bemühungen der SDF bei der Bekämpfung des IS - dem
offiziellen Mandat der US-geführten Koalition - konterkariert hätte. Das
hätte man dem türkischen Angriff auf Afrin jedoch ebenfalls vorwerfen
können, hier haben die Koalitionskräfte, an denen die Türkei beteiligt ist,
jedoch nicht eingegriffen

Auch Deutschland ist an dieser Koalition beteiligt. Auch wenn das Mandat
sowohl der Koalition insgesamt wie auch der deutschen Beteiligung völker-
und verfassungsrechtlich auf mehr als wackeligen Füßen steht, erlaubt es
keine Angriffe auf syrische Regierungskräfte und deren Verbündete. Wille an
Aufklärung oder gar Kritik der Bundesregierung an einer Neuausrichtung der
Koalition auf syrische und v.a. iranische Kräfte ist jedoch nicht erkennbar
und auch nicht zu erwarten. Denn im Grunde hat die US-geführte Koalition
von Anfang an jene NATO-Staaten und ihre Verbündeten vereint, die in Syrien
am liebsten einen Regime-Change durchgesetzt hätten und (auch damit)
iranischen Einfluss zurückdrängen wollten. Offenbar hofft man nun, beide
Ziele wieder zu beleben, wofür die Luftschläge vom 14. April ein Testballon
waren. Dass Russland nicht eingegriffen hat, nehmen nun NATO und Co zum
Anlass, weiter zu eskalieren, weiter zu bombardieren. "Politische Lösung"
nennt man das in der deutschen Außenpolitik.
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LICHTBLICK/229: Sind Gruppenaktivitäten in den einzelnen Teilanstalten unerwünscht?

der lichtblick - Gefangenenzeitung der JVA Berlin-Tegel

Heft Nr. 374 - 1/2018

Sind Gruppenaktivitäten in den einzelnen Teilanstalten unerwünscht?

Die Freizeitaktivitäten in den Gefängnissen sind dünn gesät. Welche
Möglichkeiten hat der Inhaftierte, seine Freizeit sinnvoll zu
gestalten?



"Nehmen Sie doch an der Gruppe "Soziale Kompetenzen" teil " schlug
der(die) Gruppenleiter(in) dem Neuankömmling in der JVA Tegel vor.
Außerdem sind in dem prallgefüllten Vollzugsportfolio noch diverse
andere Gruppenangebote, die die Gefangenen zielführend strukturieren
möchten. Manchmal entsteht dabei der Eindruck, als ob die
Gruppenleiter eine Kopfprämie für den Einzelnen erhalten. Motto:
Hauptsache der Inhaftierte ist weg vom Flur und macht keinen Blödsinn.

Jede Gruppe macht ersteinmal den Bediensteten Arbeit. Ganz vertrackt
sind hierbei die "teilanstaltsübergreifenden Gruppen" (was für ein
Wort!). Das heißt, Insassen aus verschiedenen Teilanstalten müssen dem
jeweiligen Gruppenraum zugeführt werden. Dazu müssen die Inhaftierten
erst ausgerufen und danach eingesammelt werden. Womit die eigentliche
Arbeit auch schon erklärt ist. Für Außenstehende ist das schwer
nachzuvollziehen. Es hört sich zunächst relativ simpel an, aber der
Teufel steckt ja bekanntlich im Detail.

Es soll Gefangene geben, die sich nicht ausgelastet fühlen und
wirklich jede Gruppe besuchen, die irgendwo ausgeschrieben ist. Ältere
Gefangene oder Langstrafer erzählen auch gerne, was es früher so für
Gruppen gab. Die Kreativgruppe, die Aquariumgruppe oder eine
Anstaltsband gibt es nicht mehr. Bei den sportlichen Aktivitäten
können wir uns nicht beschweren. Das Angebot ist wirklich ausreichend.
Erwähnenswert sind noch die Literaturgruppe und das Gefängnistheater
"aufBruch" (schon 20 Jahre am Start!). Aber mal ehrlich, wir könnten
uns schon noch die eine oder andere Gruppe in der Anstalt vorstellen.
Die sogenannten pflichterfüllenden Gruppen wollen wir dabei außeracht
lassen.

Wie wäre es denn mit einer Kochgruppe, einer Bastelgruppe, einer
Fremdsprachengruppe, einer Dartgruppe, einer Yoga-Gruppe, einer
Poetry-Slam-Gruppe etc.? Na klar, benötigen wir dafür die
entsprechenden Gruppentrainer, aber ohne den dringenden Anschub von
Außen werden wir es sehr schwer haben. Wo sind die engagierten
Ehrenamtlichen, die uns unterstützen? Wir könnten uns auch vorstellen,
eine Gruppe (Fremdsprachen?) mit geringem Kostenbeitrag aufzubauen. Es
kann doch nicht so schwer sein Insassen für ein Thema zu begeistern.
Viele Inhaftierte motzen über einen monotonen Vollzugsalltag, der
keine Perspektiven bietet. Lasst uns gemeinsam etwas erschaffen, dass
Spass macht und auch für Abwechselung sorgt. Neulich lasen wir am
Info-Brett von neuen Aktivitäten. Die Fachhochschule Potsdam bietet
Aktivitäten in den Bereichen: Kunst, Ernährung, Musik, Sport, etc. Mal
sehen, was daraus wird. Es ist zumindest ein Anfang, der sehr löblich
ist und hoffen lässt, dass sich die Freizeitaktivitäten wieder besser
und vielfältiger gestalten lassen. Obwohl die gewaltigen Kräfte der
Ablenkung am Inhaftierten zerren und der Körper eher auf eine Art
Couch-Modus schaltet.

Genauso wie der Körper die Herausforderungen benötigt, um seine
Gesundheit zu stärken, braucht auch die Psyche die diskursive
Auseinandersetzung, um sich weiterzuentwickeln. Gerade im Knast
sollten wir auf unseren mentalen Zustand achten und unser Verhalten
entsprechend ausrichten. Der Zeitvertreib in einer Haftanstalt gehört
sicherlich zu den größeren Problemen bei der Alltagsbewältigung, und
ist für freie Bürger nur schwer zu verstehen. Die angebotenen
Gruppenaktivitäten nehmen aber auch Zeit von der Uhr und helfen bei
der Zerstreuung und der Abwechselung. Tatsache ist, dass wir extrem in
unserer Bewegungsfreiheit eingeschränkt sind und uns nur mit den
"Klassikern": Lesen, Briefe schreiben, Musik hören und Fernsehen über
Wasser halten.

Der Mensch neigt von Natur aus zur Bequemlichkeit und verhält sich am
liebsten inaktiv. Das Medium Fernsehen ist natürlich wie geschaffen
für den Haftalltag. Vor der Glotze sitzen und sich berieseln lassen,
scheint dabei die favorisierte Tätigkeit zu sein. Das führt dazu, dass
man sich "jeden Mist reinzieht". Der Aspekt, dass ein
fernsehkonsumierender Gefangener einfacher "zu halten" ist, spielt
bestimmt keine unwesentliche Rolle. Die freie Zeit sinnvoll zu nutzen,
sie gar zu genießen, will gekonnt sein. Wer träge ist, läuft Gefahr zu
grübeln, schwermütig zu werden und auf Abwege zu geraten. Die alten
Griechen wussten damit umzugehen. In der Antike galt die Muße als
gesellschaftliches Ideal. Davon sind wir in unserer heutigen Zeit weit
entfernt und stürzen uns auf Computerspiele. Bemerkenswerterweise gibt
es auch viele Gerichtsentscheidungen zu Computerspielen. Die
technische Entwicklung ist auch hier nicht spurlos an den Gefängnissen
vorbei gezogen, das heißt die virtuelle Freizeitgestaltung nimmt immer
mehr Raum ein. Trotzdem haben Skat und Schach nach wie vor eine nicht
geringe Aufmerksamkeit in der Anstalt, die weiterhin gefördert werden
sollte. (Skat- und Schachturniere?)

Wichtig ist aber für die Inhaftierten, dass sie ihre kommunikativen
Fähigkeiten nicht verlernen, dass sie noch auf ihre Umwelt reagieren
können und kein Eremitendasein in völliger Abgeschiedenheit leben. Wer
das begreift, kommt besser klar und kann durchaus andere Ansichten
neben den eigenen akzeptieren. Vom Wissen anderer zu profitieren,
Gewohnheiten abzulegen, Verbitterungen ablegen und die Ziele für die
Zukunft neu definieren, ist sicherlich besser als aus der
vollzuglichen Petrischale zu leben. Diese Einsicht ist schon eine
Bereicherung für jeden von uns.

Die entsprechenden neuen Gruppenaktivitäten gaben Anregungen, um die
Zeit hier möglichst gut zu überstehen und sich auch wieder den
Anforderungen in Freiheit zu stellen. Wir würden es begrüßen, zusammen
mit der Gesamtinsassenvertretung, neue Freizeitgruppen ins Leben zu
rufen. Reformbemühungen oder auch nur kleinste Neuerungen sind im
Vollzug immer ein langer Prozess. Es erfordert Akzeptanz und
langfristiges Denken. Wir hoffen einen Anstoß dazu beizutragen.

N. K.

 * 

Quelle:
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MAGAZIN/850: WDR Quarks XL - Endlich Mai! Das verrückte Frühlingswetter im Westen, 1.5.2018 (WDR)

Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 27. April
2018

Quarks XL: 

Endlich Mai! - Das verrückte Frühlingswetter im Westen 

Dienstag, 01.05.2018, 20.15 - 21.45 Uhr, WDR Fernsehen

Wiederholung: So 15.17 Uhr



Endlich ist er überstanden, der wetter-wankelmütige Monat April.
Endlich ist Mai!

Quarks XL ist den ganzen April über in NRW unterwegs und beobachtet
mit wissenschaftlich geschärftem Blick, wie Menschen und Natur das
längere Tageslicht und die zunehmende Frühlingswärme herbeisehnen.

Der April ist klimatisch ein besonderer Monat. Wettermoderator Sven
Plöger erklärt die Kapriolen zwischen letztem Frost und erster Wärme.
Er stellt den Ort mit den meisten Sonnenstunden NRWs vor und blickt
zurück in die Annalen der Wetteraufzeichnung. Sven verrät, warum der
April der Monat ist, in dem sich für viele Menschen, deren Existenz
vom Wetter abhängt, entscheidet, ob es ein gutes Jahr wird. Wo immer
im April das Wetter verrücktspielt, ist Quarks XL dabei.

Der April ist auch für Mai ein besonderer Monat. Mai Thi Nguyen-Kim
ist promovierte Chemikerin, die an den renommiertesten Universitäten
in Deutschland und den USA geforscht hat. Für Quarks XL erklärt sie,
wie der Frühling im Westen Flora und Fauna in Schwung bringt, und
zeigt, wo dank des Klimawandels neue Tiere und Pflanzen in unserer
Nachbarschaft auftauchen. Was macht der Frühling mit unserer Seele?
Mai verrät, wie wir am besten die Frühjahrsmüdigkeit abstreifen und
warum trotz der Farben des Frühlings und der Vogelstimmen im April die
Suizidrate am höchsten ist.

Quarks XL trifft Menschen, für die der Frühling mehr ist als eine
Jahreszeit, wie den Obstbauer Michael Rönn, der sehnlichst auf den Mai
wartet. Während alle im Land sich Wärme wünschen, hat Rönn seine
eigene Sichtweise. Im vergangenen Jahr hat der späte Aprilfrost 80
Prozent seiner Apfelernte vernichtet. Dieses Jahr sind Februar und
März deutlich kühler. "Zum Glück", findet Rönn. Ein weiterer
Aprilfrost, und der Biobauer aus Meckenheim ist erledigt.

Quarks XL, das sind 90 Minuten Wetter und Leben im Westen, immer
draußen bei den Menschen in NRW, unterhaltsames Wissen mit Mai und
Sven.

 * 

Quelle:
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HÖRSPIEL/1743: Deutschlandfunk Kultur - Künstlerbriefwechsel, 1.5.2018 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Kunststücke

Insekten und Einhörner

Der Künstlerbriefwechsel zwischen Jean Dubuffet und Valère Novarina

Deutschlandfunk Kultur 2018/ca. 80'

(Ursendung)

Hörspiel

Dienstag, 1. Mai 2018, 18.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Der 77-jährige berühmte Art-brut-Meister Jean Dubuffet pflegte mit dem
noch unbekannten Autor Valère Novarina bis kurz vor seinem Tod einen
regen Briefwechsel. Es ist ein berührendes Dokument der Hellsicht des
Altmeisters gegenüber einem noch zu entdeckenden Künstler, dessen
sprachliche Radikalität und Kühnheit er leidenschaftlich würdigt.
Dabei entstand ein 24-teiliger Fragenkatalog des jungen Kollegen:
"Können Sie malen?" - "Zerstören Sie?" - "Sind Sie verrückt?"

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 24. April 2018
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MELDUNG/1684: Deutschlandfunk - 1968 und der Einfluss auf die Popkultur von heute, 1.5.2018 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Es lebe die Revolution!

1968 und der Einfluss auf die Popkultur von heute

Von Raphael Smarzoch

Corso - Spezial

Dienstag, 1. Mai 2018, 15.05 - 15.30 Uhr, Deutschlandfunk



1968 war kein gewöhnliches Jahr. Auf der ganzen Welt protestierten
Jugendliche gegen die herrschenden Verhältnisse. Die Gesellschaft
sollte sich ändern und ein alternativer Alltag beginnen. Die
Gegenkultur versammelte sich auf der Straße, man wohnte in Kommunen,
bestreikte Universitäten, kreierte seine eigene Mode und debattierte
nicht zuletzt das revolutionäre Potenzial von Kunst und Musik. Dass
die 68er-Bewegung essenziell für die Entwicklung einer modernen
Demokratie war, ist unbestritten - ihre rebellische Energie scheint
heutzutage allerdings verflogen zu sein. Was haben die jugendlichen
Agitatoren von damals der Popkultur von heute - zwischen Brexit,
Donald Trump und Digitalisierung - noch zu sagen?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 24. April 2018
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MELDUNG/1683: Deutschlandradio-Programme senden live von der re:publica, 2.-3.5.2018 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 26.4.2018

Deutschlandradio-Programme senden live von der re:publica



Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova
bieten vom 2. bis 4. Mai eine umfangreiche Berichterstattung von
Europas größter Konferenz zu den Themen Internet und digitale
Gesellschaft. Die zwölfte Auflage der re:publica findet 2018 unter dem
Motto POP statt. Deutschlandfunk Nova ist Partner der Konferenz, mit
einem mobilen Sendestudio vor Ort und bietet verschiedene
Publikumsaktionen an. Das junge Infoangebot von Deutschlandradio
berichtet an allen Veranstaltungstagen unter anderem mit Live-Schalten
in der Sendung Grünstreifen von 10.00 bis 10.30 Uhr aus Berlin.

Im Deutschlandfunk sendet das Medienmagazin @mediasres am 2. und 3.
Mai von 15.35 bis 16.00 Uhr live von der Konferenz am Berliner
Gleisdreieck. Die Sendung Forschung aktuell plant an allen drei
Veranstaltungstagen Live-Schalten nach Berlin, auch am Samstag steht
die Sendung ganz unter dem Zeichen der re:publica (jeweils 16.35 bis
17.00 Uhr). Deutschlandfunk Kultur ist unter anderem mit den Sendungen
Kompressor am 2. Mai (14.05 bis 15.00 Uhr) und Studio 9 am 3. Mai
(12.05 bis 13.00 Uhr) vor Ort.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/2548: WDR 5 - Die Liedermacherbewegung der 60er Jahre, 1.5.2018 (WDR)

Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Mit aufrechtem Gang - Die Liedermacherbewegung der 60er Jahre

Eine Sendung von Albert Wiedenhöfer

WDR 5 spezial

Dienstag, 01.05.2018, 20.04 - 22.00 Uhr, WDR 5



1968. Das Jahr der Revolte. Das Attentat auf Rudi Dutschke, die
Straßenkämpfe des Pariser Mai. Auf der Burg Waldeck treffen sich die
deutschen Liedermacher auf der Suche nach dem "Lied 68".
SDS-Aktivisten fordern "Stellt die Gitarren in die Ecke. Wir müssen
diskutieren!"

Deutsche Texte sind bei jungen Leuten verpönt. Auf den Plattentellern
tobt ein Kulturkampf: Peter Alexander und Heintje gegen Beatles und
Rolling Stones. Dann auf einmal dies: Franz-Josef Degenhardt sorgt
seit "Spiel nicht mit den Schmuddelkindern" für beträchtliches
Aufsehen. Hein und Oss entdecken die Tradition des demokratischen
Volkslieds wieder. Hannes Wader wird zu einem populären Sänger. Pete
Seeger, Woody Guthrie und Bob Dylan gelten als Vorbilder bei der
Entwicklung neuer politischer Lieder.

1968 sind die Liedermacher noch eine kleine, wenig bekannte Szene.
Anfang der Siebziger Jahre blüht sie auf und erreicht plötzlich ein
Massenpublikum. Deutschsprachige Lieder werden auch bei jungen Leuten
populär. Und der Trend setzt sich in die Rockmusik fort mit Bands wie
Ihre Kinder und Ton Steine Scherben.

Redaktion Hans Jacobshagen

 * 

Quelle:

Programmtip vom 20. April 2018
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THEMENREIHE/327: Deutschlandfunk - Was verbindet Europa im Jahr 2018? 1.-21.5.2018 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 30.4.2018

Neue Sendereihe "Europäisches Handgepäck"

Deutschlandfunk-Sendung "Essay und Diskurs" fragt in sechs Ländern,
was Europa heute noch verbindet

1.-27. Mai 2018, sonn- und feiertags, 9.30 Uhr



Vom 1. bis zum 21. Mai bereist der Schriftsteller und Publizist
Mathias Greffrath für die Sendung Essay und Diskurs (jeweils sonn- und
feiertags um 9.30 Uhr) sechs europäische Länder. Auf der Suche nach
dem kulturellen Erbe und dem gemeinsamen europäischen Gedanken trifft
er seine Gesprächspartner an oft abgelegenen Orten, weit weg von den
Zentren der großen Politik. Sein europäisches Handgepäck füllt
Greffrath mit Begegnungen und Erfahrungen in Rumänien, Portugal,
Ungarn, Polen, Dänemark und Frankreich.

Während das Wort von der Europadämmerung die Runde macht, fragt Essay
und Diskurs nach: Welche Vorstellungen von Zeit und Raum, welche
moralischen, sozialen und kulturellen Werte existieren noch? Wie steht
es um die kulturellen und wissenschaftlichen Errungenschaften, die
Europa geformt haben, und die wir - in verwandelter Form - in die
Zukunft mitnehmen? Die sechs Essays zeichnen ein Bild von europäischen
Umbrüchen und Diskursen jenseits aktueller Nachrichtenlagen. Zum
Abschluss zieht Greffrath am 27. Mai im Gespräch mit Barbara Schäfer
eine Bilanz seiner Reisen: Was verbindet Europa im Jahr 2018?

"Europäisches Handgepäck" in der Sendung "Essay und Diskurs" (1.-27.
Mai, sonn- und feiertags):

1. Mai: Rumänische Blusen. Oder der Untergang des europäischen Bauern

6. Mai: Nelken im Klostergarten - Portugiesische Verwerfungen

10. Mai: Die Schwingungen der polnischen Glocken. Alte Obertöne, neue
Legierungen?

13. Mai: Mohntorte und Fabeltier. Über Orte der Aufklärung und ihre
Zerstörung, Ungarn

20. Mai: Rote Fahnen und haltbare Zäune. Über das dänische Verhältnis
von Wohlfahrt und Grenzkontrolle

21. Mai: Zerbrechliche Bilder aus Paris. Oder eine Zukunft des
europäischen Universalismus

27. Mai: Erinnerungen und Zukunftswissen. Mathias Greffrath im
Gespräch mit Barbara Schäfer

 * 

Quelle:
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NEUROLOGIE/963: Neue Migräne-Leitlinie veröffentlicht - Patienten in Deutschland müssen besser versorgt werden (idw)

GEMEINSAME PRESSEINFORMATION 

der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN) 

und der Deutschen Migräne- und Kopfschmerzgesellschaft (DMKG) - 26.04.2018

Neue Migräne-Leitlinie veröffentlicht: Patienten in Deutschland müssen besser versorgt werden



Die Deutsche Gesellschaft für Neurologie (DGN) und die Deutsche Migräne-
und Kopfschmerzgesellschaft (DMKG) haben heute neue Empfehlungen für die
Therapie der Migräneattacke und die Prophylaxe der Migräne vorgelegt

"Migränepatienten sind in Deutschland nicht ausreichend versorgt. Die
Behandlungsmöglichkeiten werden derzeit nicht bei allen Patienten
ausgeschöpft", so Professor Hans-Christoph Diener, Kopfschmerzexperte der
DGN, der die Leitlinienarbeit gemeinsam mit PD Dr. Charly Gaul und
Professor Peter Kropp, beide von der DMKG, koordiniert hat.

Die neue Leitlinie soll die Versorgungssituation für Kinder und Erwachsene
mit Migräne verbessern. Sie gibt Ärzten und Patienten einen umfassenden
Überblick, was nach aktuellem Stand der wissenschaftlichen Medizin akut
und vorbeugend gegen die häufige Kopfschmerzerkrankung hilft - und was
nicht. Das knapp 100 Seiten umfassende Nachschlagewerk gewichtet
medikamentöse, nicht medikamentöse und interventionelle Verfahren und
nimmt Stellung zu Therapien ohne Wirksamkeitsnachweis. Die Leitlinie, die
auch Sondersituationen wie Migräne in der Schwangerschaft beleuchtet, ist
auf der Webseite der DGN (www.dgn.org/leitlinien) sowie unter
www.dmkg.de und www.awmf.org frei zugänglich.

Migräne ist die häufigste neurologische Erkrankung, an der in Deutschland
etwa acht bis zehn Prozent der Männer und zehn bis 25 Prozent aller Frauen
leiden. Die Kopfschmerzerkrankung kann das Leben enorm beeinträchtigen,
wie die "Global Burden of Disease"-Erhebung belegt. Sie misst die
Beeinträchtigung durch eine Erkrankung nach dem Parameter "Years lived
with disability". In der Altersgruppe der 15-49-Jährigen nimmt die Migräne
unter allen neurologischen Krankheiten Platz eins ein.

Eine aktuelle Repräsentativbefragung der Deutschen Migräne- und
Kopfschmerzgesellschaft (DMKG) in Deutschland zeigt, dass die
Prophylaxe-Möglichkeiten kaum ausgeschöpft werden. Weniger als die Hälfte (43
Prozent) der Migränepatienten werden beim Hausarzt oder Internisten zu
vorbeugenden Maßnahmen beraten; selbst beim Facharzt bekommen zu wenige
Patienten (57 Prozent) entsprechende Informationen. "Nur 22 Prozent der
Migränepatienten, die von einer Prophylaxe profitieren könnten, erhalten
auch vorbeugende Medikamente oder Maßnahmen", erläutert PD Dr. Charly
Gaul, Generalsekretär und Pressesprecher der DMKG. "Dass auch nicht
medikamentöse Maßnahmen in der Migränebehandlung eingesetzt werden können,
wissen viele Patienten gar nicht."

Aktueller umfassender Therapieleitfaden

"Die neue Migräne-Leitlinie ist eine Fortentwicklung von sechs deutschen
und internationalen Leitlinien und derzeit der aktuellste Leitfaden zur
Migränebehandlung", sagt Professor Diener. Die Publikation, an der 23
Neurologinnen und Neurologen, Verhaltenspsychologinnen und
Verhaltenspsychologen im Auftrag der DGN und der DMKG mitgearbeitet haben,
ist für Hausärzte und Internisten ebenso relevant wie für Neurologen,
Nervenärzte und Schmerztherapeuten. Auch Nichtmediziner können die frei
zugängliche Leitlinie online abrufen.

Neue Erkenntnisse zur medikamentösen Therapie

Die Leitlinie gibt dezidierte Empfehlungen zu allen in der Akuttherapie
und Prophylaxe eingesetzten Medikamenten. Neu ist die Erkenntnis, dass bei
chronischer Migräne und mit oder ohne Gebrauch von Schmerz- oder
Migränemitteln Topiramat und Onabotulinumtoxin A wirksam sind. Zur
Migräneprophylaxe bei Kindern konnte angesichts einer sehr hohen
Placeborate keine therapeutische Überlegenheit von Valproinsäure,
Topiramat oder Amitriptylin gezeigt werden. Bei der Akuttherapie der
Migräneattacken sind nach wie vor die Triptane am besten wirksam mit einem
sehr guten Sicherheitsprofil. Die Wirksamkeit der Betablocker Metoprolol
und Propranolol, des Kalziumantagonisten Flunarizin, der Antikonvulsiva
Topiramat und Valproinsäure und des trizyklischen Antidepressivums
Amitriptylin sind in der Migräneprophylaxe am besten durch randomisierte
Studien belegt.

Nicht medikamentöse Verfahren haben einen hohen Stellenwert

Die medikamentöse Therapie sollte durch nicht medikamentöse Verfahren
ergänzt werden. "Regelmäßiger Ausdauersport hilft, Migräneattacken
vorzubeugen. Auch Entspannungsverfahren und Stressmanagement haben sich in
der Prophylaxe als wirksam erwiesen", sagt Professor Peter Kropp, Direktor
des Instituts für Medizinische Psychologie und Medizinische Soziologie der
Universität Rostock. "Die nicht medikamentösen Verfahren aus der
Verhaltenstherapie sind so wirksam, dass sie als Alternative zur
medikamentösen Prophylaxe eingesetzt werden können."


Quelle

Diener H.-C. et al. S1-Leitlinie Therapie der Migräneattacke und
Prophylaxe der Migräne. 2018. In: Deutsche Gesellschaft für Neurologie,
Hrsg. Leitlinien für Diagnostik und Therapie in der Neurologie. Online:

www.dgn.org/leitlinien und www.awmf.org und www.dmkg.de

Gemeinsame Presseinformation der Deutschen Gesellschaft für Neurologie
(DGN) und der Deutschen Migräne- und Kopfschmerzgesellschaft (DMKG)


Die Leitlinien der DGN

Die Kommission Leitlinien der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN)
unter der Leitung von Prof. Dr. Hans-Christoph Diener (Essen) und Prof.
Dr. Christian Gerloff (Hamburg) bringt mit ihren circa 80 medizinischen
Leitlinien neue wissenschaftliche Erkenntnisse schnellstmöglich in die
therapeutische Praxis und damit an die Patienten mit neurologischen
Erkrankungen. Leitlinien spielen damit eine wichtige Rolle für die
schnelle und kompetente Verbreitung von Forschungsergebnissen. Verfasst
werden die Leitlinien für Diagnostik und Therapie von ausgewiesenen
Experten auf dem jeweiligen Gebiet, unter Beteiligung von österreichischen
und Schweizer Neurologen, teilweise auch unter Beteiligung von Therapeuten
und Patientenvertretern. Wichtig ist die bestmögliche Objektivität der
ausgesprochenen Empfehlungen. Aus diesem Grund erfolgen die
Zusammenstellung der Leitliniengruppe und die Konsensfindung bei
Empfehlungen nach klaren Vorgaben auf Basis des Regelwerks der
Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen
Fachgesellschaften (AWMF). Alle Leitlinien der DGN sind auf www.dgn.org
frei zugänglich publiziert.

Die Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. (DGN)

sieht sich als neurologische Fachgesellschaft in der gesellschaftlichen
Verantwortung, mit ihren rund 9.000 Mitgliedern die neurologische
Krankenversorgung in Deutschland zu sichern. Dafür fördert die DGN
Wissenschaft und Forschung sowie Lehre, Fort- und Weiterbildung in der
Neurologie. Sie beteiligt sich an der gesundheitspolitischen Diskussion.
Die DGN wurde im Jahr 1907 in Dresden gegründet. Sitz der Geschäftsstelle
ist Berlin.

www.dgn.org

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dgn.org/presse/pressemitteilungen/56-pressemitteilung-2018/3587-neue-migraene-leitlinie-veroeffentlicht-patienten-in-deutschland-muessen-besser-versorgt-werden

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment65419

Pressemitteilung als PDF

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1276

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V., Frank A. Miltner, 26.04.2018
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ZAHN/270: Fluoridlack im Milchgebiss kann Karies verhindern (IQWiG)

Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 26.04.2018

Fluoridlack im Milchgebiss kann Karies verhindern

- Mit Lack weniger Karies als ohne Fluoridierung 

- Bezüglich Zahnerhalt, Zahnschmerzen oder dentalen Abszessen bleibt Nutzen unklar



Während Karies bei Erwachsenen und Jugendlichen rückläufig ist, zeigen
Untersuchungen bei den unter 3-Jährigen fast keinen Rückgang solcher
Zahnschäden: Im Durchschnitt lässt sich bei rund 14 % der 3-Jährigen in
Deutschland Karies an den Milchzähnen feststellen. Fluoridlack trägt
wirksam zur Remineralisierung der Zahnoberfläche bei und verhindert die
Entstehung und das Fortschreiten von Karies. Speziell bei kleinen Kindern
bietet der Einsatz von Fluoridlack Vorteile, weil er schnell aushärtet. Ob
die Fluoridierung auch bezüglich weiterer patientenrelevanter Endpunkte
wie Zahnerhalt, Zahnschmerzen oder dentalen Abszessen Vorteile bietet, ist
mangels aussagekräftiger Daten allerdings unklar.

Dies ist das Ergebnis eines Rapid Reports, den das Institut für Qualität
und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) am 26. April 2018
publiziert hat.

Milchzähne besonders anfällig für Karies

Karies entsteht durch Bakterien im Zahnbelag, zuckerhaltige Lebensmittel
und mangelnde Mundhygiene. Kinder sind besonders anfällig für Karies, denn
bei den ersten Zähnen ist der Zahnschmelz empfindlicher als bei bleibenden
Zähnen. Aber auch die bleibenden Zähne sind anfangs empfindlich: Wenn sie
durchbrechen, ist ihr Zahnschmelz noch nicht ganz ausgehärtet und deshalb
kariesanfällig. Sind bereits Milchzähne mit Karies befallen, werden oft
auch die nachfolgenden bleibenden Zähne früh mit Karies "infiziert".
Insbesondere bei Kleinkindern kann die Mundhygiene und damit die
Vorbeugung vor Karies aber eine Herausforderung sein.

So wurden in die Fragestellung des vorliegenden Rapid Reports alle Kinder
bis zu einem Alter von einschließlich 6 Jahren eingeschlossen - ob mit
oder ohne Karies an den Milchzähnen: Bietet das Aufbringen von Fluoridlack
im Milchgebiss Vorteile im Vergleich zur üblichen Versorgung ohne
spezifische Fluoridierungsmaßnahmen?

Karies im Fokus der Studien

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des IQWiG extrahierten
Ergebnisse aus 15 randomisierten kontrollierten Studien (RCTs), in denen
insgesamt 5002 Kinder mit Fluoridlack behandelt wurden, während 4705
Kinder keine Fluoridierung erhielten. In vielen Studien wurden zusätzlich
zum Aufbringen von Fluoridlack weitere Maßnahmen zur Kariesprävention
angeboten, zum Beispiel Schulungen zur Mundhygiene, Vorführen von
richtigem Zähneputzen oder das Bereitstellen von Zahnbürsten und
fluoridierter Zahnpasta. Die Nachbeobachtungszeit betrug meist zwei Jahre,
vereinzelt bis zu drei Jahre.

Karies wurde als Endpunkt in jeder Studie untersucht, Nebenwirkungen in
fast allen Studien. Weitere Endpunkte wie Zahnverlust, Zahnschmerzen,
dentale Abszesse oder Zahnfleischentzündung (Gingivitis) waren nur selten
Untersuchungsgegenstand. Daten hierzu zeigten keinen Unterschied zwischen
Interventions- und Kontrollgruppe, sodass sich keine Aussagen über
Vor- oder Nachteile der Fluoridlackapplikation ableiten ließen. Daten zur
mundgesundheitsbezogenen Lebensqualität fehlten ganz.

Fluoridlack fördert Remineralisation

Trotz der sehr heterogenen Studienergebnisse ließ sich ein deutlicher
Vorteil von Fluoridlack feststellen: Nach dem Aufbringen des Lacks trat
Karies an Milchzähnen seltener auf als bei der Versorgung ohne
Fluoridierung. Bei etwa jedem 10. Kind könnte damit Karies gänzlich
verhindert werden. Und bei weiteren Kindern würde zumindest das
Fortschreiten der Karies vermindert. Für den Nutzen des Fluoridlacks war
es offensichtlich egal, ob die Kleinkinder bereits Karies oder noch ganz
gesunde Zähne hatten.

Zum Ablauf der Berichtserstellung

Der Gemeinsame Bundesausschuss (G-BA) hatte das IQWiG beauftragt, den
Bericht in einem beschleunigten Verfahren als sogenannten Rapid Report zu
erarbeiten. Zwischenprodukte werden daher nicht veröffentlicht und nicht
zur Anhörung gestellt. Der vorliegende Rapid Report wurde im April 2018 an
den Auftraggeber versandt.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.iqwig.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution906

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG)

Dr. Anna-Sabine Ernst, 26.04.2018
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ETHIK/1258: Ethikrat nimmt seltene Erkrankungen in den Blick (idw)

Deutscher Ethikrat - 26.04.2018

Ethikrat nimmt seltene Erkrankungen in den Blick



Allein in Deutschland leben etwa vier Millionen Menschen mit einer
seltenen Erkrankung - Anlass genug für den Deutschen Ethikrat, am
gestrigen Mittwoch mit über 200 Gästen die Situation der Erkrankten und
ihrer Angehörigen in den Blick zu nehmen und darüber zu diskutieren, wie
ihre Bedürfnisse im Gesundheitswesen besser berücksichtigt werden können.

Eine Erkrankung gilt als selten, wenn nicht mehr als fünf von 10.000
Menschen davon betroffen sind. Menschen mit einer seltenen Erkrankung
sehen sich mit einer Vielzahl von Problemen konfrontiert: falsche oder
verspätete Diagnosestellung, Mangel an Information und praktischer
Unterstützung im Alltag, psychische Belastung durch die Isolation und eine
schlechte Versorgung mit qualifizierten Facheinrichtungen. Strukturelle,
medizinische und ökonomische Gründe erschweren sowohl die medizinische
Versorgung der Betroffenen als auch die Forschung zur Verbesserung von
Diagnose und Therapie.

"Die Herausforderung besteht darin, effektiv und gerecht alle Menschen mit
ihren komplexen seltenen Krankheiten zu unterstützen und ihnen adäquate
Therapien und Symptombehandlungen zukommen zu lassen", sagte der
Ratsvorsitzende Peter Dabrock zu Beginn der Veranstaltung.

Ratsmitglied Stephan Kruip, selbst von einer seltenen Erkrankung
betroffen, schilderte in seiner Einführung anschaulich die
Schwierigkeiten, mit denen Menschen mit seltenen Erkrankungen konfrontiert
sind. Er fragte, wie die berechtigten Ansprüche der Menschen mit seltenen
Erkrankungen innerhalb der strukturellen und ökonomischen Grenzen des
Gesundheitswesens realisiert werden können.

Antje Behring vom Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA) stellte die
Regularien vor, auf deren Grundlage der G-BA über die Erstattung der
Kosten für die Behandlung von seltenen Erkrankungen entscheidet.
Arzneimittel für seltene Erkrankungen (Orphan Drugs) können in Deutschland
in einem vereinfachten Verfahren zugelassen werden. Fehlende "Leitplanken"
und "Obergrenzen" für Preise hätten allerdings dazu geführt, dass die
Jahrestherapiekosten für Orphan Drugs stark angestiegen seien. An dieser
Stelle müsse deutlich nachgebessert werden. Außerdem müsse der Nutzen der
ambulanten spezialfachärztlichen Versorgung für die Diagnostik und
Behandlung seltener Erkrankungen empirisch untersucht werden.

Daniel Strech von der Medizinischen Hochschule Hannover referierte zu den
ethischen Herausforderungen seltener Erkrankungen. Strech zufolge bestehe
zwar ein breiter Konsens darüber, dass eine solidarische Gesellschaft
allen Mitgliedern eine faire Chance auf Behandlung einräumen müsse und
eine vereinfachte Regulierung bei der Zulassung von Medikamenten für
seltene Erkrankungen wünschenswert sei. Die Diskussion werde aber
kontrovers, sobald es um Real-Life-Entscheidungen zu Allokations- und
Anreizfragen gehe - etwa bezüglich einer fairen Verteilung finanzieller
Ressourcen für Versorgungsangebote und Forschungsprogramme oder der Frage,
ob die vereinfachte Zulassung von Orphan Drugs tatsächlich hilft,
Arzneimittel bereitzustellen, die einen relevanten Mehrwert für die
Betroffenen haben.

In der folgenden, von Ratsmitglied Elisabeth Steinhagen-Thiessen
moderierten Podiumsdiskussion erörterten die beiden Referenten gemeinsam
mit Jörg Richstein von der Allianz Chronischer Seltener Erkrankungen e. V.
und Sabine Sydow vom Verband Forschender Arzneimittelhersteller (vfa bio),
was zu tun sei, um Menschen mit seltenen Erkrankungen künftig eine
optimale Diagnostik und Therapie anbieten zu können. In der für das
Publikum offenen Diskussion wurden verschiedene Lösungsansätze
zusammengetragen: Sie reichten von mehr Transparenz durch neue Strukturen
zur Information der Betroffenen über eine bessere Einbindung von
Selbsthilfegruppen bei der Erarbeitung von Versorgungskonzepten bis hin
zur Ausweitung klinischer Studien und der Förderung von Registern für
seltene Erkrankungen.

Dieses Forum Bioethik, so resümierte Peter Dabrock die lebhafte
Diskussion, habe vielen betroffenen Personen eine Chance geboten, ihre
Situation und die damit verbundenen Herausforderungen deutlich zu machen.
Wichtig sei es, Lösungen zu entwickeln, die den von einer seltenen
Erkrankung betroffenen Menschen in den Mittelpunkt stellen.

Weitere Informationen zur Veranstaltung finden sich unter
http://www.ethikrat.org/veranstaltungen/forum-bioethik/gar-nicht-so-selten

Ulrike Florian

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.ethikrat.org/veranstaltungen/forum-bioethik/gar-nicht-so-selten Programm+Dokumente

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution703
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Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutscher Ethikrat, Ulrike Florian, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - GESUNDHEIT/1326: Sonne sicher genießen - UV-Newsletter informiert über Sonnenbrandgefahr (idw)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FAKTEN





GESUNDHEIT/1326: Sonne sicher genießen - UV-Newsletter informiert über Sonnenbrandgefahr (idw)

Bundesamt für Strahlenschutz - 26.04.2018

Sonne sicher genießen: UV-Newsletter informiert über Sonnenbrandgefahr

UV-Newsletter informiert über Sonnenbrandgefahr



Endlich - der Frühling ist da! Der lange und bis zum Ende hin strenge
Winter hat sich schließlich verabschiedet, schon im April lockten die
ersten sommerlich warmen Tage die Menschen ins Freie. Doch Vorsicht: Mit
der stärker werdenden Sonne steigt auch die UV-Bestrahlungsstärke und
damit das Risiko, an Hautkrebs zu erkranken. Wer sich effektiv davor
schützen will, der sollte den UV-Index im Blick behalten. Dabei hilft die
3-Tages-Prognose des Bundesamts für Strahlenschutz (BfS): Rechtzeitig zum
Start in die Freibadsaison informiert der UV-Newsletter des BfS drei Mal
pro Woche per E-Mail über den aktuellen UV-Index

Der UV-Index gibt Auskunft über das Sonnenbrandrisiko

Der UV-Index ist ein Maß für die höchste sonnenbrandwirksame
Bestrahlungsstärke, die von der Sonne während des Tages auf einer
horizontalen Fläche hervorgerufen wird - also bei wolkenlosem Himmel zum
jeweiligen Sonnenhöchststand. Dieses Maß ist international einheitlich.
Der UV-Index wird in ganzen Zahlen angegeben. Je höher die
sonnenbrandwirksame UV-Bestrahlungsstärke ist, desto höher ist der
UV-Index; je höher der UV-Index ist, desto schneller kann bei ungeschützter
Haut ein Sonnenbrand auftreten und desto eher sollte man sich vor der
Sonnenstrahlung schützen.

"Es ist wissenschaftlich erwiesen, dass Sonnenbrände - vor allem in der
Kindheit - das Hautkrebsrisiko erhöhen", sagt Jan Lauer, Sprecher des BfS.
Ebenso riskant sind einzelne sehr hohe UV-Belastungen z.B. im Urlaub, aber
auch eine hohe über das Leben aufgenommene Dosis UV-Strahlung. Umso
wichtiger ist es, sich erst gar nicht sehr hohen UV-Belastungen
auszusetzen. Die UV-Prognose des BfS hilft dabei, den eigenen Tagesablauf
so zu planen, dass man die Sonne sicher genießen kann.

Der UV-Newsletter informiert regelmäßig und detailliert über den UV-Index

Das BfS versendet den UV-Newsletter immer montags, mittwochs und freitags
per E-Mail. Der Newsletter enthält eine 3-Tages-Vorhersage für 10
Vorhersagegebiete in Deutschland, von der Nord- und Ostseeküste bis zur
Zugspitze. Die Prognose berücksichtigt dabei auch, ob an dem jeweiligen
Tag mit Sonnenschein oder mit wechselnder Bewölkung zu rechnen ist: Zwei
Werte geben den niedrigsten und den höchsten UV-Index an, der an dem Tag
erwartet wird. "So kann man sich besser darauf einstellen, wenn z.B. die
Wolkendecke zwischendurch mal aufreißt und die Sonnenbrandgefahr
kurzfristig deutlich steigt", sagt Jan Lauer.

Der UV-Newsletter wird seit 2012 jedes Jahr immer in der Sommersaison
regelmäßig verschickt. Ursprünglich gedacht als Ergänzung der
Wettervorhersage in Zeitungen und Radiosendern, haben mit den Jahren immer
mehr interessierte Bürger den Newsletter abonniert. So gehören auch
zahlreiche Kindergärten in ganz Deutschland zu den Abonnenten. Das ist
besonders erfreulich, weil Sonnenschutz gerade bei Kindern sehr wichtig
ist.

Interessenten können sich für den UV-Newsletter unter

www.bfs.de/uv-newsletter anmelden.

Wie schütze ich mich?

Ab einem UV-Index 3 ist Schutz erforderlich. Ab einem UV-Index 8 ist
Schutz absolut notwendig. Den besten UV-Schutz gewährleisten verschiedene
Maßnahmen in folgender Reihenfolge:

- Starke Sonne meiden

- Kleidung anziehen

- Sonnencreme verwenden

- Augen schützen

Vor allem um die Mittagszeit sollte man Schatten aufsuchen. Ab einem
UV-Index von 8 sollte man möglichst im Haus bleiben. Draußen sind Kleidung,
Schuhe und Kopfbedeckung die einfachsten Möglichkeiten für einen
wirkungsvollen UV-Schutz. Grundsätzlich gilt: Je dichter gewebt, desto
besser. Alle unbedeckten Hautflächen sollten großzügig und wiederholt mit
einem Lichtschutzfaktor von mindestens 20 für Erwachsene und mindestens 30
für Kinder eingecremt werden. Die Augen schützt am besten eine
Sonnenbrille, die seitlich eng am Kopf anliegt und deren Gläser
UV-Strahlung bis 400 Nanometer (Kennzeichnung "UV 400") ausfiltern.

Über UV-Strahlung und wie man sich davor schützt informiert das BfS unter

ww.bfs.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution879
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Bundesamt für Strahlenschutz, Jan Lauer, 26.04.2018
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STUDIE/058: Lebenserwartung in Ost- und Westdeutschland - Sterblichkeit verbesserte sich schon in der DDR (idw)

Max-Planck-Institut für demografische Forschung - 26.04.2018

Lebenserwartung in Ost- und Westdeutschland: Sterblichkeit verbesserte sich schon in der DDR



Die deutsche Wiedervereinigung ist nicht der einzige Grund für den
rasanten Anstieg der Lebenserwartung in Ostdeutschland nach der Wende. Er
wurde schon zehn Jahre vorher angestoßen, als noch in der DDR das
Sterberisiko stark zu fallen begann.

Rostock. Die deutsche Wiedervereinigung gilt als Auslöser für die
historisch außergewöhnlich schnelle Aufholjagd der ostdeutschen
Lebenserwartung: Während etwa die Frauen in der DDR direkt vor der Wende
1990 im Durchschnitt noch drei Jahre kürzer lebten als in der damaligen
Bundesrepublik, haben sie inzwischen in beiden Landesteilen längst
dieselbe Lebensspanne.

Als Grund dafür wird die Einführung des westdeutschen Gesundheitssystems
im Gebiet der ehemaligen DDR nach der Wiedervereinigung gesehen: Weil die
Ostdeutschen von besserer medizinischer Versorgung profitierten und ihren
Wohlstand steigerten, verlängerte sich ihr Leben.

Eine neue Studie des Max-Planck-Instituts für demografische Forschung
(MPIDR) in Rostock deutet nun darauf hin, dass die Übernahme des
westdeutschen Gesundheitssystems im Osten nicht der eigentliche Startpunkt
für die Annäherung der Lebenserwartung in beiden Landesteilen war.
Vielmehr begann der Prozess schon zehn Jahre vor der Wende - noch während
des DDR-Regimes.

"Die deutsche Wiedervereinigung hat nicht per se den Aufholprozess der
Lebenserwartung eingeleitet, sondern eher Trends verstärkt und
beschleunigt, die schon in der DDR da waren", sagt MPIDR-Forscher Pavel
Grigoriev, der die Ergebnisse jetzt im Wissenschaftsmagazin European
Journal of Population zusammen mit Markéta Pechholdová von der
Wirtschaftsuniversität Prag veröffentlicht hat.

In ihrer Studie splitteten die Wissenschaftler die Sterblichkeit so in
einzelne Todesursachen auf, dass sie jede einzelne bis 1960
zurückverfolgen konnten - und damit erstmals bis lange vor die
Wiedervereinigung von 1990. So entdeckten sie: Die häufigste Todesursache,
nämlich Herz-Kreislauf-Krankheiten, war schon zehn Jahre vor dem Ende der
DDR-Zeit stark rückläufig.

Herz-Kreislauf-Erkrankungen gingen schon seit 1980 in der DDR zurück

Die Daten der neuen MPIDR-Studie zeigen, dass das Risiko, in
Ostdeutschland an einer Herz-Kreislauf-Erkrankung zu sterben, schon
zwischen 1980 und 1990 um 16 Prozent fiel. In den Jahren zuvor war der
Wert fast konstant geblieben.

"Wir sehen dies als erstes Anzeichen der so genannten 'kardiovaskulären
Revolution', und damit als Startpunkt für den beschleunigten Anstieg der
Lebenserwartung", sagt Pavel Grigoriev.

Unter der "kardiovaskulären Revolution" verstehen Experten den massiven
Rückgang von Todesfällen durch Herz-Kreislauf-bedingte Ursachen wie
Herzinfarkt oder Schlaganfall. Das Phänomen wurde in quasi allen
entwickelten Ländern beobachtet und gilt als Startpunkt für anhaltende
Verbesserungen der Lebensbedingungen, in deren Verlauf die Lebenserwartung
in den letzten Jahrzehnten in vielen Ländern weltweit beachtlich anstieg.
Nach dem Fall der Mauer nahm die Verringerung des
Herz-Kreislauf-Sterberisikos noch an Tempo zu und die Sterblichkeit fiel um fast 40
weitere Prozent während der ersten zehn Jahre im vereinigten Deutschland.

Verhaltensänderung plausibler Grund für fallende Sterblichkeit in DDR

Mittelfristig beeinflussen vor allem zwei Dinge die Sterblichkeit: Das
individuelle Verhalten durch Rauchen, Alkoholkonsum, Ernährung oder Sport,
und das Gesundheitssystem. "Es ist sehr unwahrscheinlich, dass die
Verbesserungen der Sterblichkeit im Osten vor der Wiedervereinigung auf
das Gesundheitssystem zurückgehen", sagt Pavel Grigoriev. Die
Gesundheitsversorgung in der DDR sei bekannt gewesen für ihre Ineffizienz,
insbesondere bei der Behandlung von Herz-Kreislauf-Krankheiten.

Der plausibelste Grund dafür, dass sich das Sterberisiko schon in der DDR
verbesserte, glaubt MPIDR-Forscher Grigoriev, liegt in einem gesünderen
Lebensstil, dem sich die DDR-Bürgerinnen und -Bürger seit den
1980er-Jahren zuwandten. Die MPIDR-Studie enthält allerdings keine Daten, die
dies direkt belegen könnten.

"Der noch schnellere Rückgang der kardiovaskulären Sterblichkeit seit 1990
kann zudem nicht ohne den Einfluss der neuen westlichen Medizinversorgung
erklärt werden", sagt Pavel Grigoriev. Verhaltensänderungen allein könnten
einen so starken und gleichzeitig langanhaltenden Rückgang wie seit der
Wende nicht verursachen.

"Trotz ausgiebiger Forschung sind die Mechanismen, die zur Angleichung der
Lebenserwartung im Osten und im Westen Deutschlands führten, noch nicht
ausreichend verstanden", sagt Demograf Grigoriev. Der frühe Beginn der
kardiovaskulären Revolution, und damit der Prozesse, die zum starken
Anstieg der ostdeutschen Lebensspanne führten, war bisher nicht bemerkt
worden, da der Blick zu sehr auf die Lebenserwartung an sich gerichtet
war, nicht aber auf die sie bestimmenden Sterblichkeiten, aufgeschlüsselt
nach den relevanten Todesursachen.

Todesursachen vergleichbar gemacht

Die Sterblichkeitsdaten, die die Forscher für ihre Studie
zusammenstellten, könnten kausale Analysen in Zukunft vereinfachen. Um die
Sterberisiken über viele Jahrzehnte für beide deutschen Landesteile
vergleichbar zu machen, führten die Wissenschaftler die Vielfalt von
Todesursachen zu einer einheitlichen Liste von 186 Gründen zusammen, deren
Häufigkeit für jedes Jahr seit 1960 beziffert werden kann. Normalerweise
unterscheiden sich die Definitionen von Todesursachen von Land zu Land und
sie ändern sich im Laufe der Zeit.


Über das MPIDR

Das Max-Planck-Institut für demografische Forschung (MPIDR) in Rostock
untersucht die Struktur und Dynamik von Populationen: von
politikrelevanten Themen des demografischen Wandels wie Alterung,
Geburtenverhalten oder der Verteilung der Arbeitszeit über den Lebenslauf
bis hin zu evolutionsbiologischen und medizinischen Aspekten der Alterung.
Das MPIDR ist eine der größten demografischen Forschungseinrichtungen in
Europa und zählt zu den internationalen Spitzeninstituten in dieser
Disziplin. Es gehört zur Max-Planck-Gesellschaft, einer der weltweit
renommiertesten Forschungsgemeinschaften.

www.demogr.mpg.de
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Australisch-Neuseeländischer Hochschulverbund / Institut Ranke-Heinemann - 26.04.2018

Risiken und Nutzen bei der Veränderung der Leitlinien zur Definition von Bluthochdruck



Bald schon könnten Menschen als an Bluthochdruck erkrankt gelten, die
heute noch als gesund eingestuft werden. Durch das Herabsetzen der
Schwellenwerte, wie von amerikanischen Wissenschaftlern empfohlen, würden
frühere Medikamenteneinnahmen und Behandlungen erfolgen. Anstatt damit
aber die Gesundheit der Menschen zu sichern, könnten die neuen
Schwellenwerte die potenziellen Patienten ernsthaft gefährden.

Neue Empfehlungen des American College of Cardiology und der American
Heart Association (ACC/AHA) legen nahe, den Schwellenwert für die
Definition von Bluthochdruck zu senken und Risikopatienten früher zu
behandeln. Australische Wissenschaftler der Bond University und der
University of Sydney stellen in ihrem neuen Report im JAMA International
Medicine zur Diskussion, ob damit die Gesundheit der potenziellen
Patienten verbessert oder gefährdet wird.

Die Empfehlungen der neuformulierten Richtlinien lauten wie folgt:


	den Schwellenwert für Bluthochdruck von 140/80 mmHG zu 130/80 mmHg herabsetzen

	den Schwellenwert für medikamentöse Behandlung der "Risikopatienten" mit Bluthochdruck und bereits vorhandener Herzkreislauferkrankung von 140/80 mmHg auf 130/80 mmHg herabsetzen

	den Schwellenwert für medikamentöse Behandlung von Erwachsenen mit einem Herzkreislauf-Erkrankungsrisiko von mindestens zehn Prozent oder Patienten, die an Diabetes oder Nierenerkrankungen leiden, von 140/80 mmHg auf 130/80 mmHg herabsetzen



Die Diagnosestandards zu verändern und Behandlungsschwellenwerte für
Bluthochdruck herabzusetzen, gefährdet jedoch die Menschen, laut den
Autoren des Reports, in dreifacher Weise:

"Erstens bedeutet eine erweiterte Definition von Bluthochdruck, dass
plötzlich deutlich mehr Personen als krank eingestuft werden können,
obwohl sie vielleicht nur ein sehr geringes Krankheitsrisiko haben", so Dr
Katy Bell von der University of Sydney, die leitende Autorin des Reports.
"Einer Person den Stempel aufzudrücken, sie habe Bluthochdruck, erhöht das
Risiko von Angstzuständen und Depressionen im Gegensatz zu Personen mit
demselben Blutdruck, denen kein Bluthochdruck attestiert wird."

"Zweitens ist es wahrscheinlich, dass mehr Menschen von Nebenwirkungen der
Behandlungen betroffen sein würden. Und drittens könnten die Neuerungen in
Ländern mit keiner umfassenden Krankenversicherung, wie es etwa in den
Vereinigten Staaten der Fall ist, dazu führen, dass die Betroffenen
Probleme beim Abschluss von Versicherungsverträgen aufgrund von
Vorerkrankungen haben."

Professor Paul Glasziou von der Bond University sagt dazu: "Die ACC/AHA
Richtlinien folgen bewährten Mustern der medizinischen Fachbereiche, wo
Krankheiten eher weiter als enger definiert werden. Systolischer Blutdruck
ist nur bedingt reproduzierbar mit einer Standardabweichung von 10 mmHg
bei wiederholten Messungen in verschiedenen Kliniken. Da ein großer Teil
aller Erwachsenen einen "echten" systolischen Blutdruck hat, der an den
Schwellenwert von 130 mm Hg grenzt, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass
mehr Menschen mit Bluthochdruck diagnostiziert werden."

Der Report weist nach, dass eine Blutdrucksenkung für achtzig Prozent der
kürzlich nach den neuen ACC/AHA Richtlinien diagnostizierten
Bluthochdruckpatienten keinerlei Vorteile bietet hinsichtlich der
Reduktion des Risikos einer Herz-Kreislauferkrankung, elf Prozent könnten
geringe Vorteile erwarten und nur für neun Prozent würden die neuen
Richtlinien einen spürbaren Vorteil bedeuten. Die neuen ACC/AHA
Richtlinien würden zusätzlich 13,7 Prozent aller Erwachsenen als
Bluthochdruckpatienten kategorisieren. Das wären 31 Millionen Menschen in
den Vereinigten Staaten und rund 2,4 Millionen Menschen in Australien.

Die Mehrheit dieser Personen sollte laut den Autoren des Reports nicht mit
Bluthochdruck diagnostiziert werden, da sie nur ein geringes
Krankheitsrisiko aufweisen und eine medikamentöse Behandlung nicht
empfehlenswert ist. "Die Ärzte sollten weiterhin einen gesunden
Lebensstil, Diäten und körperliche Aktivität anraten und verordnen, egal
ob der systolische Blutdruck über oder unter 130 mmHg liegt," so Professor
Jenny Doust von der Bond University.

"Wenn es darum geht, Blutdruckmedikamente einzusetzen, sollte das Risiko
von Herzkreislauferkrankungen genauestens bestimmt werden. Hierzu können
verlässliche Risikokalkulationen angeführt werden und mögliche Vorteile
und Risiken müssen mit dem Patienten besprochen werden."


Das Institut ist die gemeinnützige Einrichtung zur Förderung des
Austausches und der Auslandsstudien insbesondere mit allen Universitäten
Australiens und Neuseelands sowie zur Förderung von Wissenschaft und
Forschung. In seinen Förderprogrammen stellt es SchülerInnen und
Studierenden Unterstützung in der Finanzierung durch Stipendien und
Coaching in der Studienberatung und Studienplatzbewerbung zur Verfügung.
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Universitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH - 26.04.2018

Neueste Methode zur Behandlung undichter Herzklappen am Universitätsklinikum Gießen



Erstmalig in Hessen haben Kardiologen des Herz- und Gefäßzentrums am
Gießener Universitätsklinikum (UKGM) eine weiterentwickelte Generation des
MitraClip bei einer Patientin erfolgreich implantiert. Der MitraClip wird
in einem minimal-invasivem, kathetergestützen Verfahren als Therapie bei
undichten Herzklappen eingesetzt.

Gießen, 26. April 2018. Den Spezialisten der Medizinischen Klinik I,
Herz- und Gefäßzentrum Gießen ist damit ein weiterer Schritt zur
minimal-invasiven Versorgung von Herzklappenerkrankungen gelungen. Das Team um
Prof. Holger Nef konnte im April die erste Patientin erfolgreich mit einem
neuen MitraClip bei hochgradiger Undichtigkeit der Mitralklappe versorgen.

Die kathetergestützte Reparatur der Mitralklappe gehört für die Mediziner
längst zur Routine. Neu ist nun, dass erstmalig in Hessen eine
Weiterentwicklung des bekannten MitraClips, mit der bessere Ergebnisse
erzielt werden können, am Universitätsklinikum Gießen eingesetzt werden
konnte. "Das universitäre Umfeld schafft durch das Zusammenspiel aller
Disziplinen der Herzmedizin ein optimales Umfeld um Patienten schnell mit
diesen neusten Innovationen zu versorgen", so Prof. Nef nach dem
erfolgreichen Eingriff.

Die minimal-invasive, interventionelle Versorgung von Herzklappen stellt
vor allem für die Patienten eine gute Möglichkeit da, die aufgrund von
Alter oder Begleiterkrankungen ein hohes Risiko für Komplikationen im
Rahmen einer herkömmlichen Herzoperation haben.

"Die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie hat neue Kriterien zur
interventionellen Behandlung der Mitralklappe festgelegt, die Faktoren der
Qualität mit einbeziehen. Dementsprechend können heutzutage nur auf der
Basis eines gut funktionierenden Herzteams und einer bestimmten
Mindestmenge gute Ergebnisse für die Patienten erzielt werden" ergänzen
Prof. Christian Hamm (Klinischer Direktor Kardiologie) und Prof. Andreas
Böning (Klinischer Direktor Herzchirurgie). Sie sind sich sicher, dass
dies insbesondere nur an "gut aufgestellten Kompetenzzentren" zu erzielen
ist.

Im Rahmen der MitraClip-Prozedur werden die Klappenränder durch ein
Clipverfahren aneinander geheftet und somit die Undichtigkeit der
Mitralklappe reduziert. Auch die Nachbehandlung gestaltet sich schonender
für die Patienten. Die aktuell versorgte Patientin konnte die
Überwachungsstation bereits nach einer Übernachtung wieder verlassen.

"Wir freuen uns, dass es durch die Studienarbeit gelungen ist, diese
Methode am Universitätsklinikum weiter zu verfeinern und damit unsere
Patienten noch besser behandeln zu können" fasst Prof. Nef seine
Erfahrungen nach der Implantation zusammen.
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SCHLAGANFALL/412: Experten fordern - Nach Klinikaufenthalt mit ambulantem Sektor enger zusammenarbeiten (idw)

Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V.

Medizin - Kommunikation, 26.04.2018

Schlaganfallexperten fordern: Nach Klinikaufenthalt mit ambulantem Sektor enger zusammenarbeiten



Etwa die Hälfte aller rund 260.000 Patienten, die in Deutschland jährlich
einen Schlaganfall erleiden, hat nach dem Hirninfarkt ein bleibendes
neurologisches beziehungsweise neuropsychologisches Defizit. Um diese
Folgeschäden zu minimieren und um weiteren Komplikationen und Rezidiven
vorzubeugen, ist im Anschluss an Akut- und Reha-Behandlung eine umfassende
Nachsorge notwendig. Hier gibt es jedoch nach Ansicht von
Schlaganfall-Experten Defizite - vor allem weil Regelungen zur Nachsorge fehlen. Eine
strukturierte ambulante Nachsorge - bei der die Hausärzte intensiv
eingebunden werden - könnte hier für Verbesserungen sorgen.

Wie eine gute Nachsorge gelingen kann, war eines der Schwerpunktthemen des
3. Stroke Unit-Betreiber-Treffens der Deutschen Schlaganfall-Gesellschaft
(DSG) Mitte März in Berlin, an dem insgesamt 175 Schlaganfallexperten aus
Deutschland teilnahmen.

Die Versorgung von Menschen mit einem akuten Schlaganfall ist in
Deutschland im internationalen Vergleich exzellent. Das System
spezialisierter und zertifizierter Stroke Units - derzeit sind es 309 -
und die Möglichkeiten beim akuten Schlaganfall neben der intravenösen
Lysetherapie in speziellen Fällen katheterbasiert verstopfte Gefäße
mithilfe der sogenannten Thrombektomie zu eröffnen, machen dieses hohe
Versorgungsniveau möglich. "Wenn es um die Zeit nach der Entlassung aus
der Klinik geht, muss man allerdings feststellen, dass sich noch einiges
verbessern ließe. Die Hausärzte kümmern sich intensiv um ihre Patienten",
sagt Professor Dr. med. Armin Grau, 1. DSG-Vorsitzender und Direktor der
Neurologischen Klinik mit Klinischer Neurophysiologie und Stroke Unit am
Klinikum Ludwigshafen. Das Problem besteht allerdings darin, dass es keine
Strukturen über die Sektorengrenzen hinaus für die Nachsorge gibt, also
die Zusammenarbeit zwischen dem stationären Bereich und der ambulanten
Versorgung, die vor allem vom Hausarzt übernommen wird, nicht ausreichend
geregelt ist.

Etwa drei bis vier Prozent der hierzulande jährlich etwa 260.000
Schlaganfallpatienten erleiden nach einem Jahr einen weiteren
Schlaganfall. Durch eine gute Sekundärprophylaxe sollen solche
Rezidivschlaganfälle verhindert werden. Dies beinhaltet neben der Einnahme
von Medikamenten zur Blutgerinnungshemmung und zur Senkung von Blutdruck
und Cholesterin auch nichtmedikamentöse Strategien. "Lebensstiländerungen,
wie sie im Update der S3-Leitlinie Schlaganfall der Deutschen Gesellschaft
für Allgemeinmedizin und Familienmedizin (DEGAM) thematisiert werden, sind
ausdrücklich zu empfehlen", sagt Dr. med. Frederik Mader, Hausarzt in
Nittendorf und Co-Koordinator des Leitlinien-Vorhabens. Eine Ernährung mit
mediterraner Kost, ausreichende Bewegung, Nikotinabstinenz und die
optimierte Einstellung von Risikofaktoren wie Bluthochdruck und erhöhtem
Cholesterin gehören dazu.

Das Leben nach dem Schlaganfall erfordert vom Patienten und seinen
Angehörigen in vielen Lebensbereichen Veränderungen. "Dafür brauchen die
Betroffenen Anleitung und Unterstützung wie sie insbesondere der Hausarzt
und sein Team geben können", betont DSG-Vorsitzender Grau. Die
Schlaganfall-Experten fordern daher eine strukturierte ambulante
Nachsorge, bei der den Hausärzten, die den Großteil der Patienten
betreuen, eine besondere Rolle zukommt. Um jedoch Schlaganfall-Patienten
kompetent begleiten zu können, muss der Hausarzt vor allem frühzeitig
eingebunden werden. "Bereits vor der Entlassung aus der Akut- oder
Rehaklinik muss der Hausarzt informiert werden. Dann kann er zusammen mit
den Angehörigen die Weiterversorgung zu Hause planen", betont Dr. med.
Dieter Geis vom Bayerischen Hausärzteverband. Dazu gehören neben
Medikamenten auch die Verordnung von Therapien wie Logopädie,
Physiotherapie, Ergotherapie sowie bauliche Anpassungen im häuslichen
Umfeld - beispielsweise zur Sturzprophylaxe oder die Anschaffung nötiger
Hilfsmittel. Für eine gute Nachbetreuung von Schlaganfallbetroffenen kann
nach Ansicht des Experten eine Versorgungsassistentin in der
Hausarztpraxis (VERAH) eine wichtige Rolle spielen. Solche Assistenzkräfte
führen zum Beispiel Hausbesuche durch, überprüfen die Medikation und
leisten eine psychosoziale Betreuung des Patienten und seiner Angehörigen.

Wie eine strukturierte ambulante Nachsorge die Versorgung der Patienten
verbessern kann, zeigt das Projekt der Schlaganfall-Lotsen im
nordrhein-westfälischen Ostwestfalen-Lippe (OWL). Mit bereits laufenden
Modellprojekten wollen die Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe und ihre
Partner diese Versorgung fest etablieren. Ein Schlaganfall-Lotse kümmert
sich in der Region um den Patienten - von der Aufnahme in der Akutklinik
bis zu einem Jahr nach dem Schlaganfall. Er dokumentiert alle
Behandlungen, sorgt für die Information aller Dienstleister, informiert
und berät den Patienten und seine Angehörigen, vermittelt ihm
Hilfeangebote und motiviert ihn zu einer gezielten Sekundärprävention. Ein
weiteres Nachsorge-Projekt folgt bald: Im Sommer 2018 startet das Projekt
"Strukturierte ambulante Nachsorge nach Schlaganfall (SANO)", das wie auch
das Lotsen-Projekt der Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe, durch den
Innovationsfonds des Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA) gefördert wird.
In 15 Regionen wird um eine Stroke Unit herum ein Netzwerk aus Hausärzten,
Fachärzten, Therapeuten, Pflegenden, Sportvereinen und anderen
Leistungsanbietern entstehen, das ein Schlaganfall-Koordinator aufbauen
wird. Die Patienten werden durch die Hausärzte und die Klinik ein Jahr
lang intensiv betreut. Komplikationen wie Depressionen und Stürze sollen
dadurch möglichst vermieden beziehungsweise frühzeitig erkannt werden.
"Die enge Zusammenarbeit von Klinik und Hausarzt steht im Mittelpunkt des
Projekts", so Grau, Ansprechpartner von SANO. Mit den Ergebnissen der
Studie wird nach drei Jahren gerechnet.
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Leibniz-Institut für Präventionsforschung und Epidemiologie - BIPS - 26.04.2018

Verordnungshäufigkeit von Valproat bei Frauen im gebärfähigen Alter geht zurück



Die intensive Risikoaufklärung zeigt offenbar Wirkung: Wie eine Studie des
BIPS, der TK und der Charité nun erstmals mit Zahlen belegt, wird in
Deutschland das vor allem bei Epilepsie eingesetzte Valproat bei Frauen im
gebärfähigen Alter von Jahr zu Jahr seltener verordnet. Valproat kann bei
Einnahme während der Schwangerschaft bei Kindern zu schweren Fehlbildungen
- insbesondere Neuralrohrdefekten - und Entwicklungsstörungen führen.
Kritisch sieht das Team die nahezu stabile Verordnungshäufigkeit von
Valproat bei der Therapie von bipolaren Störungen. Hier gebe es praktisch
immer deutlich risikoärmere Alternativen.

Die Valproinsäure und deren Salz Natriumvalproat - gemeinsam häufig als
"Valproat" bezeichnet - sind effektive Wirkstoffe zur Behandlung
verschiedener Formen der Epilepsie. Darüber hinaus kommt Valproat bei der
Therapie von bipolaren Erkrankungen und - ohne entsprechende Zulassung
(off-label) - auch bei anderen psychiatrischen Erkrankungen und zur
Migräneprophylaxe zum Einsatz.

Seit über 35 Jahren ist bekannt, dass die Einnahme von Valproat während
der Schwangerschaft zu schweren Fehlbildungen beim Kind führen kann. Kein
anderes Arzneimittel erhöht das Risiko für einen Neuralrohrdefekt so stark
wie Valproat - nämlich um das neun- bis zwölffache. Auch gibt es starke
Hinweise darauf, dass die Einnahme von Valproat während der
Schwangerschaft das Risiko für psychomotorische Entwicklungsstörungen,
Minderung der kognitiven Fähigkeiten und Autismusspektrumstörungen erhöht.
Die Verschreibung von Valproat an Mädchen und Frauen im gebärfähigen Alter
ist gerade deshalb so problematisch, weil die für einen Neuralrohrdefekt
sensible Entwicklungsphase mit der fünften bis sechsten Woche nach der
letzten Regelblutung mit dem frühestmöglichen Wahrnehmungszeitpunkt der
Schwangerschaft zusammenfällt. Deshalb kann durch ein Absetzen des
Medikaments bei Bekanntwerden der Schwangerschaft das erhöhte Risiko für
eine Schädigung des Embryos nicht mehr vermieden werden. Da über 40 %
aller Schwangerschaften in Mitteleuropa primär ungeplant entstehen, müssen
bei den Maßnahmen zur Minimierung des Risikos von Valproat-bedingten
Fehlbildungen grundsätzlich alle Mädchen und Frauen im gebärfähigen Alter
berücksichtigt werden.

Entsprechend wurden in den vergangenen Jahren die Warnhinweise erheblich
verschärft. Nach Empfehlung des Pharmakovigilanzausschusses der
Europäischen Arzneimittelbehörde im Oktober 2014 soll Valproat bei Mädchen
und Frauen im gebärfähigen Alter nur angewendet werden, wenn alle anderen
Behandlungsoptionen unwirksam oder unverträglich sind. In Deutschland
wurden Ärzteschaft und Apotheken im Dezember 2014 durch einen
Rote-Hand-Brief sowie Zusatzmaterialien über diese Empfehlungen informiert. Im April
2017 wurde zudem mit Bescheid des Bundesinstitutes für Arzneimittel- und
Medizinprodukte eine Patientenkarte und behördlich genehmigtes
Schulungsmaterial verfügt. Der Pharmakovigilanzausschuss der Europäischen
Arzneimittelbehörde hat erneut im Februar 2018 strengere Einschränkungen
zur Anwendung von Valproat empfohlen, die innerhalb der Europäischen Union
verbindlich umgesetzt werden sollen.

Bislang gab es in Deutschland, anders als etwa in Frankreich, keine
Analysen zu den Auswirkungen dieser Maßnahmen auf die
Verschreibungshäufigkeit von Valproat. Deshalb war es Ziel des
Forscherteams aus Bremen, Hamburg und Berlin, diese Wissenslücke zu
füllen. An der Studie beteiligt waren Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler des Leibniz-Instituts für Präventionsforschung und
Epidemiologie - BIPS, der Techniker Krankenkasse (TK) sowie des
Pharmakovigilanzzentrums Embryotox der Charité - Universitätsmedizin
Berlin. Die Studie wurde im Rahmen des Projektes "AMTS in utero" durch den
Innovationsfonds des Gemeinsamen Bundesausschusses gefördert.

Basierend auf Abrechnungsdaten von vier gesetzlichen Krankenkassen - AOK
Bremen/Bremerhaven, DAK-Gesundheit, hkk Krankenkasse, Techniker
Krankenkasse (TK) - wurden die zeitlichen Trends und Indikationen bei der
Verordnung von Valproat bei Mädchen und Frauen im gebärfähigen Alter der
Jahre 2004 bis 2015 analysiert. Ergänzt wurde die Datenbasis um
bereitgestellte Daten der TK, um Trends auf das Jahr 2016 hochrechnen zu
können.

Im Rahmen der Analyse standen für den Zeitraum zwischen 2004 und 2015 pro
Jahr Daten von etwa 3,5 Millionen Mädchen und Frauen zwischen 12 und 50
Jahren zur Verfügung. Die altersstandardisierte Gesamtrate von
Valproatverordnungen sank zwischen 2004 und 2016 insgesamt um 28 %,
nämlich von 2,91 auf 2,09 pro 1000 Mädchen bzw. Frauen im gebärfähigen
Alter. Seit 2008 zeigte sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen Alter
und Valproatverordnungen. Je älter die Patientinnen, desto höher war die
Verordnungsrate. Am stärksten ging im Gesamtzeitraum die Verordnungsrate
bei den 16- bis 20-Jährigen zurück (- 48 %), bei den 21- bis 35-Jährigen
waren es 33 bis 43 % und bei den 36- bis 40-Jährigen 19 %.

Im Jahr 2015 entfielen 46,3 % der Valproat-Verordnungen bei Mädchen bzw.
Frauen im gebärfähigen Alter auf neurologisch bzw. psychiatrisch tätige
Ärzte, 29,6 % auf Ärzte der Allgemeinmedizin/Inneren
Medizin/hausärztlichen Versorgung und 7,2 % auf Ärzte aus dem Bereich der
Kinder- und Jugendheilkunde ohne neurologisch-psychiatrischen Schwerpunkt.

Zwei Dritteln (66,9 %) der Mädchen und Frauen in 2015 wurde Valproat mit
der Indikation Epilepsie verordnet, zweithäufigste Diagnose waren bipolare
Störungen (13,6 %), danach folgten Migräne und Kopfschmerzen (5,6 %) sowie
schizoaffektive Störungen (4,3 %). Unter den Epilepsiepatientinnen ging
der Anteil Valproat-Behandelter zwischen 2004 und 2015 kontinuierlich von
26,2 % auf 16,8 % zurück. Im selben Zeitraum dagegen blieb der Anteil bei
Patientinnen mit bipolarer Störung nahezu unverändert (9,3 % in 2004 vs.
8,0 % in 2015).

In ihrem Fazit vermuten die Wissenschaftler, dass der Rückgang der
Verordnungen von Valproat zu einem großen Teil auf die stärkere
Risikosensibilisierung und -Aufklärung zurückzuführen sein könnte.
Insbesondere die verstärkte Abnahme in den Jahren 2015 und 2016 sei ein
Indiz für die Wirkung der Empfehlung der Europäischen Arzneimittelbehörde
und des folgenden deutschen Rote-Hand-Briefs (beides in 2014).

Kritisch sieht das Studienteam dagegen die nahezu unveränderte
Verordnungshäufigkeit bei bipolaren Störungen. Denn während es bei einigen
Epilepsieformen manchmal keine Alternativen zu Valproat gibt, existieren
bei bipolaren Störungen, anderen psychiatrischen Erkrankungen und der
Migräneprophylaxe praktisch immer Alternativen, die kein oder nur ein
geringes Risiko für das werdende Kind darstellen. Hier besteht dringend
weiterer Aufklärungsbedarf.

Die Studie - so schließt das Forscherteam - stellt eine wichtige Grundlage
dar, um die Wirksamkeit von Sicherheitsmaßnahmen zu überprüfen und wo
nötig anzupassen. In den kommenden Jahren wird das Forscherteam ähnliche
Studien auch für andere Arzneimittel durchführen, die mit einem Risiko für
das ungeborene Leben einhergehen könnten.


Das BIPS - Gesundheitsforschung im Dienste des Menschen

Die Bevölkerung steht im Zentrum unserer Forschung. Als epidemiologisches
Forschungsinstitut sehen wir unsere Aufgabe darin, Ursachen für
Gesundheitsstörungen zu erkennen und neue Konzepte zur Vorbeugung von
Krankheiten zu entwickeln. Unsere Forschung liefert Grundlagen für
gesellschaftliche Entscheidungen. Sie klärt die Bevölkerung über
Gesundheitsrisiken auf und trägt zu einer gesunden Lebensumwelt bei.

Das BIPS ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, zu der 93 selbstständige
Forschungseinrichtungen gehören. Die Ausrichtung der Leibniz-Institute
reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die
Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den
Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute widmen sich gesellschaftlich,
ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen. Aufgrund ihrer
gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der
Leibniz-Gemeinschaft gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen rund
18.700 Personen, darunter 9.500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler.
Der Gesamtetat der Institute liegt bei mehr als 1,8 Milliarden Euro.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1878

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Präventionsforschung und Epidemiologie - BIPS

Nils Ehrenberg, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ENTWICKLUNG/1369: Multifunktionaler Mikroschwimmer transportiert Fracht und zerstört sich selbst (idw)

Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme - 26.04.2018

Multifunktionaler Mikroschwimmer transportiert Fracht und zerstört sich selbst



Forscher entwickeln einen frei beweglichen Biohybrid-Mikroschwimmer, der
in der Lage ist, Medikamente zu transportieren, die in einem roten
Blutkörperchen eingekapselt sind. Ein angedocktes Bakterium fungiert als
Propeller, um ihn vorwärts zu bewegen. Hat er sein Ziel erreicht und seine
Ladung abgeliefert, können die Wissenschaftler den Mikroschwimmer mittels
Infrarotlicht zerstören.

Stuttgart - Forscher der Abteilung für Physische Intelligenz am
Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme in Stuttgart haben einen
multifunktionalen Mikroschwimmer entwickelt, der aus zwei Teilen mit
jeweils einzigartigen Eigenschaften besteht: Sie kombinieren ein
Bakterium, einen der effizientesten in der Natur vorkommenden Schwimmer,
mit einem roten Blutkörperchen (RBC), einem natürlichen Transportmittel
innerhalb des menschlichen Körpers.

Erythrozyten haben außergewöhnliche Fähigkeiten. Sie haben eine hohe
Tragkraft und können sich leicht verformen; sie können sich durch schmale,
halb so große Kapillaren quetschen. Das war der Grund, warum die Forscher
rote Blutkörperchen auswählten, als sie an einem Mikroschwimmer forschten,
der das Kriterium hohe Tragkraft und Flexibilität erfüllen sollte. Denn
kombiniert mit der Antriebsdynamik von Bakterien - dem Motor des
Mikroschwimmers - ist es ihm möglich, Ladung selbst durch enge Kanäle oder
Lücken zu transportieren.

Die Ladung haben die Forscher in das rote Blutkörperchen eingekapselt: zum
einen das Krebsmedikament Doxorubicin sowie Eisen-Nanopartikel, damit die
Wissenschaftler den Mikroschwimmer magnetisch steuern können. Am Zielort
angekommen, zum Beispiel bei einer Krebszelle, greift die saure Umgebung
des Tumors die Membran des roten Blutkörperchens an, macht sie brüchig, so
dass das Krebsmedikament entweichen kann. Die geladenen Krebsmedikamente
werden sozusagen vor der Haustüre der Krebszelle abgeliefert. Ist diese
Aufgabe erfüllt, können die Forscher den Mikroschwimmer zerstören, indem
sie ihn mittels Infrarotlicht so aufheizen, dass er sich zersetzt. Wie das
funktioniert, dazu unten mehr.

"Drei Dinge zeichnen diesen Mikroschwimmer aus", sagt Oncay Yasa, der
zusammen mit Yunus Alapan den Mikroschwimmer erfunden hat. Ihre
Forschungsarbeit erschien am 25. April im Science Robotics Journal mit dem
Titel Soft Erythrocyte-based Bacterial Microswimmers for Cargo Delivery.
"Erstens ist seine Verformbarkeit beeindruckend: Der Mikroschwimmer kann
sich durch enge Lücken von nur zwei Mikrometern quetschen, während er
selbst etwa sechs Mikrometer groß ist."

"Zweitens ist die Verbindung zwischen dem Bakterium, dem Motor und dem
roten Blutkörperchen, dem Frachtraum, sehr stark, da wir eine sehr
kraftvolle Wechselwirkung in der Natur ausnutzen", fügt Oncay Yasa hinzu.
"Wir verwenden das Protein Avidin, das als Karabinerhaken fungiert: Es
verbindet sich auf einer Seite mit Biotin, das aus der Membran des
Bakteriums herausragt, und auf der anderen Seite dockt es an die
Antikörper (Anti-TER-119) an, die das rote Blutkörperchen bedecken. Auf
diese Weise gibt es keine starre chemische Reaktion beim Verbinden des
Bakteriums mit dem roten Blutkörperchen.

Vielmehr ist es eher ein bewegliches Karabinerhakensystem, das die beiden
Teile verbindet - mit Avidin in der Mitte. Das macht den Mikroschwimmer
robuster und flexibler als andere."

"Drittens", fährt Yunus Alapan fort, "haben wir die roten Blutkörperchen
mit speziellen Molekülen beladen, die Infrarotlicht absorbieren können.
Wenn wir Infrarotlicht von außen anschalten, erwärmt sich das rote
Blutkörperchen, zerstört sich selbst und das angekoppelte Bakterium. Das
löst das Problem, was tun, wenn die Medikamente abgeliefert wurden. Wir
müssen das Bakterium sofort vernichten, um seine unkontrollierte
Vermehrung zu verhindern. Wir wollen vermeiden, dass sich der Körper mit
einer Immunreaktion verteidigt."

Eines Tages wollen die Forscher ihre Erfindung in einem Verdauungstrakt
oder im Magen testen, aktuell aber begnügen sie sich mit Versuchen unter
dem Mikroskop. "Biohybride Mikroschwimmer bieten aufgrund ihrer
ungebundenen Lenkbarkeit, hohen Nutzlast, Verformbarkeit und der
Möglichkeit der Zerstörung ein großes Potenzial für zukünftige
nicht-invasive medizinische Eingriffe - etwas, das wir "Terminierungsschalter"
nennen", sagt Oncay Yasa. "Der von uns entwickelte Mikroschwimmer weist
eine einzigartige Multifunktionalität auf, die bei anderen
bakterienangetriebenen Mikroschwimmern bisher nicht beobachtet wurde",
ergänzt Metin Sitti, Direktor der Abteilung für Physische Intelligenz am
Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme, der zusammen mit Alapan und
Yasa an der Studie gearbeitet hat. "Die vorgestellten RBC-Mikroschwimmer
sind ein großer Schritt hin zum eventuellen Einsatz weicher
Biohybrid-Mikroschwimmer in klinischen Anwendungen, obwohl es noch Herausforderungen
wie die Immunabwehr des Körpers zu überwinden gilt. "Unser
RBC-Mikroschwimmer dient als Blaupause für die nächste Generation
multimodaler, zielgerichteter Frachtliefersysteme," sagt Alapan
abschließend.


Mitautoren der Forschungsarbeit sind Oliver Schauer und Victor Sourjik vom
Max-Planck-Institut für terrestrische Mikrobiologie sowie Joshua Giltinan
und Ahmet F. Tabak vom Max-Planck-Institut für intelligente Systeme.

http://robotics.sciencemag.org/content/3/17/eaar4423

Über uns:

Am Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme wollen wir die Prinzipien
von Wahrnehmung, Handeln und Lernen in intelligenten Systemen verstehen.

Unser Institut ist auf zwei Standorte verteilt: Stuttgart und Tübingen.
Die Forschung am Standort Stuttgart umfasst Kleinrobotik,
Selbstorganisation, haptische Wahrnehmung, bio-inspirierte Systeme,
medizinische Robotik und physikalische Intelligenz. Der Tübinger Standort
des Instituts konzentriert sich auf maschinelles Lernen, Computer Vision
und die Steuerung intelligenter Systeme.

www.is.mpg.de

Das MPI-IS ist eines der 84 Max-Planck-Institute der
Max-Planck-Gesellschaft. Sie ist Deutschlands erfolgreichste Forschungsorganisation.
Seit ihrer Gründung im Jahr 1948 sind nicht weniger als 18
Nobelpreisträger aus den Reihen ihrer Wissenschaftler hervorgegangen,
womit sich die MPG mit den besten und renommiertesten
Forschungseinrichtungen weltweit messen kann.

Alle Institute betreiben Grundlagenforschung im Dienste der Allgemeinheit
in den Natur-, Lebens-, Sozial- und Geisteswissenschaften. Die
Max-Planck-Institute konzentrieren sich auf Forschungsfelder, die besonders innovativ
sind oder besonders hohe Anforderungen an die Finanzierung oder den
Zeitaufwand stellen. Und ihr Forschungsspektrum entwickelt sich ständig
weiter: Neue Institute werden gegründet, um Antworten auf
zukunftsträchtige wissenschaftliche Fragen zu finden, während andere
geschlossen werden, wenn beispielsweise ihr Forschungsfeld an den
Universitäten weit verbreitet ist. Diese kontinuierliche Erneuerung erhält
den Spielraum, den die Max-Planck-Gesellschaft braucht, um schnell auf
wegweisende wissenschaftliche Entwicklungen reagieren zu können.

www.mpg.de

Professor Dr. Metin Sitti ist Direktor der Abteilung für Physische
Intelligenz am Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme in Stuttgart.
Sitti erhielt 1992 und 1994 seinen BSc und MSc in Elektrotechnik von der
Boğaziçi Universität in Istanbul und 1999 seinen Doktortitel in
Elektrotechnik von der Universität Tokio. In den Jahren 1999 und 2002 war
er wissenschaftlicher Mitarbeiter an der University of California in
Berkeley. In den Jahren 2002-2016 war er Professor am Department of
Mechanical Engineering and Robotics Institute der Carnegie Mellon
University in Pittsburgh, USA. Seit 2014 ist er einer der Direktoren am
Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme.

Sitti und sein Team wollen die Prinzipien von Design, Fortbewegung,
Wahrnehmung, Lernen und Steuerung von kleinen mobilen Robotern aus
intelligenten und weichen Materialien verstehen. Die Intelligenz solcher
Roboter beruht hauptsächlich auf ihrem physischen Design, ihrem Material,
ihrer Anpassung und ihrer Selbstorganisation und nicht auf ihrer
rechnerischen Intelligenz. Solche Methoden der physischen Intelligenz sind
für kleine Milli- und Mikroroboter unentbehrlich, vor allem wegen ihrer
inhärent eingeschränkten Rechen-, Antriebs-, Leistungs-, Wahrnehmungs- und
Steuerungsmöglichkeiten an Bord. Sittis Zukunftsvision ist, dass seine
neuartigen Kleinrobotersysteme eines Tages im Gesundheitswesen, in der
Biotechnologie, in der Produktion oder in der Umweltüberwachung eingesetzt
werden könnten.

Dr. Yunus Alapan ist Postdoc und Humboldt Stipendiat in der Abteilung für
Physische Intelligenz des Max-Planck-Instituts für Intelligente Systeme in
Stuttgart. Er erhielt seinen BSc und MSc in Maschinenbau von der Yildiz
Technical University in Istanbul in 2011 bzw. 2012 und seinen Doktortitel
in Fach Maschinenbau von der Case Western Reserve University im Jahr 2016.
Dr. Alapan gewann den ersten Platz im NASA Tech Briefs' Create the Future
Design Contest in der Kategorie Medical im Jahr 2014 und den Student
Technology Prize for Primary Healthcare des Center for Integration of
Medicine and Innovative Technology in 2016. Seine Postdoc-Forschung wird
seit Februar 2017 von der Alexander von Humboldt-Stiftung gefördert.

Oncay Yasa ist Doktorand in der Abteilung für Physische Intelligenz des
Max-Planck-Instituts für Intelligente Systeme in Stuttgart. Seinen
Bachelor-Abschluss erwarb er 2012 am Institut für Molekularbiologie und
Genetik der Middle East Technical University (METU), Türkei. Anschließend
studierte er an der Bilkent Universität und forschte am National
Nanotechnology Research Center (UNAM) auf dem Gebiet der biomimetischen
selbstorganisierten Makromoleküle für die regenerative Medizin. Seinen
Master-Abschluss erhielt er 2015 am Institut für Materialwissenschaft und
Nanotechnologie der Bilkent Universität. Seit fast drei Jahren arbeitet er
als Doktorand am MPI-IS und beschäftigt sich mit selbsttätigen biohybriden
Mikrosystemen. Yasa kombiniert sein Wissen im Bereich Molekularbiologie
mit dem der Materialwissenschaft, um neuartige biohybride Mikroschwimmer
zu entwickeln, die in der Wirkstofffreisetzung eingesetzt werden können.

Weitere Informationen finden Sie unter


https://www.youtube.com/watch?v=5EIAGsc4cR0&feature=youtu.be

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment65422

Avidin verbindet das Bakterium mit dem roten Blutkörperchen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1801

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Intelligente Systeme, Linda Behringer, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FOLKLORE/1348: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Simba CI & Band ... Singer-Songwriter Folk aus dem Südlichen Afrika, 6.6.2018

Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Simba CI & Band | Singer-Songwriter Folk aus dem Südlichen Afrika

Konzert am Mittwoch, 6. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für Mittwoch, 6.6.2018 mit einem Foto des afrikanischen Musikers Simba CI aus Simbabwe - Foto im Flyer: © by TaLamia Photography, Südafrika]

[image: Plakat zum Konzert mit dem afrikanischen Singer-Songwriter Simba CI aus Simbabwe am Mittwoch, 6.6.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by TaLamia Photography, Südafrika]






Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Mittwoch, den 06.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Simba CI und Band

"Changing the world one chord at a time"

Singer-Songwriter aus dem Südlichen Afrika

Simba CI ist ein außergewöhnlicher Sänger. Mit seiner hellen
und kraftvollen Stimme, die bis in den Sopran reicht, erzählt der
talentierte Entertainer vom Leben in seiner Heimat Simbabwe, von
Liebe und Begehren, von Frieden und Verständigung zwischen den
Völkern. Seine Songs, zu denen er sich an der akustischen Gitarre
selbst begleitet, verbinden Einflüsse traditioneller,
südafrikanischer Musik mit Contemporary R 'n' B. Das Programm wird
ergänzt mit populären Songs aus Afrika, Medleys internationaler
Pophits sowie Stücken von Bob Marley und Michael Jackson. Der
Hamburger Musiker und studierte Jazzsänger Benjamin Branzko
unterstreicht Simbas Vocal Parts mit Harmoniegesang und setzt
mit seinem solistischen Gitarrenspiel Akzente. Arvid Kowalzik
(Drums) und Rami Olsen (Keyboard, Vocals) komplettieren den Sound.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der afrikanische Musiker Simba CI aus Simbabwe mit Gitarre bei einem Auftritt - Foto: © by TaLamia Photography, Südafrika]

Der Singer-Songwriter Simba CI aus Simbabwe verbindet in seinen Songs traditionelle, südafrikanische Musik mit Contemporary R'n'B

Foto: © by TaLamia Photography, Südafrika




Besetzung:

Simba CI (Gesang und Gitarre)

Benjamin Branzko (Bass und Gesang)

Arvid Kowalzik (Schlagzeug)

Rami Olsen (Keyboard und Gesang)


Weitere Informationen:

Simba CI - Homepage

http://simbaciworldwide.com

Simba CI bei Facebook

https://www.facebook.com/simbacimusic/

Simba CI: Debutalbum "Zenith" - Zum Reinhören

https://soundcloud.com/simba-ci/sets/zenith-by-simba-ci

RUFARO by Simba Ci ft Rejoice Mokwena (Acquostic version)

https://www.youtube.com/watch?v=GqNzbmhhuqc




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml
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JAZZ/2132: Bocholt - "BOHJazz goes Europe" am 3. Mai 2018

Kultur in Bocholt: "BOHJazz goes Europe"



Bocholt (PID). Zum letzten Mal und in besonderer Besetzung findet am
Donnerstag, 3. Mai 2018, um 20:30 Uhr die BOHJazz-Reihe in der
UmbauBar statt. Im Rahmen der 1. Bocholter Europawochen bietet das
4Trio des Jazzgitarristen Christian Hassenstein zusammen mit dem
irischen Tenorsaxofonisten Matt Halpin eine einzigartige
Live-Performance. Der Eintritt ist kostenfrei.

Unter vielen Bocholterinnen und Bocholtern gilt die regelmäßig
stattfindende BOHJazz-Reihe bereits als Geheimtipp für Jazz-Liebhaber.
Alle zwei Monate gastieren hochrangige Jazzmusikerinnen und
Jazzmusiker um Christian Hassenstein in der gemütlichen
Wohnzimmeratmosphäre der UmbauBar.

Das Konzert am 3. Mai 2018 ist das letzte in dieser Form in der
ehemaligen Herding-Spinnerei und steht ganz im Sinne von Europa. Das
Christian-Hassenstein-Trio freut sich sehr, die elfte Edition der
BOHJazz-Reihe mit dem irischen Tenorsaxofonisten Matthew Halpin zu
gestalten.

Irischer Tenorsaxofonist

Der bekannte Tenorsaxofonist Matthew Halpin ist 1991 in Dublin,
Irland, geboren. Er absolvierte das Berklee College of Music im Jahr
2013 und wohnt derzeit in Irland und Deutschland. Zuvor studierte er
Saxofon an der Royal Irish Academy of Music (Dublin) und nahm an dem
von Dave Douglas dirigierten Workshop des Banff-Zentrums für Jazz und
Kreative Musik in Kanada teil. Im Jahr 2010 wurde er ausgewählt, um am
Berklee Global Jazz Institute an einem zweijährigen
Musik-Performance-Programm unter der Leitung von Pianist Danilo Perez
teilzunehmen.

Die Veranstaltung findet mit Unterstützung der Stadtsparkasse Bocholt
statt.

Termin: 3. Mai 2018 // 20:30 Uhr // UmbauBar in ehemaliger Herding-Spinnerei // Eintritt frei

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 26. April 2018

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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LIEDER/1791: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Turid Müller: "Teilzeitrebellin" - Polit-Chansons & Musik-Kabarett aus Hamburg, 2.6.2018

Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Turid Müller: "Teilzeitrebellin" | Polit-Chansons & Musik-Kabarett aus Hamburg

Kabarettkonzert am Samstag, 2. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Veranstaltungsflyer mit einem Foto der Teilzeitrebellin Turid Müller für ihren Musikkabarett-Abend am Samstag, 2.6.2018 im 'Komm du' in Hamburg - Foto im Flyer: © by Torge Niemann]

[image: Plakat zum Musikkabarett- und Politchanson-Abend mit Turid Müller am Samstag, 2.6.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Torge Niemann]





Das Komm du lädt ein zu einer Musikkabarett-Show

am Samstag, den 02.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Turid Müller - "Teilzeitrebellin"

Polit-Chansons & Musik-Kabarett aus Hamburg

Am Piano: Stephan Sieveking

Worunter leidet die Teilzeitrebellin? UNTER HALTUNG.

"Ist das noch Psychiatrie oder schon Politik?" Turid Müller
singt von der täglichen Grätsche zwischen Ideal und Wirklichkeit,
von Politik und Gesellschaft und von dem ganzen vertrackten
Wertechaos, dem niemand entkommt - nicht mal sie selbst.
Zwischendurch plaudert die Schauspielerin und Diplompsychologin aus
dem Nähkästchen ihrer Karriere und spießt von der
bühnentherapeutischen Couch aus treffsicher auf, was wir nur allzu
gern unter den Teppich unserer eigenen Prinzipien kehren. Dabei
schürft sie tief, aber nie unter der Gürtellinie. In ihrem
Debütprogramm greift sie Themen auf von Rechtsruck bis
Werbefernsehen, Burnout und Demenz, Kapitalismus und Feminismus.
Nicht wegzudenken: Stephan Sieveking, der Mann an den Tasten
und Sidekick. Leise und lakonisch, höflich und hinterlistig,
zuständig für Arrangements und Backing-Vocals.

Turid Müller: Teilzeitrebellin (live)

https://www.youtube.com/watch?v=zGyWvmz1VhU


Die Musikkabarett-Show im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der Pianist Stephan Sieveking - Foto: © by Torge Niemann]

[image: Die Schauspielerin, Diplompsychologin und Kabarettistin Turid Müller - Foto: © by Torge Niemann]

Links: Stephan Sieveking, der Mann an den Tasten. Leise und lakonisch, höflich und hinterlistig.

Rechts: Turid Müller - Achtung! Die Teilzeitrebellin ist ansteckend und lässt uns ohne Sicherheiten zurück.

Aber mit einem frischen Blickwinkel auf die Frage: "Ist das noch Psychiatrie oder schon Politik?" 

Worte und Noten ihrer Lieder stammen aus eigener, akribisch angespitzter Feder.

Fotos: © by Torge Niemann







"Turid Müller ist für die Bühne geboren. Ein hellwaches Menschenkind voll von tiefem Verständnis für unser tägliches Mit- und Gegeneinander, Sie beleuchtet unsere Abgründe und zugleich das große Ganze. Wenn sie zielt, dann trifft sie. Und bereitwillig lassen wir uns treffen. Wenn sie uns aus dem Gleichgewicht rüttelt, fängt sie uns im Lachen wieder auf. Künstlerische Klasse, die mehr will als bloß unterhalten. Aber sie unterhält auch. Einen ganzen Abend lang."
 

(Edith Jeske, langjährige Haus-Texterin vom Schmidts Tivoli und Textautorin von Künstlern wie Tim Fischer oder Emmi und Willnowski)

SCHATTENBLICK - POP-ROCK/5260: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Simba CI & Band ... Singer-Songwriter Folk aus dem Südlichen Afrika, 6.6.2018
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POP-ROCK/5260: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Simba CI & Band ... Singer-Songwriter Folk aus dem Südlichen Afrika, 6.6.2018

Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Simba CI & Band | Singer-Songwriter Folk aus dem Südlichen Afrika

Konzert am Mittwoch, 6. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für Mittwoch, 6.6.2018 mit einem Foto des afrikanischen Musikers Simba CI aus Simbabwe - Foto im Flyer: © by TaLamia Photography, Südafrika]

[image: Plakat zum Konzert mit dem afrikanischen Singer-Songwriter Simba CI aus Simbabwe am Mittwoch, 6.6.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by TaLamia Photography, Südafrika]






Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Mittwoch, den 06.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Simba CI und Band

"Changing the world one chord at a time"

Singer-Songwriter aus dem Südlichen Afrika

Simba CI ist ein außergewöhnlicher Sänger. Mit seiner hellen
und kraftvollen Stimme, die bis in den Sopran reicht, erzählt der
talentierte Entertainer vom Leben in seiner Heimat Simbabwe, von
Liebe und Begehren, von Frieden und Verständigung zwischen den
Völkern. Seine Songs, zu denen er sich an der akustischen Gitarre
selbst begleitet, verbinden Einflüsse traditioneller,
südafrikanischer Musik mit Contemporary R 'n' B. Das Programm wird
ergänzt mit populären Songs aus Afrika, Medleys internationaler
Pophits sowie Stücken von Bob Marley und Michael Jackson. Der
Hamburger Musiker und studierte Jazzsänger Benjamin Branzko
unterstreicht Simbas Vocal Parts mit Harmoniegesang und setzt
mit seinem solistischen Gitarrenspiel Akzente. Arvid Kowalzik
(Drums) und Rami Olsen (Keyboard, Vocals) komplettieren den Sound.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der afrikanische Musiker Simba CI aus Simbabwe mit Gitarre bei einem Auftritt - Foto: © by TaLamia Photography, Südafrika]

Der Singer-Songwriter Simba CI aus Simbabwe verbindet in seinen Songs traditionelle, südafrikanische Musik mit Contemporary R'n'B

Foto: © by TaLamia Photography, Südafrika




Besetzung:

Simba CI (Gesang und Gitarre)

Benjamin Branzko (Bass und Gesang)

Arvid Kowalzik (Schlagzeug)

Rami Olsen (Keyboard und Gesang)


Weitere Informationen:

Simba CI - Homepage

http://simbaciworldwide.com

Simba CI bei Facebook

https://www.facebook.com/simbacimusic/

Simba CI: Debutalbum "Zenith" - Zum Reinhören

https://soundcloud.com/simba-ci/sets/zenith-by-simba-ci

RUFARO by Simba Ci ft Rejoice Mokwena (Acquostic version)

https://www.youtube.com/watch?v=GqNzbmhhuqc




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de

veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis






SCHATTENBLICK - AUSLAND/8689: Aus aller Welt - 30.04.2018 (SB)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8689: Aus aller Welt - 30.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Premierministerin May ernennt Sajid Javid zum neuen Innenminister

Der bisher für die Kommunen zuständige Minister Sajid Javid tritt die
Nachfolge von Amber Rudd an und wird neuer Innenminister in
Großbritannien. Der Sohn pakistanischer Einwanderer ist der erste
britische Innenminister mit Migrationshintergrund. Javids Vorgängerin
Rudd war nach einem Skandal um den Umgang mit Einwanderern und deren
Nachkommen aus den Commonwealth-Staaten in der Karibik am Sonntag
zurückgetreten. Die zwischen 1948 und 1971 auf Einladung der
britischen Regierung ins Land gekommen Migranten hatten automatisch 
das Recht, sich in Großbritannien niederzulassen. Seit einer 
Gesetzesänderung im Jahr 2012 wurden viele von ihnen als illegale 
Einwanderer eingestuft, weil sie Probleme hatten, ihr Aufenthaltsrecht 
nachzuweisen. Ihnen wurde mit Abschiebung gedroht, Sozialleistungen 
und medizinische Behandlungen wurden verweigert.

30. April 2018
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JUSTIZ/8689: Kriminalität und Rechtsprechung - 30.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Justizministerium in Kiel erwägt eigene JVA-Abteilung für Senioren

In Hinblick auf die steigende Zahl älterer Gefangener erwägt die
Landesregierung in Schleswig-Holstein, eine eigene Abteilung für
Senioren in JVA Lübeck einzurichten. Bis zu zehn Plätze könnten
frühestens 2023 zur Verfügung stehen, sagte ein Sprecher des
Justizministeriums der Deutschen Presse-Agentur. Laut
Ministeriumsangaben sitzen in der JVA Lübeck momentan drei
Pflegebedürftige ein. Drei weitere pflegebedürftige Menschen sind
demnach zu Freiheitsstrafen verurteilt. Aufgrund fehlender geeigneter
Unterbringungsmöglichkeiten können sie ihre Haftstrafe nicht
antreten. Derzeit sitzen 55 männliche und weibliche Gefangene in den
Haftanstalten im nördlichsten Bundesland ein, die älter als 60 Jahre
sind.

30. April 2018
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MILITÄR/8686: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 30.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Raketen treffen syrische Armeebasen

In Syrien sind mehrere Militäreinrichtungen in den Provinzen Hama und
Aleppo mit Raketen beschossen worden. An beiden Orten sollen auch
iranische Einheiten stationiert sein. Wer die Raketen abgeschossen
haben könnte, blieb zunächst unklar.

30. April 2018
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POLITIK/8688: Aus Parlament und Gesellschaft - 30.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Grüne fordern kostenloses Schulessen

Die Grünen-Vorsitzende Annalena Baerbock fordert von der
Bundesregierung größere Anstrengungen im Kampf gegen Kinderarmut.
In einem Gespräch mit der Welt am Sonntag schlug die Politikerin eine automatische
Auszahlung des Kinderzuschlags und die Einführung eines kostenlosen
Schulessens für Kinder aus ärmeren Familien vor.

30. April 2018
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SONSTIGES/8687: Tragisches und Kurioses - 30.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



46jährige blieb mit Gleitschirm in Baum hängen

Eine Frau hat sich mit ihrem Gleitschirm bei Fränkisch-Crumbach in
einem Baum verfangen. Eine Höhensicherungsgruppe der Berufsfeuerwehr
Darmstadt und der Bergwacht barg die 46jährige aus Reinheim 
unverletzt aus 25 Metern Höhe.

30. April 2018
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WISSENSCHAFT/7772: Aus Forschung und Technik - 30.04.2018 (SB)




MELDUNGEN



Blue-Origin-Kapsel erfolgreich getestet

Das private US-Raumfahrtunternehmen Blue Origin hat den achten
Testflug der wiederverwendbaren Suborbitalrakete New Shepard
erfolgreich abgeschlossen. Nach etwa siebeneinhalb Minuten 
landete die Rakete vertikal auf dem Landeplatz. Die zuvor abgetrennte
unbemannte Nutzlastkapsel kehrte zehn Minuten nach dem Start an drei
Fallschirmen auf die Erde zurück.

30. April 2018
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AUSLAND/7785: Aus aller Welt - 30.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Erste reguläre Sitzung des Palästinenserparlaments seit 1996

Das Parlament der Palästinensischen Befreiungsorganisation (PLO) ist
am Montag zu einer dreitägigen Sitzung zusammengetreten. Auf der
Agenda stehen die Neuwahl des 18köpfigen Gremiums, die
bevorstehende Verlegung der US-Botschaft nach Jerusalem und die
Protestkundgebungen im Gazastreifen. Die Hamas nimmt an der
Parlamentssitzung nicht teil. Die Abgeordneten waren zuletzt 1996
regulär zusammengekommen und noch einmal 2009 zu einer
Sondersitzung.

30. April 2018
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GESUNDHEIT/7746: Medizin und Gesundheitswesen - 30.04.2018 (SB)




VOM TAGE



Fachgesellschaft sieht Defizite bei Schlaganfall-Nachsorge

Der Schlaganfall, im medizinischen Fachjargon Apoplex genannt, ist
eine häufige Krankheit, die vor allem Menschen im fortgeschrittenen
Alter betrifft. Als Hauptsymptom gelten Lähmungen, die entsprechend
jener Gehirnregion auftreten, welche von einer Durchblutungsstörung
betroffen ist. Nach Auskunft von Experten wie Reinhard Dengler,
Direktor der Klinik für Neurologie der Medizinischen Hochschule
Hannover (MHH), ist der Schlaganfall eine der häufigsten
Todesursachen weltweit und eine der wesentlichen Ursachen für
dauerhafte Behinderung und reduzierte Lebensqualität. Angesichts
dessen hat die Deutsche Schlaganfall-Gesellschaft (DSG) laut
Deutschem Ärzteblatt eine bessere Nachsorge für Schlaganfallpatienten
gefordert. Vor allem bei der Zusammenarbeit zwischen stationärem und
ambulantem Sektor sieht die Fachgesellschaft Defizite, da es keine
Strukturen über die Sektorengrenzen hinaus für die Nachsorge gibt.
Unter anderem sollte der Hausarzt bereits vor der Entlassung aus der
Akut- oder Rehaklinik informiert werden, damit er zusammen mit den
Angehörigen die Weiterversorgung zu Hause planen kann, meinte Dieter
Geis vom Bayerischen Hausärzteverband.

30. April 2018
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VOM TAGE



Schwedische Polizei nimmt drei Personen unter Terrorverdacht fest

Im Großraum Stockholm sind drei Personen unter dem Verdacht, eine
terroristische Straftat vorzubereiten, festgenommen worden. Außerdem
wurden mehrere Personen zum Verhör in Gewahrsam genommen. Laut
Inlandsgeheimdienst wurden die Verdächtigen bereits längere
Zeit beobachtet. Ein Attentat in den nächsten Tagen hatten sie nicht
geplant.
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VOM TAGE



Erneut drei Palästinenser am Gazastreifenzaun erschossen

Am Grenzzaun des Gazastreifens sind von israelischen Soldaten erneut
drei Palästinenser erschossen worden. Zwei waren aus der Enklave
ausgebrochen und hatten dem Militär zufolge Sprengsätze in Richtung
der Soldaten geworfen. Davor war ein Mann erschossen worden, der sich
am Grenzzaun zu schaffen gemacht hatte. Ein vierter Mann wurde
verwundet und dann festgenommen. Nach Angaben des palästinensischen
Gesundheitsministeriums sind in den zurückliegenden Wochen 49
Gazastreifenbewohner an der Grenze erschossen worden. 7000 wurden
verletzt.
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Linke in Hamburg fordert Stopp von Mieterhöhungen bei der SAGA

Die Linke in der Hamburgischen Bürgerschaft hat für die nächste
Bürgerschaftssitzung einen Antrag vorbereitet, mit dem die Fraktion
eine umgehende Einstellung von Mieterhöhungen für Sozialwohnungen der
städtischen Wohnungsbaugesellschaft SAGA fordert. Die Gesellschaft
verwaltet in der Hansestadt über 130.000 Wohnungen. Laut Heike
Sudmann, der wohnungspolitischen Sprecherin der Fraktion, werden die
Einkommensgrenzen für Sozialwohnungen erhöht. Sudmann forderte zudem
eine Erhöhung des Anteils der Sozialwohnungen im Neubau von 30 auf 50
Prozent.
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Antikapitalistische Demo im Wedding

Am Montagnachmittag hat im Berliner Stadtteil Wedding die
Auftaktdemonstration zum 1. Mai begonnen. Unter dem Motto
"Antikapitalistische Demonstration: Widerständig und solidarisch im
Alltag - Organize" wollten rund 2000 Teilnehmer gegen steigende
Mieten, Gentrifizierung, Kapitalismus und AfD protestieren. Letztere
wurde Spaltung der Gesellschaft mit Hilfe von Nationalismus und
Populismus vorgeworfen.
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Mehr Gorillas und Schimpansen als gedacht

Ein internationales Forscherteam um Samantha Strindberg von der
Wildlife Conservation Society in New York, das die Verbreitung von
Gorillas und Schimpansen untersuchte, gibt leichte Entwarnung. Zwar
wird die Gorillapopulation jedes Jahr etwas kleiner, aber die Zahl
der Tiere ist laut dpa weit höher als angenommen. Um den drei größten
Gefahren für die Tiere (Wilderei, Krankheiten und die Zerstörung der
Lebensräume) besser begegnen zu können, empfehlen die Forscher, die
bewachten Schutzgebiete auszuweiten. Nach den Hochrechnungen der
Wissenschaftler gibt es in den untersuchten Gebieten im westlichen
Äquatorialafrika 361.900 Gorillas und 128.700 Schimpansen. Bislang
war man von etwa halb so vielen Tieren ausgegangen.
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AKW-Betreiber Vattenfall und RWE erhalten Entschädigung

Die AKW-Betreiber Vattenfall und RWE sollen im Zusammenhang mit dem
von der Bundesregierung nach der Katastrophe von Fukushima forcierten 
Atomausstieg eine Entschädigung von rund einer Milliarde Euro 
erhalten. Das geht aus einem Gesetzentwurf des 
Bundesumweltministeriums vor, von dem mehrere Medien am Montag 
berichteten. Das Geld bekommen die AKW-Betreiber für nicht mehr in 
Profit umzusetzende Investitionen aufgrund der von der Regierung 
geänderten Laufzeitzusagen für die Atommeiler. Der Gesetzentwurf des 
Umweltministeriums geht als nächstes in die Ressortabstimmung.
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Start des Landers InSight steht kurz bevor

Der Mars-Rover Curiosity war von Erfolgsmeldung zu Erfolgsmeldung
geeilt. Doch dann hatten seine Batterien erwartungsgemäß ihren Geist
aufgegeben. Offenbar will die US-Raumfahrtbehörde NASA an diese
Erfolgsgeschichte anknüpfen und den Lander InSight auf den Mars
schicken. Dieser soll dort noch tiefer unter die Oberfläche schauen
als alle Vorgänger. Wie Heise Online meldete, soll der 360 Kilogramm
schwere Lander am 5. Mai an Bord einer Atlas-Rakete von der
Vandenberg Air Force Base im US-Bundesstaat Kalifornien starten und
Ende November auf dem Mars landen. Die Mission ist auf zwei Jahre
angelegt und soll umgerechnet rund 650 Millionen Euro kosten.
Eigentlich war der Start schon für 2016 geplant. Doch ein undichtes
Forschungsinstrument sorgte dafür, daß der Start um zwei Jahre
verschoben wurde. Im Gegensatz zum Mars-Rover Curiosity bleibt
InSight an einem Ort. Das ist nötig, sonst könnten die sensiblen
wissenschaftlichen Instrumente Schaden nehmen.
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Wer bin ich? Wie Zellen zu ihrer Identität kommen



Wie sich aus einer einzelnen Embryonalzelle eine Herz-, Nerven- oder
Blutzelle entwickelt, hat die Forschungsgruppe von Alex Schier, Direktor
des Biozentrums, Universität Basel, genauer untersucht. Die Forscher
konnten erstmals den gesamten Entwicklungsverlauf einzelner Zellen
rekonstruieren und zeigen, dass sie im Laufe ihrer Reifung eingeschlagene
Wege sogar wieder verlassen können. Die Ergebnisse der Studie mit rund
40.000 Zellen sind jetzt in «Science» veröffentlicht.

Der Ursprung jeder Zelle unseres Körpers ist eine einzige Zelle, die
befruchtete Eizelle. Auf dem Weg zur spezialisierten Körperzelle, sei es
Blut-, Herz- oder Nervenzelle, durchlaufen ihre Nachfahren ein genetisches
Programm. Dieses bestimmt die Identität einer Zelle, ihre Merkmale und
Funktion.

Das Forschungsteam von Alex Schier, Direktor des Biozentrums der
Universität Basel und derzeit noch Forschungsgruppenleiter an der Harvard
University in Cambridge (USA), entwickelte nun eine Methode, mit der sich
erstmals die gesamte Entwicklungsgeschichte einzelner Zellen
nachvollziehen lässt. Fügt man die Gesamtheit aller Werdegänge der Zellen
zu einem grossen Ganzen zusammen, so lässt sich daraus ein
vollumfänglicher Baum zur Zellentwicklung konstruieren. Zudem fand das
Team heraus, dass Zellen im Laufe ihrer Spezialisierung einen bereits
eingeschlagenen Weg wieder verlassen und sie damit ihre Identität noch
einmal ändern können.

Ein weit verzweigter Baum zur Zellentwicklung

Das Forschungsteam hat in seiner Studie rund 40.000 Zellen und 25
verschiedene Zelltypen im Zebrafisch über einen Zeitraum von neun Stunden
hinweg untersucht und die RNA, eine Kopie des Erbmaterials dieser Zellen,
genauer analysiert. «Die RNA zeigt uns, welche Gene aktiv sind, und
bestimmt Funktion und Merkmale der Zelle», so Schier.

Um die Daten zusammenführen und miteinander vergleichen zu können,
entwickelte Schiers Team eine neue Software (URD). Während sich bisherige
Studien auf diesem Gebiet auf die Untersuchung einer Handvoll Gene
stützen, ermöglicht diese neue Hochdurchsatz-Einzelzell-RNA-Sequenzierung
eine Analyse der Gesamtheit aller aktiven Gene während der
Zellentwicklung. Mit dieser neuen Technologie konnte das Team nun zum
ersten Mal einen weit verzweigten Baum rekonstruieren, der die Entwicklung
jeder einzelnen Zelle, angefangen von der befruchteten Eizelle,
nachzeichnet. Auch räumlich lässt sich nachvollziehen, wohin sich die
Zellen im Lauf ihrer Entwicklung hinbewegen.

Identitätsfindung von Zellen flexibler als gedacht

Die Ergebnisse zeigten, dass das genetische Programm, das eine Zelle auf
ihrem Weg zur reifen Zelle durchläuft, keinesfalls in Stein gemeisselt
ist. «Es sieht so aus, als ob der Entwicklungsweg einer Zelle flexibler
ist, als wir bislang angenommen hatten», so Alex Schier. Bislang ging man
davon aus, dass sich die Entwicklung der Zellen wie Murmeln verhalten, die
geradlinig einen Hang hinab ihren jeweils vorbestimmten Weg ins Tal rollen
bis sie an ihrem Bestimmungsort liegen bleiben. Die Ergebnisse der Studie
geben nun Hinweise, dass Signale aus der Nachbarschaft so starken Einfluss
auf die Zellen haben, dass diese ihre Bahn ins Tal verlassen, in eine
andere Spur wechseln und eine neue Identität annehmen können.

Gesamtentwicklung als zellulärer Stammbaum

In einem nächsten Schritt möchte die Forschungsgruppe den Stammbaum der
Zellen erweitern, weitere Zelltypen untersuchen und die Zellentwicklung
über einen längeren Zeitraum hinweg verfolgen. «Mein Ziel ist es, die
Entwicklungswege und Stammbäume zu einem grossen Ganzen zusammenzufügen»,
so Schier. «Wenn wir die Logik der Zelldifferenzierung erkennen, können
wir vielleicht irgendwann die Frage beantworten: Wie viele Wege gibt es,
ein Herz oder ein Gehirn zu bauen?»


Originalbeitrag

Jeffrey A. Farrell, Yiqun Wang, Samantha J. Riesenfeld, Karthik Shekhar,
Aviv Regev and Alexander F. Schier

Single-cell reconstruction of developmental trajectoriesduring zebrafish
embryogenesis

Science (2018)
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Wie sich Zellen des Darms erneuern

Heidelberger Forscherinnen untersuchen wichtige Proteine für Zellteilung,
Zelldifferenzierung und Gewebeerneuerung



Der Darm vieler Organismen muss in der Lage sein, sich selbst zu
erneuern, um sich von Stresssituationen wie bakteriellen Infektionen zu
erholen. Möglich wird dies durch eine kleine Anzahl von Darm-Stammzellen,
die sich lebenslang teilen und Tochterzellen produzieren können. Diese
differenzieren aus zu hochspezialisierten Zelltypen des Darms.
Wissenschaftlerinnen der Universität Heidelberg haben diese Vorgänge am
Modellorganismus der Fruchtfliege untersucht und neue Erkenntnisse zur
Rolle der zentromerischen Proteine gewonnen, die maßgeblich die
Zellteilung regulieren. Wie die Untersuchungen zeigen, besitzen sie auch
eine wichtige Funktion bei der Zelldifferenzierung und Gewebeerneuerung.

Die Forscherinnen am Zentrum für Molekulare Biologie der Universität
Heidelberg (ZMBH) untersuchten den Mitteldarm von Drosophila melanogaster,
der Fruchtfliege. Dieser ist funktionell und strukturell dem des
menschlichen Darms sehr ähnlich. Die Teilung der Darm-Stammzellen - der
Intestinal Stem Cells - erfolgt hier asymmetrisch: Während eine
Tochterzelle undifferenzierte Stammzelle bleibt und sich weiterhin teilt,
differenziert sich die andere Zelle aus und verliert ihre Fähigkeit zur
Teilung. Ausgangspunkt der Heidelberger Studie war die Beobachtung, dass
zentromerische Proteine, die für aktiv teilende Zellen wichtig sind, auch
in differenzierten, sich nicht mehr teilenden Zellen des Darms nachweisbar
waren.

Dr. Ana García del Arco aus der ZMBH-Forschungsgruppe von Prof. Dr. Sylvia
Erhardt fand nun heraus, dass die zentromerischen Proteine ebenfalls
asymmetrisch weitergegeben werden: Während ein Protein namens CENP-C in
den Stammzellen des Darms verbleibt und nicht in differenzierenden Zellen
nachgewiesen werden kann, taucht ein anderes Protein mit der Bezeichnung
CENP-A sowohl in den differenzierenden Tochterzellen als auch in den
undifferenzierten Stammzellen auf. Dabei werden jedoch nur neu
synthetisierte Proteine an die Tochterzellen weitergegeben. Die Proteine,
die schon länger in den Zellen existieren, verbleiben in den Stammzellen.
Wie das Team von Prof. Erhardt zudem zeigen konnte, sind CENP-A und sein
Interaktionspartner CAL1 essentiell für das Überleben der differenzierten
Zellen und werden für Regenerationssignale an die Stammzellen benötigt.

Die in Kooperation mit Prof. Dr. Bruce Edgar von der University of Utah in
Salt Lake City (USA) durchgeführte Studie zeigt außerdem, dass CENP-A und
CAL1 auch bei der Differenzierung von Zellen und bei der Erneuerung von
Gewebe zum Tragen kommen, indem sie beispielsweise hochspezialisierte
Zellzyklen ohne Zellteilungen regulieren. Wie Prof. Erhardt erläutert,
sind äquivalente Proteine, die sich auch beim Menschen finden, häufig in
unterschiedlichen humanen Tumoren fehlreguliert.

"Die neu entdeckte Funktion und die asymmetrische Vererbung der
zentromerischen Proteine müssen in zukünftigen Studien berücksichtigt
werden, um ein besseres Verständnis dieser Faktoren in der Entwicklung von
differenziertem Gewebe und der Regeneration durch Stammzellen sowie der
Krebsentstehung zu erhalten", betont die Wissenschaftlerin.

Die Forschungsergebnisse wurden in der Zeitschrift "Cell Reports"
veröffentlicht.


Originalpublikation:

A. García del Arco, B.A. Edgar, S. Erhardt:

In Vivo Analysis of Centromeric Proteins Reveals a Stem Cell-Specific
Asymmetry and an Essential Role in Differentiated, Non-proliferating Cells.

Cell Reports 22, 1982-1993,

doi: 10.1016/j.celrep.2018.01.079


Weitere Informationen unter:

http://www.zmbh.uni-heidelberg.de/erhardt/default.shtml
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Veterinärmedizinische Universität Wien - 27.04.2018

Umdenken statt Einbahnstraße - hohe Flexibilität im Brutpflegeverhalten
bei Pfeilgiftfröschen



Gefahren und lange Distanzen möglichst vermeiden, eigene Wurzeln nicht
zwingend bevorzugen und Menge als Vorteil ansehen. Das ist die Strategie
des Pfeilgiftfrosches Allobates femoralis bei der Ablage seiner
Kaulquappen in Wasserstellen. Gute Ortskenntnis und die Fähigkeit Räuber
zu erkennen ermöglichen den Fröschen sich flexibel an ihren leicht
veränderlichen Lebensraum anzupassen, wie eine Studie von Forschenden der
Vetmeduni Vienna in Molecular Ecology nun zeigte.




[image: Bild: © Eva Ringler]

Pfeilgiftfrösche - vor allem die Männchen - entscheiden flexibel,
wenn es um das Abladen der Kaulquappen in der richtigen Wasserstelle
geht.
Bild: © Eva Ringler



Für eine erfolgreiche Reproduktion reicht bei vielen Tierarten nicht nur
eine geglückte Paarung, sondern auch die effektive Pflege des Nachwuchses.
Solch eine sogenannte "Brutpflege" kann tierischen Eltern hinsichtlich
Zeitaufwand und Energieverbrauch viel abverlangen, vor allem wenn sie
unterschiedliche Orte für die Paarung, Eiablage und Aufzucht nutzen. Diese
Kosten könnten durch eine angepasste, flexible Entscheidungsfähigkeit
reduziert werden. Welche Strategien dabei angewandt werden und wie
flexibel die Tiere hinsichtlich Veränderungen in ihrer Umwelt agieren,
scheint vom Lebensraum abzuhängen. In der Forschung schreibt man Tieren in
einer wenig veränderlichen Umgebung eher stereotypisches, also kaum
abweichendes, geradliniges Verhalten, in einem dynamischen Lebensraum ein
hohes Maß an flexiblen Reaktionen und Anpassungsfähigkeit zu.

WissenschafterInnen um Eva Ringler vom Messerli Forschungsinstitut der
Vetmeduni Vienna, der University of California Los Angeles und der
Universität Wien untersuchten nun das Brutpflegeverhalten des im
südamerikanischen Regenwald beheimateten Pfeilgiftfrosch Alobartes
femoralis. Im Fokus der Studie standen dabei vor allem die Männchen, die
fast ausschließlich für den Transport der Kaulquappen zu geeigneten
Wasserstellen verantwortlich sind. Welche Stellen sich die Frösche für
ihren Nachwuchs aussuchten, war zwar grundsätzlich von einer
hierarchischen Entscheidungsfindung bestimmt. Diese wurde aber durch
flexible Entschlüsse adaptiert.

Beobachtung von der Kinderstube bis zum Erwachsenenalter

Regenwälder stellen einen stark veränderlichen Lebensraum für ihre
tierischen Bewohner dar. Um die Ablagestrategien der einzelnen Frösche
genau untersuchen zu können, siedelte das Forschungsteam Kaulquappen in
einer zuvor nicht von diesen Fröschen besetzten Flussinsel in künstlichen
Wasserstellen im Regenwald in Französisch Guyana an. "Durch das
wiederholte Abgleichen der Genetik aller Individuen war es uns möglich,
die einzelnen Individuen im Laufe ihrer gesamten Entwicklung, also von der
Kaulquappe bis zum erwachsenen Frosch, zu verfolgen. Nur durch diesen
Ansatz konnten wir gezielt Entscheidungsmuster beim Ablegen der
Kaulquappen untersuchen, wie etwa ein eventuelles Bevorzugen des eigenen
Brutgewässers. Weiters wollten wir herausfinden, wie Frösche reagieren,
wenn bestimmte Wasserstellen plötzlich nicht mehr vorhanden sind", erklärt
die Erstautorin Ringler.

Diesen Faktor untersuchten die Forschenden, indem sie vor Beginn der
folgenden Brutperiode die Hälfte der künstlichen Wasserstellen entfernten.
Es zeigte sich, dass die männlichen Pfeilgiftfrösche, die sich in ihrem
Territorium oft um mehrere Gelege gleichzeitig kümmern müssen, lediglich
am Beginn der Reproduktionsperiode ihre eigenen Brutgewässer bevorzugen,
dann aber schnell umschwenken, wenn bessere Optionen vorhanden sind. Auch
jene Männchen, die ihren Brutpool nicht mehr zur Verfügung hatten, zeigten
eine tendenzielle Präferenz bei der Ablegung der eigenen Kaulquappen in
Richtung des eigenen Heimatgewässers. "Diese Pfeilgiftfrösche können sich
ihren Lebensraum sehr gut einprägen. Sie sind damit nicht zwingend auf das
Backup des "Altbekannten" angewiesen. Im Gegenteil, die hohe Dynamik in
tropischen Habitaten dürfte dazu führen, dass Tiere sehr flexibel auf
Veränderungen in der Umwelt eingehen müssen. Die Qualität der Wasserstelle
einschätzen zu können, in der Kaulquappen abgelegt werden, spielt für
Pfeilgiftfroscheltern eine essentielle Rolle", so Ringler.

Fressfeinde und räumliche Distanz als Qualitätsparameter der
Pfeilgiftfroschmännchen

Unabhängig vom eigenen Abstammungsort beeinflusste vor allem das Vorkommen
von Libellenlarven, den hauptsächlichen Fressfeinden der Kaulquappen, die
Auswahl der Elternfrösche. Die Pfeilgiftfrösche können diese Gefahr
erkennen. "Sie fällen damit ihre Entscheidung eine bestimmte Wasserstelle
zu meiden, direkt vor dem angestrebten Ablageort", erklärt Ringler.
Besetzten diese Räuber einen möglichen Ablageort, so wurde dieser
weitestgehend als Ablageort für den Nachwuchs gemieden. Eine geringe
Anzahl an Libellenlarven wurde jedoch von den Männchen toleriert, wenn im
Gegenzug die Wasserstellen sehr nahe zu den Territorien der Männchen
lagen.

Das deutet auf einen weiteren wichtigen Entscheidungsfaktor bei der
Auswahl der geeigneten Wasserstelle hin: die räumliche Nähe zur
Wasserstelle. "Diese Amphibien haben ein sehr ausgeprägtes
Territorialverhalten. Sie verteidigen ihr Gebiet, in dem die Eier abgelegt
werden, vehement gegen andere Männchen. Wenn der Transport der Kaulquappen
zu viel Zeit in Anspruch nimmt, erhöht sich die Gefahr eines
Gebietsverlustes und auch des Nachwuchses, da Gebietseroberer zu
kannibalistischem Verhalten neigen. Trotzdem nehmen die Männchen auch
weitere Strecken in Kauf, wenn sie damit Wasserstellen mit Räubern
vermeiden können", so die Erstautorin. Die Distanz zu einer Wasserstelle
spielt aber auch für das eigene Überleben eine Rolle. Weitere Strecken
erhöhen die Sichtbarkeit der Tiere für Räuber. Zum Eigenschutz werden sie
dieses Risiko also trotzdem soweit als möglich reduzieren.

Masse als Klasse?

Als letzten Parameter analysierten die Forschenden, ob bestimmte
Wasserstellen von verschiedenen Fröschen genutzt werden. Es zeigte sich,
dass Exklusivität kein Faktor bei der Brutablage ist. Die Anzahl bereits
abgelegter Kaulquappen in einer Wasserstelle scheint vielmehr die Qualität
zu bestärken. Die Ergebnisse von Ringler und ihrem Team zeigen, dass die
kleinen Frösche einerseits klar definierten Entscheidungsmustern folgen,
sich aber andererseits auf veränderliche Gegebenheiten in ihrem Lebensraum
flexibel anpassen können. Dabei hilft den Tieren ein sehr gutes
Ortsgedächtnis und das Erkennen möglicher Gefahren für ihren Nachwuchs
durch Räuber.


Service:

Der Artikel "Hierarchical decision-making balances current and future
reproductive success" von Eva Ringler, Georgine Szipl, Ryan J. Harrigan,
Perta Bartl-Binder, Rosanna Mangione und Max Ringler wurde vor kurzem in
Molecular Ecology veröffentlicht.

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/epdf/10.1111/mec.14583


Über die Veterinärmedizinische Universität Wien

Die Veterinärmedizinische Universität Wien (Vetmeduni Vienna) ist eine der
führenden veterinärmedizinischen, akademischen Bildungs- und
Forschungsstätten Europas. Ihr Hauptaugenmerk gilt den Forschungsbereichen
Tiergesundheit, Lebensmittelsicherheit, Tierhaltung und Tierschutz sowie
den biomedizinischen Grundlagen. Die Vetmeduni Vienna beschäftigt 1.300
MitarbeiterInnen und bildet zurzeit 2.300 Studierende aus. Der Campus in
Wien Floridsdorf verfügt über fünf Universitätskliniken und zahlreiche
Forschungseinrichtungen. Zwei Forschungsinstitute am Wiener
Wilhelminenberg sowie ein Lehr- und Forschungsgut in Niederösterreich
gehören ebenfalls zur Vetmeduni Vienna. Die Vetmeduni Vienna spielt in der
globalen Top-Liga mit: 2017 belegt sie den exzellenten Platz 8 im
weltweiten Shanghai-Hochschulranking im Fach "Veterinary Science".

www.vetmeduni.ac.at

Über das Messerli Forschungsinstitut

Das Messerli Forschungsinstitut wurde 2010 mit der Unterstützung der
Messerli-Stiftung (Schweiz) unter Federführung der Veterinärmedizinischen
Universität Wien in Kooperation mit der Medizinischen Universität Wien und
der Universität Wien gegründet. Es widmet sich der Erforschung der
Mensch-Tier-Beziehung und ihrer Grundlagen in den Bereichen Ethik,
vergleichende Medizin sowie Kognition und Verhalten von Tieren. Dabei
zeichnet es sich durch einen breiten interdisziplinären Zugang (Biologie,
Humanmedizin, Veterinärmedizin, Philosophie, Psychologie,
Rechtswissenschaft) und eine starke internationale Ausrichtung aus.

www.vetmeduni.ac.at/messerli


Weitere Informationen unter:

http://www.vetmeduni.ac.at/de/infoservice/presseinformationen/presseinformationen-2018/pfeilgiftfrosch-ist-querdenker/
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ZOOLOGIE/1520: Wüstenameisen - Navigation mit dem sechsten Sinn (idw)

Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 26.04.2018

Navigation mit dem sechsten Sinn



Wüstenameisen orientieren sich am Magnetfeld der Erde. Das zeigt eine
neue Studie von Wissenschaftlern der Universität Würzburg. Die Tiere
können sich auf diese Weise den Weg zurück in ihr Nest einprägen.

Den Anfang ihres Lebens verbringen Wüstenameisen (Cataglyphis)
ausschließlich unterirdisch in ihrem dunklen Nest. Gut vier Wochen lang
kümmern sie sich um Brut und Königin, graben Tunnel, bauen Kammern oder
räumen auf. Dann irgendwann wagen sie den Schritt an die Oberfläche und
wechseln den Job: Bis zu ihrem Tod sind sie von da an als futtersuchende
Arbeiterinnen unterwegs.




[image: Bild: © Pauline Fleischmann]

Wüstenameisen am Nesteingang.

Bild: © Pauline Fleischmann



Mit Pirouetten ans Ziel

Bevor eine Ameise sich auf Futtersuche begibt, muss sie jedoch ihr
Navigationssystem kalibrieren. Zu diesem Zweck zeigt sie zwei bis drei
Tage lang ein äußerst spezielles Verhaltensmuster: Bei sogenannten
Lernläufen erkunden die Tiere die nähere Umgebung rund um den Nesteingang
und drehen dabei wiederholt Pirouetten um die eigene Körperachse.
Aufnahmen mit Hochgeschwindigkeitskameras zeigen, dass die Ameisen während
dieser Drehungen immer wieder stoppen. Das Besondere an den längsten
dieser Unterbrechungen: In diesem Moment schauen die Tiere immer exakt in
Richtung des Nesteingangs zurück, obwohl sie diesen - ein winziges Loch im
Boden - nicht sehen können.

Wissenschaftler vom Biozentrum der Julius-Maximilians-Universität Würzburg
(JMU) haben jetzt überraschend festgestellt, dass sich Wüstenameisen in
der Phase der Lernläufe am Magnetfeld der Erde orientieren. Diese
Fähigkeit war für Wüstenameisen bislang unbekannt gewesen.

Publikation in Current Biology

Dr. Pauline Fleischmann und Robin Grob, wissenschaftliche Mitarbeiter von
Professor Wolfgang Rössler, Inhaber des Lehrstuhls für Zoologie II am
Biozentrum der JMU, führten die Versuche im Sommer 2017 durch. Gemeinsam
mit Professor Rüdiger Wehner vom Brain Research Institute der Universität
Zürich sowie dem Physiker Valentin Müller von der JMU haben die drei
Forscher vom Biozentrum das Experiment konzipiert und stellen die
Ergebnisse ihrer Arbeit nun in der aktuellen Ausgabe der Fachzeitschrift
Current Biology vor.

"Auf der Suche nach Nahrung entfernen sich Wüstenameisen mehrere hundert
Meter von ihrem Nest. Ihr Weg verläuft dabei schlangenlinienförmig und in
größeren Schleifen. Haben sie dann Nahrung gefunden, gehen sie auf einer
direkten Linie zum Nesteingang zurück", schildert Wolfgang Rössler die
erstaunlichen Fähigkeiten der Ameisen. Dass sich die Tiere dabei am
Sonnenstand und am umliegenden Panorama orientieren und diese
Informationen mit den zurückgelegten Schritten verrechnen, war bisher
schon bekannt.


Experimente in Griechenland

Jüngste Forschungsergebnisse haben jedoch gezeigt, dass die Wüstenameisen
in der Zeit der Lernläufe auch dann zum Nesteingang zurückblicken, wenn
sie sich nicht am Sonnenstand oder dem Panorama ausrichten können. "Das
hat uns auf die Idee gebracht, dass sie möglicherweise das Erdmagnetfeld
als Referenzsystem nutzen, so wie das beispielsweise manche Vögel tun",
sagt Pauline Fleischmann.




[image: Abbildung: © Current Biology]

Bei der Suche nach dem Nesteingang orientieren sich Wüstenameisen
erfolgreich mit Hilfe des Erdmagnetfelds (schwarz). Das zeigen
Experimente, bei denen das Magnetfeld künstlich gedreht wird (rot).

Abbildung: © Current Biology



Zur Überprüfung ihrer These sind die Forscher nach Südgriechenland
gereist, wo Cataglyphis-Ameisen heimisch sind. Mit im Gepäck hatten sie
ein 1,50 Meter hohes Helmholtz-Spulenpaar. Von einem definierten Strom
durchflossen, erzeugen die Spulen ein nahezu homogenes und exakt bekanntes
Magnetfeld. Damit konnten die Forscher das Verhalten der Wüstenameisen
während der Lernläufe unter kontrollierten Bedingungen in ihrem
natürlichen Habitat studieren.


Ein überraschendes Ergebnis

Das Ergebnis war eindeutig: Drehten die Wissenschaftler an der Ausrichtung
des Magnetfelds, blickten die Wüstenameisen nicht mehr in Richtung des
tatsächlichen Nesteingangs, sondern eines vorhersagbaren neuen Orts - dem
fiktiven Nesteingang. "Ihr Wegintegrator lieferte ihnen, basierend auf der
Information des Magnetfelds, einen neuen Vektor zum Nest", erklärt
Wolfgang Rössler. Ein überraschendes Ergebnis, wie die Wissenschaftler
sagen. Zwar sei von einzelnen Ameisenarten bekannt, dass sie auf
Änderungen im Magnetfeld unter bestimmten Bedingungen reagieren; im Fall
der Wüstenameise Cataglyphis habe man eine so eindeutige Rolle bei der
Navigation jedoch nicht erwartet.

Mit diesem Ergebnis haben die Wissenschaftler "ein neues Tor geöffnet, das
viele neue Fragen nach sich zieht". Eine dieser Fragen lautet: "Wann
verwenden Wüstenameisen den Magnet-Sinn?" Gut möglich, dass sie ihn
bereits während der ersten Lebenswochen verwenden, die sie ausschließlich
im Nest unter der Erde verbringen. In totaler Dunkelheit kann eine
Orientierungshilfe schließlich nicht schaden. Aber das ist derzeit noch
Hypothese.


Interessant für Neurowissenschaft, Informatik und Robotik

Wie und ob sie überhaupt zwischen den verschiedenen Navigationshilfen -
dem Sonnenstand, dem Landschaftspanorama und dem Magnetfeld - hin und her
wechseln, lautet die zweite Frage, die von der Wissenschaft jetzt
angegangen werden muss. Immerhin ist bekannt, dass erfahrene Sammelameisen
wieder Lernläufe absolvieren, wenn man sie dazu zwingt - beispielsweise
durch eine veränderte Umgebung am Nesteingang. Unklar ist, ob sie auch
dann wieder auf Informationen des Erdmagnetfelds zugreifen oder ob sie
sich wie während ihrer Futtersuchläufe auf ihren Sonnenkompass verlassen.

Und am Ende stehen natürlich die alles überspannenden Fragen: "Wo sitzt
der Sensor für das Magnetfeld und wie funktioniert er?" Damit sei man dann
schon ganz tief drin im Bereich der Orientierungs- und
Navigationsforschung bei Insekten, sagt Wolfgang Rössler. Wie es das
vergleichsweise kleine Gehirn der Ameisen schafft, Richtungsinformationen
über den Sonnenstand, das Magnetfeld sowie Panoramaansichten der
Landschaft zu speichern und mit Entfernungsinformationen aus dem
Schrittzähler zu verarbeiten - diese Frage reiche weit über das Gebiet der
Verhaltensforschung und der Neurowissenschaften hinaus erklärt der
Wissenschaftler. Die Antwort auf diese Frage sei auch für die Informatik
und Robotik von großem Interesse.

The geomagnetic field is a compass cue in Cataglyphis ant navigation.

Pauline Nikola Fleischmann, Robin Grob, Valentin Leander Müller, Rüdiger
Wehner, Wolfgang Rössler.

Current Biology (2018)


Weitere Informationen unter:

https://doi.org/10.1016/j.cub.2018.03.043

- Link zur Originalpublikation
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Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 26.04.2018

Warum Getreide besser ist



Mit Wassermangel kommt Getreide viel besser zurecht als andere Pflanzen.
Warum das so ist, haben Würzburger Forscher nun herausgefunden. Ihr Wissen
könnte zur Züchtung von Nutzpflanzen führen, die resistenter gegen
Trockenheit sind.




[image: Bild: © Dietmar Geiger]

Die Vorgänge an einer Blattpore (Stoma) bei Gräsern. Beim Öffnen und
Schließen werden Ionen im Shuttle-Transport zwischen Schließ- und
Nebenzellen hin und her verschoben.

Bild: © Dietmar Geiger



Ob Gerste, Weizen, Mais oder Reis: Alle diese Pflanzen gehören zu den
Gräsern. Für die Ernährung der Weltbevölkerung sind sie sehr bedeutsam.
Die Landwirtschaft erzeugt aus Gräsern 80 Prozent aller pflanzlichen
Nahrungsmittel. Dieser Erfolg liegt unter anderem darin begründet, dass
Gräser schneller als andere Pflanzen auf Trockenheit reagieren und
Wassermangel besser überstehen können.

Wie kommt die größere Toleranz der Gräser gegenüber Trockenheit zustande?
Lässt sie sich in andere Nutzpflanzen einzüchten, um in der Zukunft die
landwirtschaftlichen Erträge zu sichern oder zu verbessern? Bei einer
wachsenden Weltbevölkerung und angesichts des Klimawandels, der mit immer
mehr Trocken- und Hitzeperioden einhergeht, könnte das wichtig sein.

Mit diesen Fragen beschäftigen sich die Pflanzenforscher Professor Rainer
Hedrich, Professor Dietmar Geiger und Dr. Peter Ache von der
Julius-Maximilians-Universität Würzburg (JMU). Am Beispiel der Braugerste
haben sie untersucht, warum Gräser stresstoleranter und damit "bessere"
Nutzpflanzen sind als Kartoffel & Co.

Zwei Aminosäuren machen den Unterschied

Fündig wurden die Forscher im Protein SLAC1 der Schließzellen. Der
Unterschied liegt in nur zwei Aminosäuren begründet - das sind die
Bausteine, aus denen Proteine bestehen. "Wir wollen nun herausfinden, ob
sich dieser kleine Unterschied nutzen lässt, um auch Kartoffeln, Tomaten
oder Raps stresstoleranter zu machen", sagt Rainer Hedrich.

Veröffentlicht sind die neuen Erkenntnisse im renommierten Fachblatt
"Current Biology". Hedrich, Geiger und Ache beschreiben darin, wie sie dem
kleinen Unterschied zwischen Gräsern und anderen Pflanzen auf die Spur
kamen.

Ionentransport ist ein Schlüsselvorgang

Ihre Forschungen setzten an den mikroskopisch kleinen Blattporen an. Über
diese Öffnungen strömt Kohlendioxid für die Photosynthese in den
Pflanzenkörper. Sie sind aber auch die Austrittspforten für Wasser. Um zu
verhindern, dass sie durch Verdunstung zu viel Wasser verlieren, haben
Landpflanzen während der Evolution gelernt, ihre Blattporen mit der Hilfe
von speziellen Schließzellen aktiv zu öffnen und zu schließen. Bei diesem
Regulationsprozess spielen Membranproteine wie zum Beispiel SLAC1 eine
entscheidende Rolle - wie Kanäle leiten sie Ionen in die Zellen hinein
oder hinaus.

Hedrich ist überzeugt: "Ein grundlegendes Verständnis der molekularen
Vorgänge beim Ionentransport über die Plasmamembran der Schließzellen ist
der Schlüssel, um die Trockentoleranz und die Erträge landwirtschaftlich
genutzter Pflanzen zu verbessern."

Ionen-Shuttle macht Blattporen effizienter

Eine Besonderheit der Gräser zeigt sich an den Blattporen: Diese sind von
zwei Zellpaaren umrandet, während man bei anderen Pflanzen nur ein
Zellpaar findet. Die Gräser besitzen zwei hantelförmige Schließzellen, die
die Pore bilden und regulieren. Dazukommen zwei Nebenzellen.

Die JMU-Forscher haben nachgewiesen, dass die Nebenzellen beim Schließen
der Pore das Kalium und das Chlorid aus den Schließzellen aufnehmen und
speichern. Beim Öffnen der Pore reichen sie die Ionen wieder an die
Schließzellen weiter. "Unsere Getreide nutzen die Nebenzellen als
dynamisches Reservoir für osmotisch aktive Ionen. Dieser Ionen-Shuttle
zwischen Schließ- und Nebenzelle erlaubt es, die Öffnungsweite der Poren
besonders schnell und effizient zu regulieren", erklärt Dietmar Geiger.

Zwei Mess-Systeme für mehr Trockentoleranz

Es gibt noch einen zweiten Mechanismus, der Gräser besser auf Trockenheit
reagieren lässt. Pflanzen produzieren bei Wassermangel das Stresshormon
ABA (Abszissinsäure). Es aktiviert in den Schließzellen die Ionenkanäle
der SLAC1-Familie, leitet damit das Schließen der Blattporen ein und
verhindert so binnen weniger Minuten das Verwelken der Pflanze.

"Interessanterweise haben wir festgestellt, dass bei der Brauereigerste
und anderen Gräsern zusätzlich zu ABA auch Nitrat vorhanden sein muss,
damit sich die Poren schließen", sagt Peter Ache. Über den Nitratgehalt
könne die Gerste messen, wie es um ihre Photosynthese bestellt ist. Läuft
sie gut, ist wenig Nitrat vorhanden.

Die Gerste setzt also auf zwei Mess-Systeme: Sie registriert die
Wasserverfügbarkeit via ABA und die Photosynthese-Effizienz via Nitrat.
"Durch die Kombination der beiden kann sich die Gerste unter
Stressbedingungen zwischen den Extremen 'Verhungern' und 'Verdursten'
besser durchlavieren als andere Pflanzen", erklärt Rainer Hedrich.

Nitratsensor bei anderen Nutzpflanzen testen

Wo liegt der Unterschied bei der Regulation der Blattporen auf molekularer
Ebene begründet? Um das zu klären, analysierten die Forscher SLAC1-Kanäle
aus mehreren krautigen Pflanzen im Vergleich zu Gräsern. Dabei konnten sie
den "Nitratsensor" der Gräser identifizieren: Er besteht aus einem Motiv
von zwei Aminosäuren, das in der Evolution erstmals bei Moosen aufgetreten
ist, weiter optimiert wurde und den Schließzellen der Gräser einzigartige
Eigenschaften verleiht.

Als nächstes will das JMU-Team klären, ob krautige Kulturpflanzen davon
profitieren, wenn auch sie über den Nitratsensor verfügen. Dazu sollen
zunächst Arabidopsis-Pflanzen, denen der Kanal SLAC1 fehlt, mit dem
SLAC1-Kanal der Gerste ausgestattet werden. "Wenn ihre Stresstoleranz dann
steigt, können wir weiter über die Züchtung von optimierten Kartoffeln,
Tomaten oder Raps nachdenken", so Hedrich.

Finanzierung im BayKlimaFit-Programm

Diese Arbeiten fanden im Rahmen des BayKlimaFit-Konsortiums statt. Sein
Ziel ist es, Strategien zur Anpassung von Kulturpflanzen an den
Klimawandel zu finden. Finanziell gefördert wird das Konsortium vom
Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz.


"A tandem amino acid residue motif in guard cell SLAC1 anion channel of
grasses allows for the control of stomatal aperture by nitrate".

Nadine Schäfer, Tobias Maierhofer, Johannes Herrmann, Morten Egevang
Jørgensen, Christof Lind, Katharina von Meyer, Silke Lautner,
Jörg Fromm, Marius Felder, Alistair M. Hetherington, Peter Ache,
Dietmar Geiger, Rainer Hedrich.

Current Biology, 26. April 2018,

DOI: 10.1016/j.cub.2018.03.027


Weitere Informationen unter:

http://www.bayklimafit.de/ Forschungskonsortium

- BayKlimaFit

http://www.bayklimafit.de/index.php?id=22&L=0

- Prof. Hedrichs BayKlimaFit-Teilprojekt

https://www.biozentrum.uni-wuerzburg.de/en/bot1/research/prof-dr-rainer-hedrich/

- Arbeitsgruppe Prof. Hedrich
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Einstein-Podolsky-Rosen-Paradoxon erstmals in Vielteilchensystem
beobachtet



Physiker der Universität Basel haben das quantenmechanische
Einstein-Podolsky-Rosen Paradoxon erstmals in einem System aus mehreren
hundert miteinander wechselwirkenden Atomen beobachtet. Das Phänomen geht
auf ein berühmtes Gedankenexperiment aus dem Jahr 1935 zurück. Es erlaubt,
präzise Vorhersagen für Messungen zu machen und könnte in neuartigen
Sensoren und Abbildungsverfahren für elektromagnetische Felder Verwendung
finden. Das berichten die Forscher in der Fachzeitschrift «Science».




[image: Bild: © Universität Basel, Departement Physik]

Eine Wolke aus Atomen wird von elektromagnetischen Feldern über einem
Chip gehalten. Zwischen den räumlich getrennten Regionen A und B
konnte das EPR-Paradoxon beobachtet werden.

Bild: © Universität Basel, Departement Physik



Wie präzise kann man die Ergebnisse von Messungen an einem physikalischen
System vorhersagen? In der Welt der kleinsten Teilchen, die den Gesetzen
der Quantenphysik gehorcht, gibt es eine fundamentale Grenze für die
Genauigkeit solcher Vorhersagen. Ausgedrückt wird sie durch die
Heisenbergsche Unschärferelation, die besagt, dass man zum Beispiel die
Messwerte von Ort und Impuls eines Teilchens oder auch von zwei
Komponenten eines Spins nicht gleichzeitig beliebig genau vorhersagen
kann.

Paradoxe Verringerung der Unschärfe

In einer berühmten Arbeit von 1935 haben Albert Einstein, Boris Podolsky
und Nathan Rosen theoretisch gezeigt, dass unter bestimmten Umständen
jedoch genaue Vorhersagen möglich sind. Dazu betrachteten sie zwei Systeme
A und B, die sich in einem sogenannten verschränkten Zustand befinden, in
dem ihre Eigenschaften sehr stark korrelieren.

Die Ergebnisse von Messungen an System A können dann dafür verwendet
werden, die entsprechenden Messergebnisse an System B im Prinzip beliebig
genau vorherzusagen. Dies ist auch dann möglich, wenn die Systeme A und B
räumlich getrennt sind. Das Paradoxe dabei ist, dass ein Beobachter durch
Messungen an System A präzisere Aussagen über System B machen kann, als
ein Beobachter der direkt Zugriff auf System B hat (aber nicht auf A).

Erste Beobachtung in Vielteilchensystem

Experimentell wurde dieses nach den Initialen seiner Entdecker benannte
«EPR-Paradoxon» bisher mit Licht oder einzelnen Atomen untersucht. Ein
Team von Physikern um Professor Philipp Treutlein vom Departement Physik
der Universität Basel und dem Swiss Nanoscience Institute konnte das
EPR-Paradoxon nun erstmals mit einem Vielteilchensystem aus mehreren
hundert miteinander wechselwirkenden Atomen beobachten.

Im Experiment wurden Atome mithilfe von Lasern auf wenige milliardstel
Grad über dem absoluten Nullpunkt gekühlt. Bei diesen Temperaturen
verhalten sich die Atome vollkommen quantenmechanisch und bilden ein
sogenanntes Bose-Einstein-Kondensat - ein Zustand der Materie, der in
einer weiteren bahnbrechenden Arbeit von Einstein 1925 vorhergesagt wurde.
In dieser ultrakalten Wolke stossen die Atome ständig zusammen, sodass
sich ihre Spins miteinander verschränken.

Anschliessend führten die Forscher Messungen des Spins an räumlich
voneinander getrennten Regionen des Kondensats durch. Mittels
hochauflösender Bildgebung konnten sie die Spin-Korrelationen zwischen den
gesonderten Regionen direkt messen und gleichzeitig die Atome in genau
definierten Positionen lokalisieren. Mit ihrem Experiment ist es den
Forschern gelungen, auf Grundlage der Messungen in einer bestimmten Region
die Ergebnisse für eine andere Region vorherzusagen.

«Die Messergebnisse der beiden Regionen waren so stark miteinander
korreliert, dass wir damit das EPR-Paradoxon nachweisen konnten», so
Matteo Fadel, Doktorand und Erstautor der Studie. «Es ist faszinierend,
ein so fundamentales Phänomen der Quantenphysik an immer grösseren
Systemen zu beobachten. Gleichzeitig stellen wir mit unseren Experimenten
eine Verbindung zwischen zwei der wichtigsten Arbeiten Einsteins her.»

Auf dem Weg zur Quantentechnologie

Neben der Grundlagenforschung spekulieren die Wissenschaftler bereits über
mögliche Anwendungen ihrer Entdeckung. Die vom EPR-Paradoxon ermöglichte
Methode könnte beispielsweise atomare Sensoren und Abbildungsmethoden für
elektromagnetische Felder verbessern. Die Entwicklung solcher
Quantensensoren ist ein Ziel des Nationalen Forschungsschwerpunkts
Quantenwissenschaften und -technologie (NCCR QSIT), an dem das
Forscherteam aktiv beteiligt ist.


Originalbeitrag

Matteo Fadel, Tilman Zibold, Boris Décamps, and Philipp Treutlein

Spatial entanglement patterns and Einstein-Podolsky-Rosen steering in
Bose-Einstein condensates

Science (2018),

doi: 10.1126/science.aao1850




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution74

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Basel, Reto Caluori, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1251: Datenschutz - Cloud-Dienste europaweit zertifizieren (idw)

Karlsruher Institut für Technologie - 27.04.2018

Datenschutz: Cloud-Dienste europaweit zertifizieren



Ob Urlaubsfotos oder geschäftskritische Datenbanken - einen Cloud-Dienst
zu nutzen, bedeutet, dem Anbieter zu vertrauen. Das fällt leichter, wenn
dessen Sicherheitsmaßnahmen zertifiziert sind, allerdings ist der Markt an
Cloud-Service-Anbietern und Zertifizierungen unüberschaubar. Das vom
Karlsruher Institut für Technologie (KIT) koordinierte Forschungsprojekt
AUDITOR will hier Klarheit schaffen: Die Projektpartner erarbeiten eine
Datenschutzzertifizierung von Cloud-Diensten, die auf Basis der neuen
EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) als Standard europaweit zum Einsatz
kommen soll.

Ob Urlaubsfotos oder geschäftskritische Datenbanken - einen Cloud-Dienst
zu nutzen, bedeutet, dem Anbieter zu vertrauen. Das fällt leichter, wenn
dessen Sicherheitsmaßnahmen zertifiziert sind, allerdings ist der Markt an
Cloud-Service-Anbietern und Zertifizierungen unüberschaubar. Das vom
Karlsruher Institut für Technologie (KIT) koordinierte Forschungsprojekt
AUDITOR will hier Klarheit schaffen: Die Projektpartner erarbeiten eine
Datenschutzzertifizierung von Cloud-Diensten, die auf Basis der neuen
EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) als Standard europaweit zum Einsatz
kommen soll.

Ziel des Forschungsprojekts AUDITOR (EuropeAn CloUD ServIce DaTa
PrOtection CeRtification) ist es, eine nachhaltig anwendbare EU-weite
Datenschutzzertifizierung von Cloud-Diensten zu entwickeln, sie
beispielhaft umzusetzen und zu erproben. "Wir wollen die Vergleichbarkeit
von Cloud-Diensten, die Unternehmen aus unterschiedlichen
EU-Mitgliedsstaaten anbieten, verbessern und damit Transparenz schaffen",
sagt Professor Ali Sunyaev vom Institut für Angewandte Informatik und
Formale Beschreibungsverfahren des KIT, der das Projekt mit dem Critical
Information Infrastructures (CII) Lab am KIT leitet. "Dies kommt allen
Beteiligten zugute: Cloud-Kunden bekommen eine Garantie für Datenschutz,
Cloud-Anbieter können sich diese Sicherheit offiziell bestätigen lassen,
Zertifizierungsstellen erhalten einheitliche Standards und die Daten des
Endverbrauchers sind geschützt."

Um eine einheitliche Zertifizierung zu erreichen, arbeiten an dem vom
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) mit 1,7 Millionen Euro
geförderten Projekt mehr als 25 Partner aus Wirtschaft und Wissenschaft
zusammen, darunter das Bundesamt für Sicherheit in der
Informationstechnik, Microsoft Deutschland, SAP und der TÜV.

Zunächst entwickeln die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler einen
Kriterienkatalog für eine Zertifizierung nach DSGVO. Diese Kriterien
sollen bereits soweit standardisiert sein, dass sie Grundlage für eine
DIN-SPEC bilden (eine Art Vorstufe zur DIN-Norm). Diese wiederum dient
dann als Basis für eine europäische Norm und die Entwicklung eines EU-weit
anerkannten Datenschutz-Zertifizierungsschemas.

Anschließend erarbeiten die Projektpartner ein Konzept für das Anwenden
dieser Qualitätssicherung und nehmen dabei besonders
Organisationsstrukturen und Verfahren für die Zertifizierung in den Blick.
Dafür werden etwa modulare Zertifizierungs- und Auditierungsprozesse
spezifiziert und Geschäftsmodelle für das Verfahren untersucht.

Bereits während des zweijährigen Projektzeitraums wird das erarbeitete
Zertifizierungsverfahren und dessen Kriterienkatalog in der Praxis erprobt
und validiert.



Als "Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft" schafft und
vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und Umwelt. Ziel ist es, zu den
globalen Herausforderungen maßgebliche Beiträge in den Feldern Energie,
Mobilität und Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9.300
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis in
Natur-, Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaften
zusammen. Seine 25 500 Studierenden bereitet das KIT durch ein
forschungsorientiertes universitäres Studium auf verantwortungsvolle
Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die
Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brücke zwischen Erkenntnis und
Anwendung zum gesellschaftlichen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und
Erhalt unserer natürlichen Lebensgrundlagen.

Weitere Informationen unter:

http://www.sek.kit.edu/presse.php

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1173

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Karlsruher Institut für Technologie, Monika Landgraf, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARBEIT/1137: 1.Mai - Mehr Gerechtigkeit und faire Löhne



Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 29. April 2018

1.Mai: Mehr Gerechtigkeit und faire Löhne

 
Anlässlich des 1. Mais erklärt Beate Müller-Gemmeke, Sprecherin für ArbeitnehmerInnenrechte und aktive Arbeitsmarktpolitik:
 
"Die Grünen machen den Tag der Arbeit zum Tag für mehr Gerechtigkeit. Denn auf unserem Arbeitsmarkt geht es alles andere als gerecht zu. Zwar sinkt die Arbeitslosigkeit, aber die Armut vieler Erwerbstätiger bleibt bestehen. 1,16 Millionen Menschen arbeiten und müssen ihren Lohn trotzdem im Jobcenter aufstocken, um über die Runden zu kommen.

Paradox daran ist: die Beschäftigungsrate ist in den letzten Jahren stärker gestiegen als in jedem anderen europäischen Land, gleichzeitig aber auch der Niedriglohnsektor. Minijobs sorgen für kein auskömmliches Einkommen. Die mehr als eine Millionen Leiharbeitskräfte verdienen in der Regel immer noch deutlich weniger als die Stammbelegschaften. Frauen haben ebenfalls das Nachsehen und verdienen immer noch 21 Prozent weniger als ihre männlichen Kollegen - außerdem sind sie diejenigen, die mehrheitlich in Teilzeit arbeiten. Gleichzeitig ist die Tarifbindung seit 20 Jahren massiv gesunken. Nicht einmal mehr die Hälfte der Beschäftigten arbeitet in tarifgebundenen Betrieben.

Wir sagen: Wir brauchen endlich gerechte Löhne und mehr gute Arbeit. Der Mindestlohn muss spürbar steigen. Gewerkschaften und Betriebsräte müssen gestärkt werden, damit sie auch in schwierigen Branchen Tarifverträge durchsetzen können. Wir fordern Equal Pay ab dem ersten Tag in der Leiharbeit und Lohngleichheit zwischen Männern und Frauen. Minijobs müssen in sozialversicherungspflichtige Arbeit umgewandelt werden. Und für Menschen ohne reale Jobchancen brauchen wir einen geförderten sozialen Arbeitsmarkt.

Die neue Bundesregierung bekämpft aber den Niedriglohnsektor wieder nur verbal und nicht real. Um eine stärkere Tarifbindung drückt sie sich herum. Bei der Leiharbeit reicht ihrer Meinung nach der Status quo. Minijobs bleiben unverändert. Geht es um gleiche Löhne für Frauen, setzt sie nur auf etwas mehr Transparenz beim Entgelt. Und wie die Jobs der Zukunft aussehen sollen, dazu schweigt sie.

Statt sich für gute Arbeit stark zu machen, erhöht sie den Stress bei der Arbeit. Denn die neue Bundesregierung will das Arbeitszeitgesetz durch Experimentierräume aufweichen - sie wollen mehr Stunden am Tag und dafür weniger Ruhezeiten ermöglichen.  Dabei ist das Arbeitszeitgesetz alles andere als starr. Im Gegenteil - es ermöglicht den Unternehmen schon heute viele weitgehende Gestaltungsmöglichkeiten. Außerdem ist Flexibilität keine Einbahnstraße. Die Beschäftigten brauchen mehr Zeitsouveränität für ihr Leben. Gerade Frauen brauchen endlich ein echtes Rückkehrrecht von Teilzeit auf Vollzeit, damit sie nicht langfristig in Teilzeitjobs oder Minijobs stecken bleiben. Die Beschäftigten brauchen endlich mehr Einfluss auf Dauer, Lage und Ort ihrer Arbeitszeit. Denn Arbeitszeit ist Lebenszeit."
 
 *

Quelle:

Pressemitteilung vom 29. April 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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BILDUNG/892: Wissenschaftsfinanzierung - Schlussmachen mit Außeruniversitäre "First", Hochschulen "Second"



Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 30. April 2018

Wissenschaftsfinanzierung: Schlussmachen mit Außeruniversitäre "First", Hochschulen "Second"

 
Heute hat der Wissenschaftsrat die Empfehlung "Hochschulbildung im Anschluss an den Hochschulpakt 2020" vorgelegt. Dazu erklärt Kai Gehring, Sprecher für Forschung, Wissenschaft und Hochschule: Im letzten Jahrzehnt haben Bund und Länder über die Wissenschaftspakte viele Milliarden an die Hochschulen und die außeruniversitären Forschungseinrichtungen gegeben. Das größte Problem, die mangelnde Grundfinanzierung der Hochschulen, blieb dennoch ungelöst. Das muss sich mit der Neuaufstellung des Hochschulpaktes ändern. Er muss nicht nur verstetigt, sondern auch besser ausgestattet und regelmäßig erhöht werden.
 
Während die Grundfinanzierung der außeruniversitären Forschungseinrichtungen seit 2005 jährlich um mindestens drei Prozent gestiegen ist, stagniert die Grundfinanzierung von Universitäten und Fachhochschulen. Die Schere darf sich nicht noch weiter öffnen, denn die Hochschulen sind die Herzkammern des deutschen Wissenschaftssystems. Das Prinzip Außeruniversitäre "First", Hochschulen "Second" wollen wir brechen und beide Säulen gleichermaßen gut finanzieren.
 
Der Hochschulpakt, einst für ein kurzes Studierendenhoch gedacht, soll dauerhaft verlässlich Studienplätze für alle Studieninteressierten finanzieren. In Zukunft muss er zudem mehr Qualität ins Studium bringen. Ihn zu verstetigen und zu erhöhen, muss mit dem Ziel verbunden werden, die Studien- und Arbeitsbedingungen sowie die Betreuungsrelationen an den Hochschulen zu verbessern. Bund und Länder müssen für Planungssicherheit sorgen, damit Universitäten zusätzliche Professuren schaffen und auch unbefristete Karrierewege neben der Professur eröffnen.
 
 *

Quelle:

Pressemitteilung vom 30. April 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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ARBEIT/815: Wir wollen die Vollbeschäftigung - Qualifizieren statt alimentieren

Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 29. April 2018

Wir wollen die Vollbeschäftigung - Qualifizieren statt alimentieren



Der Tag der Arbeit rückt alljährlich die Lage der Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer in den Blick. Zum diesjährigen Maifeiertag erklärt
der Vorsitzende der Arbeitnehmergruppe der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Uwe Schummer:

Arbeit ist mehr als Broterwerb. Arbeit und der aus ihr bezogene Lohn
ermöglichen gesellschaftliche Teilhabe. Arbeit ist sinn- und
identitätsstiftend. Deshalb wollen wir die Vollbeschäftigung. Gute
Arbeitsmarktdaten mit Rekordbeschäftigung und spürbaren
Reallohnzuwächsen sind mehr als nur statistische Größen. Sie sichern
Zusammenhalt und Perspektiven.

Wir müssen unsere internationale Wettbewerbsfähigkeit auch unter den
Vorzeichen einer sich digitalisierenden Wirtschaft gewährleisten und
unsere hohen sozialen Schutzstandards auch in die digitale Welt
übertragen. Gute Arbeit auch morgen erfordert zudem leistungsrechte
Löhne statt Niedriglohnideologien, eine überzeugende
Weiterbildungsstrategie, ein klares Bekenntnis zum Industriestandort
Deutschland und einen fairen freien Welthandel.

Auf diesem Weg in die Zukunft wollen wir auch die mitnehmen, für die
bisher Teilhabe durch Arbeit aus den verschiedensten Gründen noch
nicht Realität geworden ist. Wir arbeiten an dem ehrgeizigen Ziel,
bis 2025 Vollbeschäftigung zu erreichen. Die Weichen sind gestellt
für eine personenzentrierte, beschäftigungs- und bildungszentrierte
Arbeitsmarktpolitik, die alle mitnimmt.

Politische Konzepte einer Alimentierung ohne Zugang zu Arbeit und
ohne eine Arbeitsleistung wie das bedingungslose Grundeinkommen sind
der falsche Weg. Solche Konzepte entwerten Arbeit und drücken
Geringschätzung gegenüber denjenigen aus, die sie täglich leisten.
Wir wollen qualifizieren statt alimentieren!

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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VERKEHR/699: Erst die Fakten, dann die Entscheidung über technische Nachrüstung

Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 28. April 2018

Erst die Fakten, dann die Entscheidung über technische Nachrüstung



In der Debatte um eine technische Nachrüstung älterer Dieselfahrzeuge
können Sie den stellvertretenden Vorsitzenden der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Ulrich Lange, wie folgt zitieren:

"Das Thema der technischen Nachrüstung ist komplex. Daher halte ich
es für richtig, wenn das Bundesverkehrsministerium zunächst abwartet,
bis alle Untersuchungen abgeschlossen sind. Das jetzt veröffentlichte
Gutachten von Professor Georg Wachtmeister ist eine von mehreren
Untersuchungen. Es sollten aber sämtliche Fakten vorliegen, bevor man
zu einem endgültigen Ergebnis kommt."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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BUNDESTAG/7132: Heute im Bundestag Nr. 281 - 30.04.2018

Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 281

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 30. April 2018, Redaktionsschluss: 11.00 Uhr

1. Folgen der Pläne von RWE und E.ON

2. Bürokratie und Optimierungen im EEG

3. Innovationen in Kleinunternehmen

4. Rüstungsexporte aus Nordrhein-Westfalen

5. Reaktionen auf US-Strafzölle

6. Kleinere Firmen in Deutschland



1. Folgen der Pläne von RWE und E.ON

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung erwartet von den
Transaktionsplänen der Stromkonzerne RWE und E.ON keine steigenden
Netzentgelte. In der Antwort (19/1681) auf eine Kleine Anfrage
(19/1462) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen verweist sie dazu auf die
formalisierten Prozesse von Bundesnetzagentur und
Landesregulierungsbehörden, die Monopolgewinne verhinderten. Abgesehen
davon hätten Kunden die Auswahl zwischen mehr als 1.400 Stromanbietern
und somit die Chance, regelmäßig einen eventuellen Wechsel zu einem
günstigeren Anbieter zu prüfen. Konkrete Aussagen in Bezug auf die
geplanten Schritte von RWE und E.ON könnten freilich noch nicht
getroffen werden, da das Vorhaben noch nicht offiziell bei den
Kartellbehörden angemeldet ist.

RWE und E.ON hatten im März 2018 angekündigt, Geschäftsbereiche zu
tauschen und sich jeweils auf bestimmte Sparten zu konzentrieren. Die
Bundesregierung habe dazu vorab keine Gespräche mit
Unternehmensvertretern geführt. Der zuständige Minister Peter Altmaier
(CDU) sei von den Konzernchefs im Zuge der Adhoc-Mitteilung und
entsprechender Presseberichte informiert worden. Die geplanten
Schritte selbst kommentiert die Bundesregierung nicht.

 * 

2. Bürokratie und Optimierungen im EEG

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Um Sparpotenzial im Bereich der Erneuerbaren
Energien geht es in der Antwort (19/1682) der Bundesregierung auf eine
Kleine Anfrage (19/1464) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. Darin
betont die Bundesregierung, dass Erneuerbare-Energien-Anlagen
grundsätzlich an den Netzverknüpfungspunkt angeschlossen werden
sollen, der technisch geeignet ist und volkswirtschaftlich die
wenigsten Kosten verursacht. Dabei gelte zunächst die Annahme, dass
der Punkt am günstigsten ist, der am nächsten liege. Ausnahmen gibt es
den Angaben zufolge für Kleinanlagen bis 30 Kilowatt, bei ihnen wird
der Hausanschluss als optimal angenommen. Das
Erneuerbare-Energien-Gesetz sei in dieser Hinsicht ausreichend
flexibel ausgestaltet, urteilt die Bundesregierung.

Im weiteren äußert sich die Bundesregierung zu Details, was etwa die
Regelungen an Schnittstellen und bei der Digitalisierung von Prozessen
im Strom- und Energiebereich betrifft. Die Fraktion Bündnis 90/Die
Grünen hatte die Anfrage mit den komplexer werdenden Regelungen
begründet, die von Novelle zu Novelle für mehr Bürokratie sorgten.

 * 

3. Innovationen in Kleinunternehmen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Kleine Unternehmen in Deutschland haben nach einem
leichten Rückgang zuletzt wieder mehr Geld für Innovationen
ausgegeben. Wie aus der Antwort der Bundesregierung (19/1769) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/955) hervorgeht,
gaben Firmen mit bis zu 49 Beschäftigten im Jahr 2016 mehr als 12,9
Milliarden Euro für Innovationen aus - etwa 20 Prozent als im Jahr
zuvor. Unternehmen mit bis zu 249 Beschäftigte hingegen gaben mit
knapp 13,3 Milliarden Euro etwa so viel aus wie im Durchschnitt der
vergangenen Jahre.

Betriebe mit bis zu 250 Beschäftigten und weniger als 50 Millionen
Euro Umsatz pro Jahr gelten als kleines und mittleres Unternehmen
(KMU); die Bundesregierung widmet sich ihnen mit verschiedenen
Förderprogrammen. Deren Evaluation und Daten sind in der Antwort
detailliert aufgelistet. Insgesamt bewertet die Bundesregierung die
Akzeptanz der Programme als gut und wirkungsvoll, gleichzeitig bleibe
die Innovationsförderung eine herausfordernde Aufgabe: Anlass zur
Sorge für die Bundesregierung bietet beispielsweise die
Innovatorenquote und damit der Anteil an Unternehmen, der in den
vergangenen Jahren Neues hervorgebracht hat. Diese Quote ist
rückläufig, es sind also immer weniger Unternehmer, die innovativ
tätig werden. "Die Bundesregierung wirkt mit ihren Maßnahmen auf eine
Trendwende hin", heißt es in der Antwort. Zuletzt seien die
Innovationsausgaben von KMU wieder analog zu denen von größeren
Unternehmen gestiegen.

 * 

4. Rüstungsexporte aus Nordrhein-Westfalen

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Rüstungsexporte aus Nordrhein-Westfalen stehen im
Mittelpunkt einer Antwort der Bundesregierung (19/1797) auf eine
Kleine Anfrage (19/1266) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. Die
Abgeordneten hatten ihre Anfrage damit begründet, dass mit Rheinmetall
und thyssenkrupp zwei große deutsche Waffenhersteller ihren Sitz in
Nordrhein-Westfalen hätten. Die Bundesregierung gibt keine Auskunft
über Genehmigungen für oder Exporte von den Konzernen direkt, sondern
nur über Genehmigungen für das Bundesland insgesamt. Demnach wurden
2017 Einzelgenehmigungen für Rüstungsgüter in Höhe von 1,39 Milliarden
Euro erteilt, im Vorjahr waren es noch 1,33 Milliarden Euro. 2015 lag
dieser Wert bei 289 Millionen Euro. Sammelausfuhrgenehmigungen wurden
im Wert von 11 Millionen Euro erteilt (2017), nach 7 Millionen Euro im
Jahr zuvor. In der Antwort gibt die Bundesregierung zudem Auskunft
über Zielländer und die Art von Kriegswaffen, für die eine Ausfuhr
genehmigt wurde.

 * 

5. Reaktionen auf US-Strafzölle

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Von US-Zöllen auf Aluminium und Stahl wären nach
Einschätzung der Bundesregierung ein Großteil der deutschen
Stahlproduzenten und -exporteure direkt oder indirekt betroffen.
Konkrete Informationen auch in Bezug auf Arbeitsplätze lägen nicht
vor, heißt es in der Antwort (19/1798) auf ein Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/1237). Die EU prüfe als mögliche Reaktionen das
Einleiten eines WTO-Streitschlichtungsverfahrens, Schutzmaßnahmen
gegenüber entsprechenden Importen aus Drittländern - und zwar nicht
nur der USA - sowie Ausgleichsmaßnahmen, etwa Zusatzzölle auf Waren
aus den USA. Die Maßnahmen könnten einzeln oder im Zusammenspiel
getroffen werden, erklärt die Bundesregierung.

Nach Ansicht der EU und auch der Bundesregierung sind die von der
US-Regierung beschlossenen Zölle rechtswidrig gemäß WTO-Recht. Sie
könnten nicht auf Gründe der nationalen Sicherheit gestützt werden;
die EU sei ja ein wichtiger Sicherheitspartner der USA und arbeite mit
den USA eng zusammen, viele EU-Staaten seien zudem Mitglied der Nato.
Die US-Zölle dürften sich mehr auf den Schutz der heimischen
Wirtschaft richten. "Daher bestehen gute Erfolgsaussichten für ein
mögliches WTO-Streitschlichtungsverfahren", heißt es in der Antwort
mit der Einschränkung, dass es bislang keine abschließende
WTO-Entscheidung zur Auslegung des Artikels zur nationalen Sicherheit
gebe.

 * 

6. Kleinere Firmen in Deutschland

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) machen in
Deutschland 99,4 Prozent aller Unternehmen der Privatwirtschaft aus.
Das geht aus der Antwort der Bundesregierung (19/1801) auf eine Kleine
Anfrage (19/1496) der Fraktion Die Linke hervor. Als KMU gelten
Unternehmen mit weniger als 50 Millionen Euro Umsatz pro Jahr und mit
bis zu 250 Beschäftigten. 63,7 Prozent aller Beschäftigten arbeiteten
in solchen Unternehmen 2017; die Quote steigt seit Jahren leicht an.
EU-weit liegt sie mit 66,6 Prozent etwas höher. Mit 47,03 Prozent
leisteten sie fast die Hälfte der Bruttowertschöpfung von
Privatunternehmen insgesamt, dieser Anteil pendelt seit mehreren
Jahren etwa um diesen Wert.

In der Antwort schlüsselt die Bundesregierung darüber hinaus die
Umsätze von KMU nach verschiedenen Richtgrößen auf sowie Fördergelder
und die Teilnahme an Bürgschaftsprogrammen.

 * 
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BUNDESTAG/7131: Heute im Bundestag Nr. 280 - 30.04.2018

Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 280

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 30. April 2018, Redaktionsschluss: 10.00 Uhr

1. Grünen fordern Stopp von AKP-Vertrag

2. Investitionen in Bildung steigen

3. Ermittlungen gegen Terrornetzwerke

4. Arbeit der Kohlekommission

5. Bürokratische Finanzinformationen



1. Grünen fordern Stopp von AKP-Vertrag

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antrag

Berlin: (hib/JOH) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen fordert die
Bundesregierung auf, der Aufnahme von Verhandlungen über ein
Partnerschaftsabkommen zwischen der Europäischen Union und den Staaten
in Afrika, im Karibischen Raum und im Pazifischen Ozean (AKP-Staaten)
nicht zuzustimmen. Einem neuen Vorschag für einen Beschluss des
Europäischen Rates sollte sie nur unter bestimmten Bedingungen folgen,
schreiben die Abgeordneten in einem Antrag (19/1855).

Unter anderem müsse das Abkommen für Partnerländer, die nicht der
AKP-Staatengruppe angehören, geöffnet werden. Verbindlicher
Handlungsrahmen sollten zudem der Klimavertrag von Paris, die Agenda
2030 der Vereinten Nationen mit den 17 Globalen Nachhaltigkeitszielen
sowie die Aktionsagenda von Addis Abeba sein, Industrie- und
Entwicklungsländer sollten wechselseitig zur Umsetzung der Verträge
verpflichtet werden.

Im Sinne einer "nachhaltigen und entwicklungsförderlichen
Handelspolitik" fordern die Grünen darüber hinaus einen Exportstopp
für Rüstungsgüter in Konfliktgebiete und an Staaten mit
hochproblematischer Menschenrechtslage sowie einen Stopp der
ausgehandelten Wirtschaftspartnerschaftsabkommen (EPAs) mit den
afrikanischen Wirtschaftsgemeinschaften. Sie sollten gemäß einer
Handelspolitik neu verhandelt werden, "die die Schutzinteressen von
Entwicklungsländern anerkennt".

Der Rat der Europäischen Union will in der kommenden Woche über das
Verhandlungsmandat für ein neues Partnerschaftsabkommen zwischen der
EU und den AKP-Staaten abstimmen. Das Abkommen ist das größte der
Europäischen Union, es umfasst mehr als hundert Länder und
repräsentiert mehr als die Hälfte der Mitgliedstaaten der Vereinten
Nationen. Die Antragsteller kritisieren, dass im Mandatsentwurf der
EU-Kommision nicht die Entwicklungsperspektiven der Partnerländer im
Mittelpunkt stünden, "sondern die wirtschafts-, innen- und
sicherheitspolitischen Interessen der EU-Mitgliedstaaten".

 * 

2. Investitionen in Bildung steigen

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antwort

Berlin: (hib/JOH) Die Bundesregierung hat 2016 insgesamt 869 Millionen
Euro für den Bereich Bildung in Entwicklungsländern ausgegeben, davon
181 Millionen Euro für die Förderung von Grundbildung, 226 Millionen
Euro für Sekundarbildung - darunter berufliche Bildung - und 213
Millionen Euro für Bildung oberhalb der Sekundarsstufe. Das geht aus
einer Antwort der Bundesregierung (19/1754) auf eine Kleine Anfrage
(19/1504) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hervor. Insgesamt sind
ihr zufolge die Entwicklungsausgaben der Bundesregierung für den
Gesamtbereich Bildung in den vergangenen Jahren gestiegen - von 1,29
Milliarden Euro im Jahr 2013 auf 1,78 Milliarden in 2016.

Die Bundesregierung verweist auf den Koalitionsvertrag für die 19.
Legislaturperiode, in dem Bildung eine zentrale Rolle in der
Entwicklungszusammenarbeit eingeräumt werde. "Bildung soll entlang der
gesamten Bildungskette gefördert und die Zusammenarbeit in diesem
Bereich in allen Partnerländern ausgebaut werden", betont sie.
Grundbildung sei dabei ein wichtiges Fundament. "Die gezielte
Förderung benachteiligter Bevölkerungsgruppen durch eine qualitativ
gute, frei zugängliche und inklusive Grundbildung trägt dazu bei,
deren Teilhabe am gesellschaftlichen, kulturellen und wirtschaftlichen
Leben zu stärken", schreibt sie in der Antwort.

Nach Ansicht der Fragesteller vernachlässigt die Bundesregierung mit
ihrem Fokus auf beruflicher Bildung jedoch den Bereich der
Grundbildung - und damit Bevölkerungsgruppen, "die im besonderen Maß
vom Zugang zu Bildung und ihrem erfolgreichen Abschluss ausgeschlossen
bleiben". Dazu gehörten vor allem Mädchen, Kinder mit Behinderungen
oder Kinder in abgelegenen ländlichen Gebieten.

 * 

3. Ermittlungen gegen Terrornetzwerke

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Über die 2017 eingeleiteten Straf- und
Ermittlungsfahren im Zusammenhang mit terroristischen oder kriminellen
Vereinigungen informiert die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/1799) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke (19/1420).
Danach wurden im vergangenen Jahr keine Ermittlungen gemäß Paragraf
129a des Strafgesetzbuchs und damit in unmittelbarem Zusammenhang
stehende Straftaten aus dem Phänomenbereich Politisch motivierte
Kriminalität - links (PMK-links) vom Generalbundesanwalt (GBA) neu
eingeleitet beziehungsweise von den einleitenden
Länderstaatsanwaltschaften übernommen. Im vergangenen Jahr seien auch
gegen keinen Beschuldigten Untersuchungshaft angeordnet worden, es
seien keine öffentlichen Klagen erhoben worden und keine Urteile
ergangen.

Im Phänomenbereich Politisch motivierte Kriminalität - rechts
(PMK-rechts) seien vier Ermittlungsverfahren gegen 17 Beschuldigte
eingeleitet worden, von denen eins von den Staatsanwaltschaften der
Länder übernommen worden sei. Ein Verfahren sei an diese abgegeben
worden. Zu den neu eingeleiteten und noch verdeckt laufenden
Ermittlungsverfahren gebe die Bundesregierung keine Auskünfte, heißt
es in der vom Bundesjustizministerium verfassten Antwort. In den
offengelegten oder bereits beschlossenen Ermittlungsverfahren seien
keine V-Leute zum Einsatz gekommen, und es sei auch nicht der Versuch
unternommen worden, Kronzeugen zu gewinnen. 2017 sei gegen keinen
Beschuldigten Untersuchungshaft angeordnet worden, es sei kein
Ermittlungsverfahren eingestellt und keine Klage erhoben worden, und
es seien zwölf Verurteilungen und kein Freispruch erfolgt.

Zur Frage nach Strafverfahren gemäß Paragraf 129 Strafgesetzbuch
(kriminelle Vereinigung), heißt es in der Antwort, dazu werde
insgesamt Fehlanzeige erstatte. Bezogen auf Verfahren nach Paragraf
129b (kriminelle und terroristische Vereinigungen im Ausland) schreibt
das Ministerium, der GBA habe 2017 1.208 Ermittlungsverfahren gegen
1.294 Beschuldigte neu eingeleitet. Davon seien 1.007 von den
Staatsanwaltschaften der Länder übernommen und 469 an diese abgegeben
worden. Untersuchungshaft sei gegen 28 Beschuldigte angeordnet worden.
610 neu eingeleitete Ermittlungsverfahren seien eingestellt worden,
und in 17 Fällen sei Anklage erhoben worden. Es seien 29
Verurteilungen und zwei Freisprüche erfolgt. In der Antwort werden 50
ausländische Gruppierungen aufgelistet, gegen die 2017 beim GBA
ermittelt wurde. Klagen betrafen sechs Gruppierungen und
Verurteilungen fünf. Die Fraktion begründete ihre Anfrage damit, dass
die einschlägigen Paragrafen schon lange umstritten seien und
Strafverteidigervereinigungen, Menschen- und Bürgerrechtsgruppen seit
Jahren deren ersatzlose Abschaffung forderten.

 * 

4. Arbeit der Kohlekommission

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Um Arbeit und Wirken der Kohlekommission geht es in
der Antwort der Bundesregierung (19/1676) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/1291). Wie daraus hervorgeht, trägt
die Kommission nun den Titel "Wachstum, Strukturwandel und
Beschäftigung" statt wie bisher "Wachstum, Strukturwandel und
Regionalentwicklung". Damit gehe ein erweitertes Mandat der Kommission
einher, erklärt die Bundesregierung. Sie listet weiter detailliert
getroffene Maßnahmen und Treffen von Regierungsvertretern mit
beteiligten und betroffenen Akteuren auf. Neben Ansprechpartnern auf
Landesebenen und in den Braunkohleregionen koordiniert auf Bundesebene
eine Stabsstelle im Wirtschaftsministerium die Kommissionsarbeit. Auch
beauftragte Gutachten und entsprechende Zeithorizonte sind in der
Antwort aufgelistet.

 * 

5. Bürokratische Finanzinformationen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Kleinanlegern müssen seit Anfang Januar 2018 vor dem
Kauf von verpackten Anlageprodukten oder Versicherungsanlageprodukten
sogenannte Basisinformationsblätter ("Key Information Documents" -
KIDs) mit maximal drei Seiten zur Verfügung gestellt werden. Die
FDP-Fraktion erkundigt sich in einer Kleinen Anfrage (19/1809) nach
den Kosten für die deutsche Finanzwirtschaft und will von der
Bundesregierung erfahren, welche konkreten Vorteile durch die
Basisinformationsblätter entstanden sind. Die Pflicht zur Erstellung
dieser Informationsblätter geht auf die EU-Verordnung über
Basisinformationsblätter für verpackte Anlageprodukte für Kleinanleger
und Versicherungsanlageprodukte ("Packed Retail and Insurance-based
Investment Products - PRIIPs) zurück. Die FDP-Fraktion will erfahren,
welche konkreten Vorteile durch die PRIIP-Verordnung entstanden sind
und wie sich die Transparenz im Vergleich zu den bereits bestehenden
Informationsblättern des Wertpapierhandelsgesetzes verbessert hat.
Außerdem wird die Regierung gefragt, ob bei einzelnen Anlageformen wie
Hebelprodukten mit kurzer Laufzeit bei Wertentwickl
ungs-Szenarien Renditen von bis zu 1.000 Prozent auszuweisen sind. Zum
Fragenkatalog gehört auch eine angebliche Verpflichtung der
Finanzinstitute zur Herausgabe von zwei Informationsblättern für
dasselbe Produkt, die jeweils unterschiedliche Produktkosten
ausweisen. Weiter will die FDP-Fraktion wissen, ob einzelne Banken und
Finanzdienstleister ihr Geschäft aufgrund der gestiegenen
administrativen Anforderungen durch die PRIIP-Verordnung einstellen
mussten.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 280 - 30. April 2018 - 10.00 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-35642, Telefax: +49 30 227-36191

E-Mail: mail@bundestag.de

Internet: www.bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - HAMBURG/4353: Mitarbeiter-Ausspähung - Gesundheitssenatorin schafft Klima der Angst (Die Linke)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





HAMBURG/4353: Mitarbeiter-Ausspähung - Gesundheitssenatorin schafft Klima der Angst (Die Linke)



Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 30. April 2018

Mitarbeiter-Ausspähung - Gesundheitssenatorin schafft Klima der Angst

Die Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz hat im Februar sämtliche Daten (inklusive E-Mails) auf dem Dienst-Computer eines Mitarbeiters durchsucht. "Das Ausspähen des Computers ohne die Nennung eines konkreten Verdachts ist skandalös", erklärt dazu Deniz Celik, gesundheitspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Es besteht der begründete Verdacht, dass der Mitarbeiter, dessen Arbeit zuvor nie beanstandet wurde, nur aufgrund seines Engagements im 'Bündnis gegen den Pflegenotstand' ins Visier der Gesundheitsbehörde geraten ist. Sein Engagement für eine bessere Pflege in den Krankenhäusern rechtfertigt in keiner Weise solch ein Vorgehen. Wir protestieren auch dagegen, dass die Durchsuchung ohne Kenntnis des Personalrats und des Betroffenen angeordnet wurde."

Auch vor dem Hintergrund, dass der Ausgespähte Mitglied des Personalrats ist, sieht DIE LINKE in der Durchsuchung einen schwerwiegenden Angriff auf das Grundrecht der Meinungs- und Koalitionsfreiheit. "Statt einen demokratischen Dialog für eine bessere Pflege zu führen, drangsaliert die Behörde Mitarbeiter, die sich dafür engagieren, und schafft ein Klima der Angst und Einschüchterung", kritisiert Celik. "Wer die Auseinandersetzung mit Volksinitiativen so führt, fügt unserer Stadt Schaden zu. Wir fordern schnelle Aufklärung über die Durchsuchung und die politische Verantwortung von Senatorin Prüfer-Storcks, ein Ende der Drangsalierung und einen angstfreien Dialog über die Situation der Pflege in Hamburg."

Zum Hintergrund:

Die Durchsuchung erfolgte ohne Angabe von Gründen. Weder der Mitarbeiter noch der Personalrat wurden zuvor angehört. Ein Gespräch mit dem Mitarbeiter im Beisein des Personalrats fand erst Wochen später statt. Nach Paragraph 94 HmbPersVG ist die private Nutzung der Bürokommunikation ausdrücklich erlaubt, wenn hierdurch dienstliche Belange nicht beeinträchtigt werden. Auf dem Rechner befanden sich neben den Dokumenten, die sich auf das Arbeitsgebiet beziehen, auch solche, die in Zusammenhang mit seiner Tätigkeit im Personalrat stehen, sowie vertrauliche Korrespondenz mit Patient_innen - der Mitarbeiter war in seiner Funktion auch für Patient_innenbeschwerden zuständig.

 * 
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HAMBURG/4352: Sozialwohnungen - Erfolg für Mieter_innen (Die Linke)

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 29. April 2018

Sozialwohnungen: Erfolg für Mieter_innen



Am Freitagabend diskutierte der Stadtentwicklungsausschuss der Bürgerschaft den Antrag der
Fraktion DIE LINKE: "Nach einem Jahrzehnt die Einkommensgrenzen für Paragraph-5-Scheine endlich
anpassen - Zahl der Berechtigten für geförderten Mietwohnungsraum nicht künstlich klein halten!
(Drs. 21/11247). In der Sitzung teilte der Senat mit, dass er in den nächsten Monaten
die Einkommensgrenzen erhöhen wird.

"Ich freue mich, dass der Senat unserem Antrag gefolgt ist und endlich die Einkommensgrenzen
erhöhen wird. Noch vor einem Jahr hatte der Senat dieses abgelehnt (1)." sagt Heike Sudmann,
wohnungspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE. "Nun muss er aber auch konsequent den
Anteil der Sozialwohnungen im Neubau auf 50 statt 30 Prozent erhöhen und mehr im Bestand tun.
Auslaufende Sozialbindungen bei der SAGA sind zu verlängern, die Mieten der SAGA mindestens bis
zum nächsten Mietenspiegel in 2019 nicht zu erhöhen." Ein Antrag der Linken zum Mietenstopp bei
den über 130.000 SAGA-Wohnungen steht auf der Tagesordnung der nächsten Bürgerschaftssitzung.

Hintergrund:

In den letzten zehn Jahren wurden die Einkommensgrenzen für die Paragraph-5-Scheine für Sozialwohnungen
nicht verändert. Durch Erhöhungen von Lohn und Sozialleistungen in der gleichen Zeit haben über
100.000 Haushalte in Hamburg die Berechtigung für einen Paragraph-5-Schein verloren. Da die Mieten
zeitgleich um ein Zigfaches im Vergleich zu den Einkommen gestiegen sind, finden viele
Hamburger_innen keine leistbare Wohnung mehr.

(1) Vgl. Drucksache 21/7873 "Eckpunkte der Wohnraumförderprogramme
des Senats 2017 und 2018", S 6.: "Um insbesondere Haushalte mit besonders geringen
Einkommen vor einer Konkurrenz mit besser verdienenden Haushalten zu schützen, ist eine Ausweitung
des Kreises der berechtigten Haushalte derzeit nicht angezeigt."

 * 
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3139: Eine weitere Statistik bedeutet keinen besseren Schutz (SPD)

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 27. April 2018

Eine weitere Statistik bedeutet keinen besseren Schutz



Anlässlich der Debatte über eine statistische Erfassung von Angriffen auf Behördenmitarbeiter erklärt der polizeipolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion Manfred Dachner:

"Es erschließt sich mir nicht, was es bringen soll, Angriffe auf Behördenmitarbeiter während ihrer Dienstzeit in der Kriminalstatistik zu erfassen. Meiner Auffassung nach ist die Hemmschwelle Behördenmitarbeiter außerhalb des Dienstes anzugreifen am niedrigsten. Wichtiger ist weiterhin, mit aller Deutlichkeit gegen körperliche Angriffe, aber auch gegen die verbalen Attacken gegenüber Feuerwehrleuten, Rettungskräften und den Beschäftigten des öffentlichen Dienstes vorzugehen und diese zu ahnden sowie präventive Maßnahmen zu ergreifen. Genau das praktizieren die Geschäftsbereiche der Ministerien bereits, zum Beispiel durch die Installation von Sicherheitsschaltern und Sicherheitsglas, den Einsatz von Videoüberwachung und Wachpersonal sowie Schulungen in Deeskalation und regelmäßige Gefährdungsanalysen. Das schafft zusätzliche Sicherheit für die Mitarbeiter - eine weitere Statistik nicht."

 * 
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3138: Für Betroffene von Gewalt sind Opferambulanzen große Hilfe (SPD)

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 27. April 2018

Für Betroffene von Gewalt sind Opferambulanzen große Hilfe



Anlässlich der Landtagsdebatte zu den Opferambulanzen in Mecklenburg-Vorpommern erklärt die Landtagsabgeordnete Martina Tegtmeier:

"Die Opferambulanzen sind für Menschen, die Opfer von Gewalt geworden sind, unverzichtbare Anlaufstellen. Dort erfolgt unverzüglich eine gerichtsverwertbare Dokumentation bzw. Spurensicherung, ohne dass die Betroffenen gezwungen sind, eine Strafanzeige zu stellen. Die Hilfe der Opferambulanzen ist und bleibt kostenfrei und kann anonym genutzt werden. Für viele Betroffene ist das eine große Hilfe. Deshalb war es vom Land richtig, die Opferambulanzen einzurichten.

In den vergangenen Jahren wurden die Opferambulanzen zunehmend genutzt. Darauf hat das Land in den letzten Haushaltsberatungen reagiert. Die notwendigen Landesgelder wurden um 20.000 Euro erhöht. Das entspricht einer Steigerung der Gelder um gut 30 Prozent. Die SPD-Fraktion steht auch weiterhin zur guten Arbeit der Opferambulanzen. Sie sind ein notwendiger Bestandteil für einen guten Opferschutz."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3137: Kinder und Jugendliche genießen längst umfangreichen Schutz (SPD)

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 27. April 2018

Kinder und Jugendliche genießen längst umfangreichen Schutz



In der Debatte über den Schutz von Kindern und Jugendlichen auf Jugendreisen sollte offenbar der Eindruck erweckt werden, hier gebe es im Land eine Schutzlücke, so Nadine Julitz.

Die kinder- und jugendpolitische Sprecherin der SPD-Landtagsfraktion widerspricht diesem Versuch jedoch energisch:

"Spätestens seit dem Inkrafttreten des Bundeskinderschutzkonzeptes vom 01.01.2012 gibt es eine bundeseinheitlich gesetzliche Verankerung Früher Hilfen und Netzwerke Kinderschutz. Prävention und Intervention bilden die Säulen des Gesetzes. Wir haben gute Initiativen, die sich aus diesen Netzwerken und ihren Akteuren entwickelt haben und beispielgebend sein können und sollten. Festzustellen bleibt: Der Schutz von Kindern- und Jugendlichen ist definiert und verbindlich geregelt."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360
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NORDRHEIN-WESTFALEN/2327: Konzepte gegen Langzeitarbeitslosigkeit (Li)

Landtag intern 3/2018

Informationen für die Bürgerinnen und Bürger

Konzepte gegen Langzeitarbeitslosigkeit

Was tun, wenn der Einstieg ins Berufsleben nicht gelingt?

Von Thomas Becker



14. März 2018 - Die Arbeitslosigkeit geht zurück, Löhne steigen und
die Beschäftigung ist auf einem Höchststand - dennoch stagniert die
Zahl der Langzeitarbeitslosen in Nordrhein-Westfalen. Wie Menschen,
die länger als ein Jahr arbeitslos sind, wieder einen Job finden
können, dazu haben sich Sachverständige im Ausschuss für Arbeit,
Gesundheit und Soziales geäußert.

Grundlage der Anhörung waren zwei Anträge: Die Fraktionen von CDU und
FDP stellen in ihrem Antrag (Drs. 17/1283) fest, dass es in
Nordrhein-Westfalen aktuell rund 290.000 Langzeitarbeitslose gebe.
Langfristig müsse das Ziel sein, diese Menschen in den ersten
Arbeitsmarkt zu integrieren. Für "besonders arbeitsmarktferne
langzeitarbeitslose Menschen" sollten zudem Fördermittel genutzt
werden, um ihnen den "Zugang zu Arbeit und Teilhabe" zu ermöglichen.
Dazu sei auch das Finanzierungsinstrument des Passiv-Aktiv-Transfers
(PAT) geeignet: Demnach werden Leistungen wie Arbeitslosengeld II,
Förderungen für Wohnung und Unterkunft sowie Krankenkassenbeiträge für
Langzeitarbeitslose gebündelt, um eine sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung zu finanzieren.

Die Grünen-Fraktion geht in ihrem Entschließungsantrag (Drs. 17/1338)
davon aus, dass es für langzeitarbeitslose Menschen teilweise "keine
absehbare Perspektive auf dem sogenannten ersten Arbeitsmarkt" gebe.
Daher müsse "bundesweit ein flächendeckender sozialer Arbeitsmarkt
aufgebaut" werden. Die ehemalige rot-grüne Landesregierung habe dazu
Modellprojekte in Nordrhein-Westfalen eingeführt. Diese Modelle hätten
sich bewährt und sollten die konzeptionelle Grundlage für weitere
öffentlich geförderte Beschäftigungsverhältnisse bilden. Finanziert
werden könnten diese Modelle teilweise über PAT.

Die Regionaldirektion Nordrhein-Westfalen der Bundesagentur für Arbeit
präsentierte aktuelle Trends am Arbeitsmarkt: Der Anteil der
Langzeitarbeitslosen an allen Arbeitslosen habe im Januar 2018 in
Nordrhein-Westfalen bei 41,3 Prozent gelegen. Im Bundesdurchschnitt
habe der Anteil nur 33,8 Prozent betragen. Je länger die
Langzeitarbeitslosigkeit andauere, "desto geringer ist der Anteil der
Abgänge in Beschäftigungen am ersten Arbeitsmarkt". Die Ursachen für
Langzeitarbeitslosigkeit seien "sehr vielfältig", daher verfolge die
Bundesagentur für Arbeit unterschiedliche Ansätze.

Der Deutsche Gewerkschaftsbund schreibt in seiner Stellungnahme, dass
die Grundlagen für die Einführung von PAT in den
Koalitionsverhandlungen von CDU, CSU und SPD in Berlin geschaffen
worden seien. "In NRW könnten so die finanziellen Mittel für bis zu
50.000 Stellen bereitgestellt werden." Aber auch bestehende Projekte
der öffentlich geförderten Beschäftigung in Nordrhein-Westfalen und
die dazu bereitgestellten Mittel müssten "zukünftig erhalten bleiben".
Dem öffentlichen Sektor falle dabei eine "Schlüsselrolle" zu.
Öffentlich finanzierte Bauvorhaben eigneten sich beispielsweise
"hervorragend" zur Beschäftigung und Qualifizierung von
Langzeitarbeitslosen - etwa im Garten- und Landschaftsbau oder im
Hoch- und Tiefbau.

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung stellte fest, dass
auch "sozialversicherungspflichtige öffentlich geförderte
Beschäftigung oder ein sozialer Arbeitsmarkt" nötig seien, um
Langzeitarbeitslosigkeit zu begegnen. Entsprechende Maßnahmen müssten
"verlässlich" finanziert werden. "Es sollte allerdings nicht der
Eindruck entstehen, das Finanzierungsinstrument des PAT könne eine
selbsttragende Finanzierung von vollzeitiger
sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung bewerkstelligen." Dennoch
sei PAT ein wichtiges Instrument, um Langzeitarbeitslose in Arbeit zu
bringen.

"Teilhabe über Erwerbsarbeit"



Das Institut der Deutschen Wirtschaft geht in seiner Stellungnahme
davon aus, dass bisherige Ansätze der Arbeitsmarktpolitik "nur
begrenzt Erfolge gezeigt" hätten. "Ein Grund dafür könnte sein, dass
die Mittel der Jobcenter für Eingliederungsleistungen strukturell
unterfinanziert sind." Seit 2012 seien die Mittel für die
Arbeitsmarktpolitik bundesweit um 386 Millionen Euro gesunken. "Zwar
sank auch die Anzahl der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen, dies reichte
zur Kompensation aber nicht aus." Modellprojekte hätten gezeigt, dass
eine individuelle Betreuung von Leistungsempfängern durch
Mitarbeitende in Jobcentern die Integration in den ersten Arbeitsmarkt
verbessern könne. "Diesen Ansatz gilt es auszubauen."

Der Sozialwissenschaftler Stefan Sell von der Hochschule Koblenz
stellt in seiner Stellungnahme fest, dass es "Förderketten" für
Langzeitarbeitslose geben müsse, die eine "Schneise" in den ersten
Arbeitsmarkt schlagen. Zudem seien Beschäftigungsangebote nötig, die
eine Funktion als "Teilhabe-Arbeitsplätze" einnehmen. Sie richteten
sich an Menschen, "die zum einen Teilhabe über Erwerbsarbeit bekommen
möchten, die aber aus welchen Gründen auch immer so weit weg sind von
den Anforderungen der Unternehmen, dass sie mittel- und langfristig
nicht mehr von dort aufgenommen werden".

 * 

Quelle:

Landtag intern 3 - 49. Jahrgang, 27.03.2018, S. 7

Herausgeber: Der Präsident des Landtags Nordrhein-Westfalen,

André Kuper, Platz des Landtags 1, 40221 Düsseldorf

Postfach 10 11 43, 40002 Düsseldorf

Telefon (0211) 884-2472, -2850, -2442, -2107, -2304, -2309

Telefax (0211) 884-2250

email@landtag.nrw.de

Internet: www.landtag.nrw.de, www.landtagintern.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis







SCHATTENBLICK - RHEINLAND-PFALZ/4801: Ampel-Koalition will Selbstverantwortung der Schulen stärken (FDP)















[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





RHEINLAND-PFALZ/4801: Ampel-Koalition will Selbstverantwortung der Schulen stärken (FDP)

Pressemitteilung der FDP-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
26.04.2018

Wir schaffen Raum für mehr Freiheit, Innovation und Kreativität

Helga Lerch: Ampel-Koalition will Selbstverantwortung der Schulen
stärken



Der rheinland-pfälzische Landtag hat heute, am 26. April 2018, einen
Antrag zur Stärkung der Eigenverantwortung von Schulen beschlossen.
Dazu sagt die bildungspolitische Sprecherin der FDP-Fraktion im
Landtag Rheinland-Pfalz, Helga Lerch:

"Die Ausweitung der schulischen Eigenverantwortung ist uns Freien
Demokraten ein wichtiges Anliegen. Mehr Selbstverantwortung übernehmen
zu können, bedeutet für die Schulen, dass sie ihr eigenes Profil
individuell schärfen und an die vielfältigen Gegebenheiten unseres
Landes gezielt anpassen können. Dadurch verschaffen wir den Schulen
mehr Freiraum für Innovation und Kreativität. Mit größeren Freiheiten
bei der Budgetverwaltung ermöglichen wir es unseren
Bildungseinrichtungen, zukünftig individuelle Projekte zu realisieren,
Ausstattung zu modernisieren und Personal zu rekrutieren.

Ebenso wollen wir es den Schulen ermöglichen, im Bereich der
Personalgewinnung autonomer werden zu können. Dies bedeutet für die
Schulen, dass die zur jeweiligen Schule passenden Lehrerinnen und
Lehrer eigenständig gesucht werden können. Passgenaue Ausschreibungen,
die auf die jeweiligen Bedürfnisse der Schulen zugeschnitten sind,
führen zu einer hohen Zufriedenheit aller Beteiligten. Damit wird ein
wichtiger Beitrag zur Verbesserung des Lehr- und Lernklimas
geleistet."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 26. April 2018

FDP Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz
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RHEINLAND-PFALZ/4800: Große Fortschritte beim Breitbandausbau (SPD)

Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
25.04.2018

Große Fortschritte beim Breitbandausbau

Schweitzer begrüßt Digitalstrategie und regt Modellregionen an



In der Aktuellen Debatte der SPD-Fraktion am heutigen Mittwoch zur
Digitalstrategie sagte der SPD-Fraktionsvorsitzende Alexander
Schweitzer: "Die Digitalisierung muss vor Ort erlebbar sein. Eine
Möglichkeit ist, in zwei oder mehreren Modellregionen die bestehenden
Digitalprojekte rasch so umzusetzen, dass sie für die Bürgerinnen und
Bürger sowie für die Unternehmen direkt spürbar sind. In städtischen
und ländlichen Modellregionen kann gezeigt werden, welche
Verbesserungspotenziale etwa in den Bereichen Arbeitswelt, Gesundheit,
Pflege und öffentliche Verwaltung durch die digitalen Entwicklungen
bestehen."

Schweitzer strich die großen Erfolge beim Breitbandausbau in den
vergangenen Jahren heraus: "Rheinland-Pfalz liegt im Ländervergleich
bei der Ausbaudynamik auf Platz 1. In den letzten Jahren hat die
Verfügbarkeit von schnellem Internet (50 Mbit pro Sekunde) massiv
zugenommen: Während 2010 nur knapp 7 Prozent der Haushalt angebunden
waren, ist die Quote auf 80 Prozent im vergangenen Jahr angestiegen,
wie eine neue TÜV-Studie zeigt. Nun steht bereits der nächste Schritt
an: Rheinland-Pfalz muss und wird den Schritt ins
Glasfaserkabel-Zeitalter gehen."

Der Fraktionsvorsitzende lobte die umfassende Strategie der
Landesregierung für das digitale Leben. 2016 habe die Landesregierung
den Digital-Dialog ins Leben gerufen. Gemeinsam mit Bürgerinnen und
Bürgern sowie Vertreterinnen und Vertretern aus Unternehmen und
Verbänden seien seitdem Ideen und Initiativen gesammelt worden. "Die
Digitalisierung bietet vielfältige Chancen und Möglichkeiten - sie
muss jedoch gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern aktiv gestaltet
werden und sich an ihrer Lebenswelt orientieren", erklärte Schweitzer.
"Es ist sehr begrüßenswert, dass die digitale Bildung in Schulen,
Ausbildungsplätzen und Universitäten gefördert wird. Auch ländliche
Räume werden gestärkt, und es wird auf innovative Startups oder das
digitale Handwerk gesetzt."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 25. April 2018
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ARBEIT/1187: Aufruf zum 1. Mai 2018 - "Vielfalt, Gerechtigkeit und Solidarität - der Mensch im Mittelpunkt"

SPD-Pressemitteilung vom 30. April 2018

Aufruf des SPD-Parteivorstandes zum 1. Mai 2018: Vielfalt, Gerechtigkeit und Solidarität - der Mensch im Mittelpunkt

Aufruf des SPD-Parteivorstandes zum 1. Mai 2018: Vielfalt, Gerechtigkeit und Solidarität - der Mensch im Mittelpunkt



Wir rufen die Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands auf, am 1. Mai 2018 gemeinsam mit den Gewerkschaften im Deutschen Gewerkschaftsbund für gute Arbeit, Gerechtigkeit und eine solidarische und weltoffene Gesellschaft zu demonstrieren.

Vielfalt, Gerechtigkeit und Solidarität - unter diesem Motto ruft der Deutsche Gewerkschaftsbund in diesem Jahr zu den Kundgebungen am 1. Mai auf.

Für uns Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten steht die Würde des Menschen im Mittelpunkt: frei und gleich an Rechten und selbstbestimmt das eigene Leben gestalten zu können. Das muss auch in der sich rasant wandelnden Arbeitswelt gelten.

Ziel der SPD ist und bleibt die Vollbeschäftigung. Alle in unserem Land sollen die Chance auf eine gute Arbeit haben, unbefristet, sozial abgesichert und tariflich bezahlt - auch im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung. Prekäre Beschäftigung, egal in welcher Form, muss zurückgedrängt werden.

Frauen erleben alltäglich, dass der Weg zur Gerechtigkeit in unserem Land immer noch weit ist. Sie bekommen weniger Lohn und sind im Alter schlechter abgesichert. Das liegt zum einen an der unterschiedlichen Bewertung von Berufen. Wir wollen deshalb pflegerische und andere soziale Berufe aufwerten und dort für bessere Löhne sorgen. Aber auch die Arbeitszeit ist nach wie vor ungerecht verteilt. Darum werden wir in der Bundesregierung sehr schnell das Recht einführen, befristet Teilzeit zu arbeiten und später wieder auf die vorherige Arbeitszeit zurückkehren zu können, damit wir endlich die Teilzeitfalle knacken, in der viele Frauen stecken.

Frauen und Männer wollen mehr über ihre Arbeitszeit bestimmen. Deshalb unterstützen wir die Gewerkschaften darin, den Beschäftigten mehr Zeitautonomie zu verschaffen und die Belastungen durch überlange Arbeitszeiten abzubauen.

Wir werden die Sozialpartnerschaft und die Tarifbindung weiter stärken. Das sichert dauerhaft gute Löhne. Und wir wollen mehr Demokratie in den Betrieben und Unternehmen. Nur mit Mitbestimmung auf Augenhöhe kann der Wandel der Arbeitswelt erfolgreich für alle gestaltet werden. Dafür werden wir die Rechte der Betriebsräte stärken.

Unser Sozialstaat ist eine hart erkämpfte Errungenschaft und Grundlage des Erfolgs der sozialen Marktwirtschaft. Für alle abhängig Beschäftigten, für Kinder, für Kranke und für Menschen, die nicht (mehr) arbeiten können, um sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen, für alle diese Menschen ist unser Sozialstaat ein Versprechen auf Sicherheit.

Wir werden dieses Sicherheitsversprechen erneuern. Wir werden dafür sorgen, dass die Absicherung im Alter wieder besser wird; mit einem stabilen Rentenniveau und höheren Renten im Falle der Erwerbsminderung. Mit einer guten Gesundheitsversorgung, die zu gleichen Teilen von Arbeitgebern und Beschäftigten getragen wird. Unser Ziel ist, die Beschäftigungschancen von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern zu erhalten und Arbeitslose besser zu unterstützen. Mit einer aktiven Arbeitsförderungspolitik, die auf gute und individuelle Angebote setzt und mit einer Stärkung von Weiterbildung und Qualifizierung. Wir wollen Arbeit statt Arbeitslosigkeit finanzieren und Langzeitarbeitslosen mit einem sozialen Arbeitsmarkt neue Perspektiven eröffnen.

Wir setzen uns für Solidarität ein. Die modernen Hetzer von rechts dürfen keine Chance haben. Sie wollen Kolleginnen und Kollegen gegeneinander ausspielen. Diese Leute handeln gegen die Interessen der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und ihrer Gewerkschaften. Der 1. Mai ist unser Tag der Solidarität. Er ist ein Tag gegen Rassismus und Antisemitismus.

 * 

Quelle:

SPD-Pressemitteilung vom 30. April 2018
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MARKT/2256: Kleines Mengenplus zieht Milchpreis nach unten (UBS)

Unabhängige Bauernstimme, Nr. 420 - April 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Kleines Mengenplus zieht Milchpreis nach unten

AbL-Milchtagung diskutiert Bündelung, Anforderungen an Molkereien
sowie Chancen der Qualitätserzeugung

von Ulrich Jasper



Schon kleine Mengenveränderungen können zu großen Preisschwankungen
führen", stellte Jens Schaps, Direktor für Märkte und Marktanalysen
bei der EU-Kommission, Anfang März auf der Milchtagung von AbL, KLJB
(Katholische Landjugendbewegung Deutschlands) und der Uni Kassel fest.
Nach dem Jahr 2017 mit auskömmlichen Preisen und einer wieder
zunehmenden Milchmenge rechne die EU-Kommission für 2018 mit einem
Mengenzuwachs von EU-weit 1,4 Prozent. Aktuell seien weiter sinkende
Preise zu erwarten. "Es hängt jetzt ganz davon ab, wie sich die Menge
entwickelt", sagte Schaps. Er rechnet aber nicht mit einer Dramatik
wie im Jahr 2016. Der langjährige Kommissionsexperte riet den
Bäuerinnen und Bauern, ihr Angebot viel stärker als bisher in
Erzeugerorganisationen zu bündeln, um mit den Molkereien über Mengen,
Preise und Qualitäten zu verhandeln. Die EU habe die Rechte hierfür
zum Jahresbeginn nochmals erweitert (Omnibus-Verordnung). Die im
Krisenjahr 2016 einmalig gezahlten Anreize zur freiwilligen
Mengenreduzierung bezeichnete Schaps als "zielführender als das, was
es vorher gab". Es bleibe aber schwierig zu vermitteln, für ein
Nichterzeugen Geld zu geben. Auffallend stark verwies Schaps auf die
Marktinstrumente bei Obst und Gemüse. Hier nehmen anerkannte
Erzeugerorganisationen eine zentrale Rolle ein. Die EU unterstützt sie
unter bestimmten Bedingungen auch für die Produktionsplanung und
Lagerhaltung.

MEG Milch Board

Auch Peter Guhl, Vorsitzender der bundesweiten
Milcherzeugergemeinschaft MEG Milch Board, hält die Bündelung der
Milcherzeuger für notwendig. Allerdings behindere die EU die
Bemühungen dazu bisher durch Ausnahmen für Molkereigenossenschaften.
Guhl forderte, auch Genossenschaftsmitgliedern ein vollständiges Recht
auf unabhängige Bündelung und auf einen schriftlichen Liefervertrag zu
geben. Guhl sprach sich zudem für die Einführung einer
flächendeckenden Pflicht zum Abschluss von Lieferverträgen aus, in
denen jährlich vor der Lieferung Menge und Preis festgelegt werden.
Hier sei auch die Bundesregierung gefordert. Erst durch eine starke
Bündelung der Milcherzeuger und die generelle Pflicht zum Verhandeln
könne ein Wettbewerb unter den Molkereien um die Rohmilch entstehen,
erklärte Guhl. Heute variiere die Wertschöpfung aus der Milch unter
den Molkereien erheblich, aber der Auszahlungspreis unterscheide sich
kaum, wie Guhl anhand von Studienergebnisse zeigte. Die Folge sei
nicht nur eine zum Teil mangelhafte Verwertung. Es fehle den
Molkereien auch der Anreiz, bei unzureichenden Absatzmöglichkeiten den
Milcherzeugern das Signal zur Mengenzurückhaltung zu geben.

Auch Molkereien gefordert

Ottmar Ilchmann, Milchsprecher der AbL, forderte die deutschen
Molkereien auf, jetzt schnell solche mengenreduzierenden Anreize zu
geben, wie sie die große niederländische Molkereigenossenschaft
FrieslandCampina eingeführt habe. "Die Preissenkungen der Molkereien
in den ersten Monaten 2018 von monatlich bis zu über 4 Cent je Liter
treffen die Betriebe hart, denn sie haben noch mit den Folgen der
letzten Krise zu kämpfen", mahnte Ilchmann. Die Milchviehbetriebe
seien sehr wohl in der Lage, kurzfristig die Menge zurückzunehmen. Das
würden sie aber erst umsetzen, wenn das ein großer Teil der Kollegen
ebenso handhabe. Dazu brauche es jetzt die Anreize der Molkereien.
Mittelfristig forderte Ilchmann politische Instrumente zur Vermeidung
preisdrückender Überschüsse, wie sie die EU 2016 zur freiwilligen
Mengenreduzierung genutzt habe. Ein ausgeglichener Milchmarkt sei ein
wichtiger Beitrag für eine tier- und umweltgerechte sowie
menschenwürdige Milcherzeugung. Umgekehrt könne eine solche
Milcherzeugung auch dazu beitragen, Mengen- und Preisschwankungen zu
vermeiden. Als Beispiel dafür nannte er die Weidemilcherzeugung.

Heumilch bringt Mehrwert 

Petra Müller stellte auf der Tagung die Heumilch-Vermarktung der
"Demeter Milch-Bauern Süd" aus Baden-Württemberg vor. Die Gemeinschaft
wurde 2013 als wirtschaftlicher Verein gegründet und erfasst und
vermarktet heute zusammen rund fünf Millionen Liter Milch von 26
Demeter-Betrieben. Die Gemeinschaft betreibe keine eigene Molkerei,
sondern lasse den Großteil der Milch von Molkereien im Lohn zu
Trinkmilch und Joghurt verarbeiten und abfüllen, die an verschiedene
Handelsunternehmen abgesetzt würden. Ein kleinerer Teil der Milch
werde vor allem an kleinere Käsereien und Molkereien direkt als
Rohmilch verkauft. Die Milchleistung der Kühe sei aufgrund der gras-
und heubetonten Fütterung niedriger, aber das werde durch eine gute
Tiergesundheit und einen höheren Erzeugerpreis ausgeglichen. "Wir sind
wirklich froh, dass wir in die Heumilch eingestiegen sind", so Müller.

A2-Milch besonders bekömmlich

Der Milchviehhalter und Wissenschaftler Dr. Peter Hamel aus dem
hessischen Vogelsberg referierte über die Umstellung seiner Herde in
einen reinerbigen A2-Milchviehbestand. Die so genannte A2-Milch
unterscheide sich von der A1-Milch durch eine andere
Aminosäuren-Zusammensetzung im Beta-Kasein der Milch, die vererbt
werde. Früher hätten alle Rinderrassen A2-Milch gegeben, A1-Milch sei
durch eine Mutation vor etwa 7.000 Jahren entstanden. Der Konsum von
A2-Milch scheine für empfindliche Personen mit einer
Milchunverträglichkeit bekömmlicher zu sein, so Hamel. Daher bilde
sich mittlerweile ein eigener Markt für diese Milch heraus. In
Australien und Neuseeland werde zunehmend auf A2-Milch gezüchtet, und
auch in Deutschland untersuchten mittlerweile die ersten
Besamungsstationen die Bullen und gäben die Ergebnisse bekannt.



Bildunterschrift der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildung der Originalpublikation:

Referenten der Milchtagung: Josef Jacobi, Onno Poppinga, Peter Hamel,
Jens Schaps, Petra Müller, Peter Guhl, Ottmar llchmann
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ASYL/1261: Bedarfe einer kommunalen Flüchtlingsaufnahme in Schleswig-Holstein (Flüchtlingsrat SH)

Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e. V. - 23. April 2018

Bedarfe einer kommunalen Flüchtlingsaufnahme- und Integrationspolitik in
Schleswig-Holstein

Zur Kommunalwahl am 6. Mai 2018: Forderungen an aktive und künftige
Mandatsträger*innen in Kreistagen, an Stadtverordnete und
Ortsgemeindevertretungen.



Über die Zukunft der Einwanderungsgesellschaft wird - insbesondere mit
Blick auf Geflüchtete - in Bund und Ländern vielstimmig diskutiert. Doch
das alltägliche Zusammenleben von Alteingesessenen und Neuzugewanderten
findet in den Städten und Gemeinden statt. Hier engagieren sich
solidarische Initiativen, finden Integrationserfolge statt, fordern die
Bürokratien ihren Tribut oder erleben Betroffene strukturelle Ausgrenzung
und Ablehnung. Am 6. Mai finden in Schleswig-Holstein Kommunalwahlen statt.
Gute Zeit also, die im Folgenden aufgelisteten flüchtlings- und
integrationspolitischen Handlungsbedarfe aufzuzeigen und Forderungen an
Parteien und ihre Kandidat*innen zu richten.


1. Integrationskonzepte in Kommunen und Gemeinden umsetzen!


Dort, wo kommunale Integrationskonzepte und Gremien vorhanden sind, die auf
die Partizipation sowohl von Communities und bürgerschaftliche Initiativen
wie auf Bildungsinstitutionen, Arbeitsmarktakteure und öffentliche
Verwaltungen und deren regelmäßigen Austausch abstellen, sind gute
Integrationsergebnisse feststellbar.

Forderung: Die Kommunen sollen lokale Integrationsagenturen
etablieren. Diese sollen alle relevanten Akteure vernetzen und die
Fortentwicklung des Zusammenlebens in den Quartieren steuern sowie die
Partizipation von Selbstorganisation von Geflüchteten und anderen
Migrant*innen sowie ihre Möglichkeiten und Bereitschaft zu fördern, sich
ins Gemeinwesen einzubringen.

2. Private Wohnungen statt Lager und Gemeinschaftsunterbringung!


Die Wohnverpflichtung von Asylbewerber*innen in Gemeinschaftsunterkünften
ist teuer. Darüber hinaus ist sie mitverantwortlich - genauso wie die vom
Städte- und Gemeindetag geforderte Wohnverpflichtung anerkannter
Flüchtlinge - für die Ghettoisierung, soziale Exklusion und
Konfliktsituationen und ist einer nachhaltigen Integration abträglich.
Flüchtlinge gehen dorthin, wo es für ihre Kinder KiTa-Plätze und Zugang zu
allen Schularten, für Frauen und Männer Zugang zu Arbeitsförderung,
Ausbildung und eigenständige Erwerbseinkommensmöglichkeiten, aber keine
Anfeindungen gibt und wo sie sich im Gemeinwesen willkommen fühlen. Und sie
bleiben gern dort, wo solche Bedingungen gegeben sind und gefördert werden.

Forderungen: Der soziale Wohnungsbau soll dezentral in Städten und
Gemeinden - und nicht nur in schon sozial besonders herausgeforderten
Quartieren - gefördert werden. Die öffentlichen Träger von
gemeinschaftlicher und wohnverpflichtender Unterbringung müssen
Gewaltschutzmaßnahmen umsetzen. Die Unterbringung in privaten Wohnungen
soll gefördert werden, weil sie gewaltpräventiv wirkt, soziale Kontakte
fördert und der nachhaltigen Integration in Gemeinwesen, Bildung und Arbeit
zuträglich ist.

3. Teilhabe durch flächendeckenden Öffentlichen Personennahverkehr
(ÖPNV)! 

Geflüchtete werden bei ihrer Ankunft landesweit auf die Kommunen verteilt.
Diejenigen, die im ländlichen Raum ein neues Zuhause gefunden haben und
dort bleiben möchten, wird allerdings der Zugang zum öffentlichen Leben
durch mangelhaften ÖPNV ebenso erschwert wie anderen Menschen, die nicht in
der Lage sind den motorisierten Individualverkehr für sich zu nutzen.

Forderung:  Ein flächendeckender ÖPNV ist notwendig, auch um
Geflüchteten den Zugang u. a. zu Integrations- und Deutschkursen sowie zu
Arbeits- und Ausbildungsstellen in der Region zu ermöglichen. Die Kommunen
entwickeln finanzierbare Konzepte vor Ort, um die Menschen in der Region
miteinander zu verbinden.

4. Identifizierung mit der Aufnahmegesellschaft durch Förderung
politischer Teilhabe!

Eine von Vielfalt gekennzeichnete lokale Einwanderungsgesellschaft ist dort
integrativ nachhaltig, wo Begegnung auf Augenhöhe und Chancengleichheit
auch beim Engagement für politische Partizipation herrschen.

Forderung:  Kommunalpolitik muss die Initiierung und Stärkung von
kommunalen Maßnahmen zur Förderung der Teilhabe von Zugewanderten in
gesellschaftliche Regelstrukturen gewährleisten: Vielfalt in Beiräten und
an themen- und zielgruppenspezifischen Runden Tischen, in kommunalen
Partizipationsgremien, in Vereinen etc. Bei solcherart Öffnung der
Strukturen und Gremien für Migrant*innen soll kein Unterschied nach
Bleibeperspektiven und formalem Aufenthalt gemacht werden

5. Antidiskriminierung!

In Zeiten, in denen rassistische Ressentiments und diskriminierende
Alltagskommunikation wieder "gesellschaftsfähig" werden, sind Politik,
öffentliche Stellen und Einrichtungen als Vorbilder des demokratischen
Gemeinwesens besonders herausgefordert.

Forderung: Kommunen und Gemeinden engagieren sich in der Entwicklung
und Förderung eine Kultur der Anerkennung, Toleranz und der Akzeptanz
kultureller Vielfalt, die einen diskriminierungsfreien Umgang der
Beschäftigten in kommunalen und öffentlichen Einrichtungen mit
Migrant*innen gewährleistet. Verbindliche Integrationskonzepte kommunaler
Stellen sind auf die Beseitigung und Verhinderung von Diskriminierung und
auf die Ressourcen und Potenziale ihrer migrantischen Kund*innen
ausgerichtet. Kommunen, Städte und Gemeinden schaffen Stellen zur
Beschwerdeabgabe und Konfliktlösung wie z. B. Mediator*innenstellen, die
als Anlaufstellen für alle Opfer von Diskriminierungen, insbesondere aber
auch für Migrant*innen, fungieren.

6. Förderung und Stärkung bürgerschaftlichen Engagements!

Bürgerschaftliches Engagement in der Flüchtlingshilfe fördert nachhaltig
die gesellschaftliche Integration von Geflüchteten. Die Möglichkeiten sich
zu engagieren sind dabei sehr vielfältig und reichen z. B. von ehrenamtlich
organisiertem Sprachunterricht zu Begleitungen zu Ämtern, Beratungsstellen
oder Ärzten. Ziel der Unterstützung ist es, Geflüchteten einen guten Start
im Gemeinwesen zu ermöglichen und den Zugang zur Gesellschaft zu
erleichtern. Kommunen erfahren durch bürgerschaftliche
Unterstützungsinitiativen Entlastung und Zuarbeit im Umgang mit der
Zielgruppe.

Forderung: Kommunen fördern ehrenamtliche Initiativen und Gruppen
und wertschätzen und anerkennen ihr Engagement öffentlichkeitswirksam und
regelmäßig, z. B. konkret im Wege der Erstattung materiellen Aufwands.

7. Fond für Dolmetscherkosten einrichten!

Für die Integration und Partizipation ist eine Verständigungsmöglichkeit
auf Deutsch oft unverzichtbar. Meist beherrschen Ärzte*innen,
Psychotherapeut*innen, Sozialarbeiter*innen etc. die jeweilige
Herkunftssprache nicht hinreichend, Dolmetscher werden meist nicht
gestellt.

Forderung: Um das Ankommen und die Orientierung für Neuzugewanderte
zu erleichtern und Kosten und "bürokratische Umwege" zu vermeiden, ist es
sinnvoll, in den Kommunen den Zugang zu Sprachmittlern zu finanzieren.

8. Kommunale Sprachangebote/Unterstützung bei Sprachkurszugang!


Zahlreiche Geflüchtete finden trotz hoher Motivation vor Ort keine
Kursangebote zur Sprachförderung.

Forderung: Die Kommunen sollten Sprachkursangebote für Geflüchtete
und andere Zugewanderte schaffen, denen der Zugang zu den bundes- und
landesfinanzierten Sprachkursen verwehrt ist. In diesem Zusammenhang sind
ausreichend Angebote für eine Kinderbetreuung während der Zeit der
Sprachkurse zur Verfügung zu stellen.

9. Etablierung eines Migration-Budgetings in der Gemeinde- und
Kommunalentwicklung!

Bis dato besteht keine regelmäßige Überprüfung aller Maßnahmen öffentlicher
Verwaltung bzgl. ihrer Auswirkungen für Menschen mit Migrationshintergrund
und einer auf verbesserte Integration angelegte Stadt- und
Gemeindeentwicklung.

Forderung: Verbindliche Berücksichtigung des Ziels der Förderung und
Gleichstellung von Migrant*innen in allen Aspekten kommunaler
Haushaltsplanung und -bewirtschaftung.

10. Interkulturelle Öffnung in der Personalentwicklung!


Die Personalsituation in öffentlichen Verwaltungen, Einrichtungen und
Betrieben bildet bis dato nicht das Verhältnis von autochthoner und
zugewanderter Bevölkerung ab.

Forderung: Gewährleistet werden soll regelmäßige Fortbildung zur
interkulturellen Kompetenzentwicklung für Mitarbeitende in öffentlicher
Beschäftigung. Zu etablieren sind Personalentwicklungskonzepte zur Erhöhung
der Anteile von Menschen - insbesondere Frauen - mit Migrationshintergrund
in den Belegschaften öffentlicher Verwaltungen, Einrichtungen und Betriebe.
Dazu gehören regelmäßige Initiativen öffentlicher Arbeitgeber bei der
Ausbildungs- und Arbeitsintegration von jugendlichen und erwachsenen
Geflüchteten z. B. durch auf Zugewanderte zielende Imagekampagnen oder
migrationssensible Bewerbungsverfahren.

11. Gesellschaftliche Integrationsbereitschaft durch zielführende
Öffentlichkeitsarbeit stärken!

Allenthalben verlassen sich Kommunen und Gemeinden - wenn überhaupt - auf
die Initiativen des Bundes und des Landes oder privater Akteure für
Vielfalt und soziale Öffnung gegenüber Zuwandernden.

Forderung: Kommunen und Gemeinden sollen Kampagnen und andere Formen
der Öffentlichkeitsarbeit mit dem Ziel der Sensibilisierung für
Diskriminierungen und für die Öffnung z. B. von Betrieben,
Genossenschaften, Sport- und anderen Vereinen, Kleingarten- und
Religionsgemeinschaften, Parteien, Bürger*innen- und
Nachbarschaftsinitiativen und anderen gesellschaftlichen Playern umsetzen,
die für die Aufnahme von Zugewanderten werben.

12. Kommunal Ko-Finanzierung für landes- oder bundesgeförderte
Angebote! 

Kommunen und Gemeinden sind nicht bedarfsgerecht an der Förderung von
Zielgruppen integrationsorientierter Bundes- und EU-Programmen vor Ort
engagiert.

Forderung: Bereitstellung von Mitteln in kommunalen und
gemeindlichen Haushalten auch zur Finanzierung von Angeboten, die die
regelmäßig nicht bedarfsgerechten und budgetierten Angebote des Bundes und
der EU korrespondierend verstärken. Z. B. in den Bereichen Sprachförderung,
migrations- und flüchtlingsspezifischer Beratung, für bildungs- und
arbeitsmarktorientierte Integration, für bürgerschaftlich initiierte
interkulturelle Gemeinwesenarbeit, für Übersetzungs- und
Dolmetscherdienste, ...

13. Kommunale Aufnahmeprogramme!

Angesichts weltweiter Fluchtbewegungen, bei denen Schutzsuchende in der
überwiegenden Zahl der Fälle in den Nachbarländern der Verfolgerstaaten
Schutz suchen und nur ein verhältnismäßig kleiner Teil nach Europa flieht,
ist das Boot nicht voll. Auch hieraus folgt, dass Obergrenzen weder mit
Blick auf tatsächliche Schutzbedarfe legitim noch verfassungskonform sind.

Forderung: Wenn die örtlichen Begebenheiten es zulassen, beschließen
Städte und Kommunen eigene Maßnahmen zur humanitären Kontingentaufnahme z.
B. von besonders Schutzbedürftigen aus Transit- und prekären EU-Staaten, zu
ihrer Unterbringung und Integration und unterstützen entsprechende
bürgerschaftliche Initiativen politisch und mit finanzieller Förderung.

14. Kommunale Kampagne "Hiergeblieben"!

Demographische Bedarfe und Rückkehrgefährdungen sprechen gegen eine
restriktive Politik mit dem alternativlosen Ziel der Externalisierung
fluchtbedingt Eingewanderter.

Forderung: Kommunalparlamente nehmen Einfluss auf die Verwaltung mit
dem Ziel, ein ermessenspositives anstatt eines an populistischen Interessen
ausgerichtetes, restriktives Verwaltungshandeln zu praktizieren. Kommunen,
Städte und Gemeinden fassen Beschlüsse zur Ausweitung der für sie geltenden
Asyl-Aufnahmequoten. Sie positionieren sich gegenüber dem Land gegen die
regelmäßige Aufenthaltsbeendigung von im Asylverfahren gescheiterten
Menschen und für ein Bleiberecht für Opfer von rassistischer und rechter
Gewalt.

Kiel, 23.4.2018

Download: Forderungspapier zu flüchtlings- und integrationspolitischen
Handlungsbedarfen zur Kommunalwahl 2018

https://www.frsh.de/fileadmin/pdf/stellungnahmen/FRSH-FbSH-advsh_Forderungen-Kommunalwahlen-2018_mitFoto_20180426_final.pdf

 * 
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DISKUSSION/412: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Neue Debatte: "Macht, Herrschaft und die Befreiung von der Schuld", 7.6.2018

Kulturcafé Komm du - Juni 2018

"Macht, Herrschaft und die Befreiung von der Schuld"

Diskussionsveranstaltung mit Alex Ross und Gunther Sosna von "Neue Debatte"

Vortrag und Debatte am Donnerstag, den 7. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du
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Das Komm du lädt ein zu einem Vortrag mit Debatte

am Donnerstag, den 07.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

"Macht, Herrschaft und die Befreiung von der Schuld"

Vortrag und Diskussionsveranstaltung mit Alex Ross und Gunther Sosna von "Neue Debatte"

Die Bereitschaft des Menschen, sich persönlicher Schuld zu
entledigen, in dem Verantwortung an jene übertragen wird, die
herrschen und beherrschen, fördert die Verfestigung von Herrschafts-
und Machtstrukturen. Negativer Höhepunkt ist der Machtmißbrauch. Die
Weichen hierfür werden an der Weggabelung aus Verantwortung und der
Befreiung von der Schuld gestellt. Die absolute Verantwortlichkeit
rückt ins Zentrum der Betrachtung. Die entscheidende Frage: Welche
Voraussetzungen und Strukturen müßten in der Lebenswelt geschaffen
werden, um Herrschaft effektiv zu beschränken und einen Mißbrauch
der Macht zu verhindern? Vortrag und Diskussion mit Gunther
Sosna (Initiator Neue Debatte) und der Künstlerin und
Friedensaktivistin Alex Ross.


Die Diskussionsveranstaltung im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende
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Vortrag und Debatte mit der Künstlerin und Friedensaktivistin Alex Ross und Gunther Sosna, Initiator "Neue Debatte"

Foto: © by Neue Debatte




Vortrag und Debatte - Soziologie / Philosophie

Eine Veranstaltung von "Neue Debatte", dem Magazin für Menschen, Kultur und Gesellschaft

Macht, Herrschaft und die Befreiung von der Schuld

Die Publizistin Hannah Arendt identifizierte das Böse nicht nur als
teuflisch, sondern als Ergebnis der Unfähigkeit des Menschen, über
die Wirkungen der eigenen Handlungen nachzudenken. Die mangelnde
Bereitschaft, die Verantwortung für das eigene Handeln zu
übernehmen, macht das Böse damit nicht nur zu einem Teil einer
Weltanschauung oder eines Systems, sondern zeigt sich überall: Im
Alltag, in jedem Mitmenschen und in jedem selbst.

Das Entgegenkommen des Menschen, sich von der Schuld zu befreien, in
dem die Verantwortung abgegeben wird an jene, die herrschen und
beherrschen, verfestigt Herrschafts- und Machtstrukturen, dessen
negativer Höhepunkt der Machtmissbrauch darstellt.

"Die Herrschenden müssen bewacht werden, nicht die Beherrschten",
forderte Friedrich Dürrenmatt. Doch um die Herrschenden bewachen zu
können, müssen die Beherrschten nicht nur lernen, Verantwortung zu
tragen, sondern die Bereitschaft entwickeln, dies auch zu tun. Dabei
spielt die Gestaltung der Systeme eine entscheidende Rolle.
Hierarchien be- und verhindern die Entfaltung von Verantwortung.

Die Lösung kann in flexiblen Strukturen liegen, in denen ein unten
und oben nicht mehr existiert beziehungsweise Herrschaftspositionen
jederzeit abgerufen werden können.

In seinem Buch "Das Sein und das Nichts" schreibt der Existentialist
Jean-Paul Sartre: "Die wesentliche Konsequenz unserer vorangehenden
Ausführungen ist, daß der Mensch, dazu verurteilt, frei zu sein, das
Gewicht der ganzen Welt auf seinen Schultern trägt: er ist für die
Welt und für sich selbst als Seinsweise verantwortlich. [...] Diese
absolute Verantwortlichkeit ist übrigens kein Akzeptieren: sie ist
das bloße logische Übernehmen der Konsequenzen unserer Freiheit."

Die Begriffe Macht und Herrschaft sollen mit Leben gefüllt werden,
um an der Weggabelung aus Verantwortung und der Befreiung von der
Schuld, die jeweiligen Konsequenzen aufzuzeigen. Die absolute
Verantwortlichkeit rückt dabei ins Zentrum der Betrachtung.

Im Dialog auf Augenhöhe mit Gunther Sosna (Initiator Neue
Debatte) und der Künstlerin und Friedensaktivistin Alex Ross
werden Überlegungen angestellt, welche Voraussetzungen und
Strukturen in der Lebenswelt geschaffen werden müssten, um
Herrschaft effektiv zu beschränken und einen Missbrauch der Macht zu
verhindern.
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Über die Neue Debatte

In der vernetzten Gesellschaft, in der Videos, Bilder, Tonaufnahmen,
Nachrichten, Meinungen, Wichtiges und viel Unwichtiges durch
modernste Technik binnen Sekunden über den ganzen Globus verbreitet
werden können, wird jeder Mensch zum Journalisten. Die Neue
Debatte ist eine Antwort auf diese Entwicklung.

Neue Debatte ist das Magazin für Menschen, Kultur und
Gesellschaft. Blogger, Wortkünstler, Journalisten, Soziologen,
Philosophen, Querdenker und Menschen aus allen Milieus und mit
unterschiedlichem kulturellen Hintergrund skizzieren auf Neue
Debatte das Zeitgeschehen aus ihrem Blickwinkel: offen, ehrlich
und ohne doppelten Boden. Als nicht werbefinanziertes
Non-Profit-Projekt ist die Neue Debatte 100% unabhängig und
ausschließlich seiner Leserschaft verpflichtet.

Die Neue Debatte steht für eine kritische inhaltliche
Auseinandersetzung mit Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Sie
steht für Emanzipation, Selbstbewusstsein und überwindet die Grenzen
- für eine lebenswerte, menschliche, herrschaftsfreie Welt.

Neue Debatte ermutigt Menschen aus Europa, Lateinamerika, den
USA, aus Afrika, Asien, dem Nahen Osten, aus Russland und allen
anderen Ländern, auf Neue Debatte zu veröffentlichen und Teil
von Neue Debatte zu sein.

Neue Debatte verzichtet auf Werbung, ist keiner Partei oder
Organisation verpflichtet und lädt seine Leserschaft zur kritischen
Diskussion und zur aktiven Mitarbeit ein.

Die Neue Debatte garantiert eine Berichterstattung, die frei
von kommerzieller Beeinflussung ist, sich als völkerverbindendes
Element versteht und Menschen aus allen Nationen die Möglichkeit
bietet, ihre eigenen Interessen zu formulieren und für ihre Anliegen
aktiv zu werden.


"Neue Debatte", Magazin für Menschen, Kultur und Gesellschaft - Homepage

https://neue-debatte.com/
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg
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Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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BANK/542: Die Schweizerische Nationalbank hat ihren Gründungszweck vergessen (Pressenza)

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Nationalbank hat Gründungszweck vergessen

Pressemitteilung der Vollgeld-Initiative [1], 27. April 2018



Bern - 27.04.2018. Die Schweizerische Nationalbank wurde 1907 nach
einer Volksabstimmung mit dem Ziel gegründet, Schweizer Franken
herzustellen. Heute hat die Nationalbank ihren ursprünglichen
Gründungszweck vergessen und befürwortet die Privatisierung des
Schweizer Geldes durch private Geschäftsbanken. Vollgeld-AktivistInnen
erinnerten an der heutigen Generalversammlung die Nationalbank daran,
weshalb sie gegründet worden ist.

Vollgeld-AktivistInnen erinnerten heute in einer Aktion die
Nationalbank daran, weshalb sie gegründet worden ist: Um das Schweizer
Geld herzustellen. Eine ältere Aktivistin sprayte auf dem Berner
Bundesplatz einen entsprechenden Spruch an die Absperrung zur
Nationalbank. Tell und Helvetia erinnerten mit dem selben Spruch auch
die SNB-Direktion und die Aktionäre an den ursprünglichen Zweck der
Nationalbank.


Private Banknoten führen zu Problemen

Vor 1891 stellten in der Schweiz fast 40 Geschäftsbanken eigene
Banknoten her. Von diesen privaten Banknoten gab es bald einen
problematischen Wildwuchs. Das Stimmvolk reagierte konsequent. Gegen
den Widerstand der Banken wurde mit einer Volksabstimmung die Gründung
der Schweizerischen Nationalbank entschieden. 1907 nahm sie ihren
Betrieb als Bank des Souveräns auf. In der Botschaft schrieb der
Bundesrat in etwas umständlichen aber deutlichen Worten, weshalb er
die Geldherstellung nicht mehr den Banken überlassen wollte:

"Es wurde stets anerkannt, dass es im Hinblick auf die Souveränität
 leichtsinnig wäre, ein Kreditinstrument wie das einer Emissionsbank
 in die Hände einer Finanzoligarchie zu legen, ihre Mittel an sie
 abzugeben und damit zu ermöglichen, dass das öffentliche Interesse
 versklavt und privaten Interessen geopfert wird."


Auch die Liberalen empfahlen damals, das alleinige Recht zur
Geldschöpfung dem Souverän zu übergeben.


Nationalbank muss sich erinnern

Inzwischen stellen Banken wiederum die Mehrheit unseres Geldes her -
das elektronische Geld auf unseren Konten. Es wird von den Banken
virtuell aus dem "Nichts" hergestellt und macht heute 90% der
Schweizer Geldmenge aus. Nur noch 10% sind Bargeld von der
Nationalbank. Die Geschäftsbanken stellen eigenes Geld her, um damit
selber Finanzprodukte und Immobilien zu kaufen oder Kredite zu
vergeben. Die Schweizerische Nationalbank befürwortet diese
Privatisierung des Geldes, indem sie die Vollgeld-Initiative ablehnt.
"Die Nationalbank hat ihren Gründungszweck, nämlich, dass die
Geldherstellung nicht 'in die Hände einer Finanzoligarchie' gehört,
offenbar vergessen.", so Sprecher Dr. oec. Reinhold Harringer.


Irreführung des Stimmvolkes

Die Nationalbank hilft sogar aktiv mit, falsche Informationen über die
Vollgeld-Initiative zu verbreiten. Sie behauptet, sie würde durch
Vollgeld in ihrer Arbeit eingeschränkt. Tatsache ist aber, dass die
Nationalbank mit der Vollgeld-Initiative mehr Instrumente erhält, um
ihre Aufgaben zu erfüllen. Keines ihrer bisherigen Instrumente fällt
weg. Gegen die Fehldarstellungen der Nationalbank wurde Beschwerde
eingereicht.


Nationalbank unter Vollgeld

Die Initianten sind weiterhin voller Zuversicht, dass die
Vollgeld-Initiative bei sachlicher Aufklärung der Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger eine Mehrheit bei der Abstimmung vom 10. Juni erhält. Sie
gehen weiter davon aus, dass sich die Nationalbank nach der Annahme
der Vollgeld-Initiative gut und schnell in ihre vom Souverän
beschlossene neue und gestärkte Rolle einfindet.


Anmerkung:

[1] https://www.vollgeld-initiative.ch


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com
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ENERGIE/2330: Bundesnetzagentur gibt Netzreservebedarf bekannt (BNA)

Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Telekommunikation, Post und
Eisenbahnen - Pressemitteilung vom 30.04.2018

Bundesnetzagentur gibt Netzreservebedarf bekannt

Präsident Homann: "Erst Netzausbau wird Netzreservebedarf signifikant
senken"



Die Bundesnetzagentur hat heute die erforderliche Netzreserve für das
kommende Winterhalbjahr 2018/2019 und das Jahr 2020/2021 bestätigt.

"Es gibt nach wie vor einen Bedarf an Netzreserve, um das deutsche
Stromnetz in kritischen Situationen stabil zu halten. Dies macht die
Bedeutung eines zügigen Netzausbaus deutlich", erläutert Jochen
Homann, Präsident der Bundesnetzagentur. "Der Bedarf besteht nur noch
in einer Größenordnung, die allein aus inländischen
Netzreservekraftwerken gedeckt werden kann. Daher ist anders als in
den Vorjahren die Beschaffung zusätzlicher Netzreserveleistung aus
ausländischen Kraftwerken nicht erforderlich", so Homann weiter.

Sinkender Reservebedarf

Der Bedarf an Erzeugungskapazitäten aus Netzreservekraftwerken liegt
sowohl im Winter 2018/2019 als auch im Winter 2020/2021 bei jeweils
6.600 Megawatt. Verglichen mit dem im vergangenen Winterhalbjahr
festgestellten Bedarf in Höhe von 10.400 Megawatt reduziert sich der
Netzreservebedarf um 3.800 Megawatt. Grund hierfür ist insbesondere
das am 1. Oktober 2018 startende Engpassmanagementverfahren zwischen
dem deutschen und dem österreichischen Marktgebiet.

Das Engpassmanagement bewirkt, dass die Exporte von Deutschland nach
Österreich auf den technisch möglichen Umfang reduziert werden.
Exportspitzen nach Österreich sind derzeit noch ein Treiber für
Netzengpässe. Darüber hinaus hat sich die Durchführung von
Freileitungsmonitoring durch die Netzbetreiber bedarfsreduzierend
ausgewirkt.

Trendwende erst durch Netzausbau

Von einer Trendwende bei der vorzuhaltenden Leistung aus
Netzreservekraftwerken kann jedoch nicht gesprochen werden. So könnte
sich der Netzreservebedarf je nach Entwicklung der
Kraftwerksstillegungen sowie durch die Forderungen des "Clean Energy
Package" der Europäischen Kommission nach deutlich mehr Kapazitäten
für den grenzüberschreitenden Handel wieder erhöhen.

Zur dauerhaften Senkung des Netzreservebedarfs ist es notwendig, dass
der geplante Netzausbau erfolgreich umgesetzt wird und Redispatch auch
grenzüberschreitend mit der notwendigen Sicherheit genutzt werden
kann.

Erzeugungsleistung für Netzstabilität

Die Vorhaltung der Netzreserve dient dazu, Überlastungen im
Übertragungsnetz zu verhindern, die aufgrund des noch unzureichenden
Netzausbaus bestehen. In Zeiten hoher Stromnachfrage und gleichzeitig
hoher Erzeugung aus Windenergieanlagen muss das überlastete Netz
stabilisiert werden. Dann wird Erzeugungsleistung vor dem Engpass
vermindert, und gleichzeitig die Erzeugungsleistung hinter dem Engpass
erhöht.

Dieser "Redispatch" genannte Ausgleichsmechanismus wird zunächst
mittels am Markt agierender Kraftwerke durchgeführt. In kritischen
Netzsituationen reichen diese Kraftwerke jedoch nicht zur
Netzentlastung aus. In diesen Fällen müssen zusätzlich
Netzreservekraftwerke eingesetzt werden. Die Netzreserve besteht aus
zur Stilllegung angezeigten Kraftwerken, die systemrelevant sind und
deshalb nicht stillgelegt werden dürfen.

Kraftwerke aus der Netzreserve dürfen nicht parallel am
Stromerzeugungsmarkt eingesetzt werden, sondern ausschließlich auf
Anforderung der Netzbetreiber zum Redispatch. Die
Netzreservekraftwerke sind daher nur noch in relativ wenigen Stunden
eines Jahres in Betrieb.

Verfahren zur Bedarfsermittlung

Die Übertragungsnetzbetreiber hatten der Bundesnetzagentur am
28. Februar 2018 ihre Systemanalyse und den daraus resultierenden
Bedarf an Netzreservekraftwerken zur Bestätigung vorgelegt.

Für beide Betrachtungszeiträume kommt die Bundesnetzagentur in
Übereinstimmung mit den Übertragungsnetzbetreibern zu dem Ergebnis,
dass sich der maximale Bedarf an Netzreserveleistung in den
Situationen mit starker Windenergieeinspeisung und gleichzeitig hoher
Nachfrage nach Strom einstellt.

Die Untersuchung des festgestellten Bedarfs an Netzreservekraftwerken
für das Jahr 2020/2021 wird spätestens im Jahr 2020 aktualisiert. So
können in der Zwischenzeit neu hinzugetretene Erkenntnisse bei der
Ermittlung des Netzreservebedarfs berücksichtigt werden.

Der Bericht ist veröffentlicht unter:

www.bundesnetzagentur.de/netzreserve

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 30.04.2018

Pressestelle der Bundesnetzagentur (BNA)

Tulpenfeld 4, 53113 Bonn

Telefon: 0228/14-99 21, Telefax: 0228/14-89 75

E-Mail: pressestelle@bnetza.de

Internet: www.bundesnetzagentur.de
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GEWERKSCHAFT/1654: ver.di startet Kampagne zur Zukunft von Arbeitsplätzen in Häfen (ver.di)

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
30. April 2018

ver.di startet Kampagne zur Zukunft von Arbeitsplätzen in Häfen



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) startet am 1.
Mai eine Kampagne zur Arbeitsplatzsicherheit für Beschäftigte in Häfen.
Unter dem Motto "Digital Muss Sozial" werden Hafen-Beschäftigte in
Bremerhaven, Bremen, Hamburg und Rostock bei den Mai-Demonstrationen
mit Transparenten und Schildern auf ihre Situation aufmerksam machen
und Flyer mit ihren Forderungen und Zielen verteilen.

Mit der ver.di-Kampagne wollen die Beschäftigten den Druck auf
Arbeitgeber und Politik erhöhen, um die bestehenden
Arbeitsverhältnisse und Qualifikationen abzusichern und die Zukunft
der Arbeitsplätze in Häfen zu gestalten, da sich die gesamte Branche
durch die zunehmende Digitalisierung stark verändere und zu einem
Umbruch führe.

"Dabei geht es nicht um die Verhinderung von Technologie, sondern
darum, dass Automatisierung und Digitalisierung nicht ohne
Tarifvertrag stattfinden darf", betont ver.di-Bundesvorstandsmitglied
Christine Behle. "Wir wollen die neu entstehenden Arbeitsplätze tarifieren
und die vorhandenen Belegschaften dafür qualifizieren. Über den Gang in
die Öffentlichkeit wollen wir den politisch Verantwortlichen
klarmachen, was es heißt, wenn in den Hafenstädten gut bezahlte Jobs
in großer Zahl wegfallen." Das hätte nicht nur Auswirkungen auf die
Beschäftigten, sondern auch auf die Steuereinnahmen und die regionale
Wirtschaft, in der ein erheblicher Teil an Kaufkraft wegfallen
könnte, wenn die Arbeitsplätze nicht erhalten würden.

Behle wies darauf hin, dass einem Prozess des Arbeitsplatzabbaus
entgegengewirkt werden müsse, weil ansonsten tausende von
Arbeitsplätzen im Hafenbereich gefährdet seien. Das betreffe
gewerbliche Tätigkeiten in den Containerterminals genauso wie in
konventionellen Umschlagsbetrieben entlang der gesamten deutschen
Küste oder in kaufmännischen Bereichen.

ver.di verhandele zurzeit beispielsweise mit Eurogate, Europas
größter reederei-unabhängiger Container-Terminal- und
Logistik-Gruppe, einen Pilot-Tarifvertrag "Zukunft". Dabei gehe es um
einen sozialen, fairen und mitbestimmten Umgang mit Automatisierung
und Digitalisierung. Dieser Tarifvertrag soll in den nächsten
Schritten in der Hafenwirtschaft zur Anwendung kommen.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 30.04.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Martina Sönnichsen - ver.di-Bundesvorstand

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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GEWERKSCHAFT/1653: 1. Mai 2018 - Solidarität, Vielfalt, Gerechtigkeit (DGB)

Deutscher Gewerkschaftsbund - Mai-Aufruf 2018

Tag der Arbeit

1. Mai 2018: Solidarität, Vielfalt, Gerechtigkeit

Der 1. Mai 2018, der "Tag der Arbeit", steht in diesem Jahr unter dem Motto
"Solidarität, Vielfalt, Gerechtigkeit". Die zentrale Mai-Kundgebung des DGB
mit dem DGB-Vorsitzenden Reiner Hoffmann findet in diesem Jahr in Nürnberg
statt.



Mai-Aufruf 2018

Aufruf des Deutschen Gewerkschaftsbundes zum Tag der Arbeit 2018

Wir stehen für Solidarität, Vielfalt und Gerechtigkeit. Dafür kämpfen
Gewerkschaften!

Die Große Koalition hat sich für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
einiges vorgenommen. Aber das reicht nicht. Wir wollen mehr soziale
Gerechtigkeit, mehr solidarische Politik, mehr Förderung der Vielfalt. Wir
werden die Bundesregierung drängen, die politischen Weichen in die richtige
Richtung zu stellen: Solidarität statt gesellschaftliche Spaltung und
Ausgrenzung, klare Kante gegen Rassismus und extreme Rechte.

Wir wollen, dass niemand sich fragen muss, ob der Arbeitsplatz sicher ist,
ob das Geld und später die Rente reichen. Wir wollen, dass mehr
Beschäftigte den Schutz von Tarifverträgen genießen, und mehr Mitbestimmung
in den Betrieben und Verwaltungen. Wir wollen ein gerechtes Steuersystem,
mit dem eine solide Infrastruktur und bezahlbare Wohnungen finanziert
werden, und einen öffentlichen Dienst, der seine Aufgaben gut erfüllen
kann. Wir wollen gute Bildung für alle Kinder. Sie haben ein Recht darauf.
Rentnerinnen und Rentner sollen in Würde altern können.

Diese Koalition muss ihre Vorhaben bei der Pflege, bei der Beschäftigung
von Langzeitarbeitslosen, bei der sachgrundlosen Befristung, bei dem
Rückkehrrecht auf Vollzeit, bei den Investitionen in Bildung, Wohnungen und
In-frastruktur schnell und vollständig umsetzen. Das kann aber nur der
erste Schritt sein. Sie muss mutiger werden!


	Niedriglöhne, Mini- und Midijobs sind keine Perspektive für die Zukunft: Schluss damit! Sie gehören abgeschafft, nicht ausgeweitet! Die Schonzeit für die Arbeitgeber ist vorüber!

	Überstunden und Überlastung im öffentlichen Dienst gehören abgeschafft! Wir fordern mehr Personal!

	Finger weg vom Arbeitszeitgesetz - mehr Mitbestimmung der Beschäftigten bei ihrer Arbeitszeitplanung!

	Investiert endlich in bessere Bildung und Infrastruktur. Sofort!

	Eine Lohnlücke von 21 Prozent bei der Bezahlung von Frauen ist ungerecht. Beendet das!

	Arbeitgeber, die aus der Tarifbindung flüchten, verweigern gerechte Löhne. Verbietet es ihnen!

	Reiche müssen mehr tragen als Arme - wir fordern ein gerechtes Steuersystem. Jetzt!

	Europa ist ein fantastisches und einzigartiges Projekt, es darf nicht scheitern. Stärkt ein soziales und solidarisches Europa!



Dafür gehen wir am 1. Mai auf die Straße - mit Dir! Der 1. Mai ist unser
Tag der Solidarität.

Wir demonstrieren gegen Krieg und Intoleranz, Rassismus und
Rechtspopulismus.

 * 

Quelle:

Aufruf des Deutschen Gewerkschaftsbundes zum Tag der Arbeit 2018

Deutscher Gewerkschaftsbund - Bundesvorstand

Abteilung Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit

Henriette-Herz-Platz 2, 10178 Berlin

Telefon: 030.24 060-211, Telefax:030.24 060-324

E-Mail presse.bvv@dgb.de

Internet: http://www.dgb.de
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INTERNATIONAL/326: Mexiko - Neue Erkenntnisse im Fall Ayotzinapa (poonal)

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Neue Erkenntnisse im Fall Ayotzinapa

Von Peter Clausing



(Mexiko-Stadt, 24. April 2018, amerika21) - Mit zweieinhalbjähriger
Verzögerung ist nun die Empfehlung der unter dem Kürzel GIEI bekannten
unabhängigen Expertengruppe befolgt worden, die Textnachrichten eines
in Chicago agierenden Drogenrings auszuwerten, um Aufklärung in den
Fall der verschwundenen Studenten von Ayotzinapa zu bringen. Die GIEI
war bei ihren Recherchen auf eine Strafanzeige der US-amerikanischen
Drogenbehörde (DEA) aus dem Jahr 2014 gestoßen. In ihrem ersten
Bericht vom September 2015 empfahl die Expertengruppe, dass die
mexikanischen Behörden die US-Justiz ersuchen sollte, die
transkribierten Nachrichten zur Verfügung zu stellen. Mexiko verschob
dieses Ersuchen aus "unbegreiflichen" Gründen, so die GIEI, mindestens
zweimal.

Die DEA hatte 15 Monate lang die SMS der Chicagoer Drogenbosse der
Guerreros Unidos abgefangen. In diese Periode fiel auch das gewaltsame
Verschwindenlassen der 43 Lehramtsstudenten. Laut einem am 12. April
in der mexikanischen Zeitung Reforma erschienenen Bericht [1],
erteilten die Drogenhändler in Chicago ihren "Kollegen" im
mexikanischen Bundesstaat Guerrero Anweisungen und ließen sich über
die Entwicklung der Dinge, die in der Nacht von 26. zum 27. September
in Iguala passierten, auf dem Laufenden halten. Die Textnachrichten
aus Chicago enthielten Forderungen, dass die lokalen Polizeikräfte aus
benachbarten Orten an der Operation teilnehmen sollen. Außerdem wiesen
sie den Staatsanwalt von Guerrero und andere Staatsbedienstete an,
unterstützend einzugreifen.

Die SMS enthalten keine Hinweise auf den Verbleib der Entführten,
nehmen aber in kodierter Sprache klar auf die Studenten Bezug. Auch
zur Beteiligung von Armee und Bundespolizei enthalten sie keine neuen
Erkenntnisse. Diese Akteure werden in der Kommunikation nicht erwähnt,
obwohl sie in der bewussten Nacht anwesend waren und bei der
Überwachung der Studenten eine Rolle spielten.


Internationale Fernbusse zum Drogentransport

Die neuen Erkenntnisse legen die Vermutung nahe, dass es sich bei den
Guerreros Unidos nicht um eine provinzielle Bande von Kriminellen
handelt, sondern um einen transnational agierenden Drogenring. Auch
ist jetzt die von manchen Kommentator*innen und Offiziellen
kolportierte Sichtweise endgültig ad absurdum geführt, dass die
Studenten von Drogenhändlern "infiltriert" worden seien, so dass sich
die Katastrophe sozusagen von innen heraus entwickelt hätte. Eine
eidesstattliche Erklärung, die der US-Staatsanwaltschaft vorliegt und
die den unabhängigen GIEI-Expert*innen zur Verfügung gestellt wurde,
bestätigt, dass Drogenbanden internationale Fernbusse frisiert haben,
um Drogen hin und Geld zurück zu schmuggeln. Diese Busse kamen aus dem
Bundesstaat Guerrero.

Wann genau die SMS-Transskripte aus Chicago den mexikanischen Behörden
übergeben wurden, bleibt weiterhin unklar. Der Tageszeitung Reforma
sind die Informationen vermutlich von der mexikanischen Regierung
zugespielt worden.


Anmerkungen:

[1] https://www.debate.com.mx/mexico/iguala-ayotzinapa-43-normalistas-desaparecidas-chicago-guerrero-unidos-nuevas-pistas-20180412-0175.html
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poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Die meisten Gewalttaten seit 1997 in Amtszeit von Peña Nieto



(Mexiko Stadt, 23. April 2018, desinformémonos) - Nun ist es offiziell:
Die sechsjährige Amtszeit des mexikanischen Präsidenten Enrique Peña
Nieto war die gewalttätigste seit Beginn der Aufzeichnungen im Jahr
1997. Erst 1997 begannen die Aufzeichnungen durch die Nationale
Behörde für Öffentliche Sicherheit SESNSP (Secretariado Ejecutivo del
Sistema Nacional de Seguridad Pública). Allein im März 2018 wurden
2.346 vorsätzlichen Tötungen gemeldet. In den letzten sechs Jahren hat
man etwas mehr als 104.000 Morde gezählt.

Bisher wurden für das Jahr 2018 6.553 Morde registriert, was einen
Anstieg um 880 im Vergleich zum gleichen Zeitraum des vergangenen
Jahres bedeutet. Die Bundesstaaten mit dem größten Anstieg von
Tötungsdelikten waren demnach Guanajuato, Baja California, Jalisco und
Nayarit


"Es gibt viel zu tun", sagt der scheidende Präsident

"Zweifellos müssen wir inzwischen feststellen, dass es im Bereich der
öffentlichen Sicherheit viel zu tun gibt. Dabei handelt es sich auch
weiterhin um eine der größten Herausforderungen, vielleicht um das
größte Anliegen, welches bewältigt werden muss, damit in unserem Land
die Bedingungen für einen wirklichen Frieden erfüllt werden", erklärte
Enrique Peña Nieto am 20. April während der Verleihung des Nationalen
Sportpreises und des Nationalen Preises für Sportliche Verdienste in
Mexiko.

Nicht nur im Bereich der Tötungsdelikte wurde ein Anstieg verzeichnet,
sondern auch bei anderen Verbrechen wie Entführungen, Drogenhandel,
sexuellen Übergriffen, Diebstahl und Gewalt innerhalb der Familie.
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Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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SCHACH-SPHINX/06550: Nicht alles weiß der Sekundant (SB)

Eine seltsame Konstellation - 1993 in Buenos Aires. Da sitzen sich der
Amerikaner Yasser Seirawan und der Wahlschweizer Viktor Kortschnoj am
Brett gegenüber, jeder bemüht, seine Gedanken vor dem anderen
abzuschirmen. Keine leichte Sache, zumindest für Kortschnoj, denn
Seirawan, sein einstiger Sekundant in Titelkämpfen, kannte das Spiel
von Viktor dem "Schrecklichen" nur allzu gut. Also sich vorsichtig und
klug vortasten? Aber nein, ein Kortschnoj fürchtet weder Skorpione
noch Geheimdienste. Mit den schwarzen Steinen wählte er also im
heutigen Rätsel der Sphinx eine forsche Entgegnung, die Nimzoindische
Verteidigung, und hatte auch eine kleine nette Neuerung vorbereitet.
Schließlich darf man auch seinen Sekundanten nicht alles offenbaren.
Einen scharfen Dolch sollte man für alle Eventualitäten parat haben.
Seirawan beging mehrere positionelle Ungenauigkeiten, nichts
Gravierendes, aber in einem Punkt machte er wirklich einen groben
Fehler, vor den ihn die Erfahrung hätte warnen müssen, nämlich
Kortschnoj freie Hand zu lassen beim Verwickeln der Stellung. Und der
ließ sich nicht zweimal zum Tanz bitten, schickte seinen h-Bauern nach
vorne, besetzte mit beiden Türmen die halboffene f-Linie, und als
Seirawan schließlich ahnungslos hin und her lavierte, schlug er zu,
der schreckliche, fürchterliche Kortschnoj, der auch mit seinerzeit 62
Jahren das Kombinieren beherrschte wie in seinen besten Kampftagen,
Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06550: Nicht alles weiß der Sekundant (SB)]



Seirawan - Kortschnoj

Buenos Aires 1993


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Auch Großmeistertitel schützen vor Irrtümern nicht. Nach 1...f7-f6?
kassierte der slowakische Großmeister Stohl eine empfindliche
Niederlage, und die Lacher waren diesmal auf der Seite des
Internationalen Meisters Fahnenschmidt: 2.Te1xe5+!! f6xe5 3.Lg5-d8 Dc7-
f7 4.Dd2-d6 b7-b6 5.Ld8-g5 und das Matt war nicht mehr zu verhindern,
zum Beispiel 5...Lg7-f6 6.Dd6-d8+! Lf6xd8 7.Td1xd8#



Erstveröffentlichung am 3. Mai 2005
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VORTRAG/443: Karlsruhe - "Muttertag, Vatertag - ein Fall von Alltagssexismus?", 07.05.2018

idw - Pressemitteilung: Pädagogische Hochschule Karlsruhe

Muttertag, Vatertag - ein Fall von Alltagssexismus?



Wie Mamas und Papas sein sollen, lernen Kinder von klein auf. Dabei
geht es meist um zahllose gute Eigenschaften wie Fürsorge und Mut,
Empathie und Stärke. Gefeiert wird eine solch glücklich-harmonische
Geschlechterordnung auch an Mutter- und Vatertagen. Doch wo hören
Geschlechterrollen auf, wo werden sie zu sanftem Alltagssexismus und
wo fängt menschenfeindlicher Sexismus an?

Diese Fragen stehen im Mittelpunkt des öffentlichen Vortrags
"Muttertag, Vatertag - ein Fall von Alltagssexismus?", den Dr. Désirée
Waterstradt, Assoziiertes Mitglied des Instituts für Transdisziplinäre
Sozialwissenschaft, am Montag, 7. Mai, um 18.15 Uhr an der
Pädagogischen Hochschule Karlsruhe, Bismarckstraße 10, 76133
Karlsruhe, Gebäude 2, Raum A.020 hält. Der Vortrag zu Elternschaft und
Sexismus mit anschließender Diskussion begibt sich - wenige Tage vor
Vatertag und Muttertag am 10. und 13. Mai - auf eine spannende
Entdeckungsreise auf den Spuren aktueller Forschung.

Interview mit Dr. Désirée Waterstradt 

Bedürfnis nach einem Elterntag wächst

Dr. Désirée Waterstradt vom Institut für Transdisziplinäre
Sozialwissenschaft der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe erläutert,
wie Muttertag und Vatertag entstanden sind, was sie mit
Alltagssexismus zu tun haben und warum es wichtig ist, die
Fürsorgeverantwortung von Eltern zu würdigen.

Viele Eltern genießen "ihren" Muttertag und Vatertag. Die Kinder haben
gebastelt oder Bilder gemalt und Papa und Mama freuen sich über die
Geschenke. Was hat das mit Alltagssexismus zu tun?

"Wenn Paare heute ihr erstes Kind erwarten, haben sie meist sehr
konkrete Gleichheitsideale: Sie möchte ihren Beruf nicht aufgeben. Er
wünscht sich eine fürsorgende, nahe Beziehung zum Kind. Beide möchten
sich die Hausarbeit teilen. Dieses Selbstverständnis passt nicht mehr
so recht zu den Geschlechterrollen des 19. Jahrhunderts, die vor rund
100 Jahren zur Entstehung von Muttertag und Vatertag geführt haben.
Denn diese Rollen waren als Gegensatz angelegt: der distanziert-
autoritäre Vater und die selbstaufopfernd-liebende Mutter. Heute wird
dies aber immer weniger als ideal empfunden, sondern als leidvolle
Beschränkung für beide. Allerdings ändern sich Strukturen und
Einstellungen nicht so schnell. Die geschlechterbezogenen Erwartungen
sind noch allgegenwärtig und durchziehen unseren Alltag. Sie wirken
als unsichtbare Kraft - oftmals sanft, wohlmeinend und idealisierend,
aber nicht selten auch gedankenlos, rücksichtslos oder gar feindselig.
Dieses gesamte Spektrum wird Alltagssexismus genannt."

Sollten wir keinen Muttertag und Vatertag mehr feiern?

"Im Gegenteil, aber als Elterntag, bei dem die Übernahme der
persönlichen Fürsorgeverantwortung für ein Kind gewürdigt wird. Und
zwar durch das Kind und die Verwandtschaft, aber auch durch Kita,
Schule, Politik, Medien und Gesellschaft. Denn die Anforderungen an
Eltern wachsen immer weiter - ob bei Digitalisierung, Allergien oder
Verkehrserziehung. Das führt zu einer Anspruchsinflation gegenüber
Eltern und zu zunehmender Rücksichtslosigkeit gegenüber ihren
Bedürfnissen. Der erste Elterntag entstand 1937 auf den Philippinen.
Dann folgte 1973 Süd Korea, 1994 die USA und 2012 riefen die Vereinten
Nationen einen Weltelterntag aus. Dabei sollen alle Eltern weltweit
für ihr Engagement für ihre Kinder gewürdigt werden. Auch im
deutschsprachigen Raum wächst das Bedürfnis nach einem Elterntag.
Etliche Kindergärten und Grundschulen feiern nicht mehr Muttertag und
Vatertag, sondern einen Elterntag."

Wäre ein "Familientag" eine Alternative?

"Nein, damit würde man allen einen Bärendienst erweisen. Denn Familien
sind heute kindzentriert, da das Kindeswohl im Zentrum stehen soll.
Das Elternwohl spielt dabei keine Rolle. Eine solche Selbstaufopferung
ist für Männer völlig neu. Sie verkehrt die frühere Rolle als
Familienoberhaupt ins Gegenteil und wird nicht selten abgelehnt. Das
zeigt nicht zuletzt der laufend steigende Anteil alleinerziehender
Mütter. In Deutschland sind das heute rund 20 Prozent aller Familien.
Weltweit führend ist Kolumbien, wo der Anteil in den Städten bereits
bei 39 Prozent liegt und 84 Prozent aller Kinder außerhalb einer Ehe
geboren werden.

Für Frauen sind Demut und Selbstaufopferung seit Jahrtausenden ein
zentraler Teil ihrer Identität. Im 20. Jahrhundert wurden ihnen die
steigenden Fürsorgeerwartungen als persönliche Verantwortung
zugeordnet und es entstand das Schreckensbild der verschlingenden,
übermächtigen Mütter. Frauen balancieren seitdem auf einem immer
schmaleren Grad zwischen zu wenig und zu viel Fürsorge, zwischen Raben-
 und Helikoptermutter.

Doch weibliche Selbstaufopferung ist ein ähnlich fatales Ideal wie
Schlankheit oder Sexyness. Es macht verletzlich und führt in
weiblichen Lebensläufen zu zahllosen "Narben" - von psychischen
Erkrankungen bis zu Altersarmut. Dies zu fördern oder gar zu feiern,
wird immer mehr als problematisch empfunden."

Wie kam es überhaupt dazu, dass in Deutschland Muttertag und Vatertag
gefeiert werden?

"Ende des 19. Jahrhunderts ist in Ostdeutschland die Herrenpartie
entstanden. Unter dem Motto "Los von Muttern" zogen Männer gemeinsam
aus, um mit viel Alkohol ihre Männlichkeit zu feiern. Daraus wurde der
Vatertag, an dem bis heute die Unfallzahlen unter Alkoholeinfluss
drastisch steigen.

Der Muttertag geht auf die Amerikanerin Anne Jarvis zurück, die die
Bewegung zur Begründung des Muttertags anführte. 1908 wurde der erste
Muttertag in den USA gefeiert, 1914 in Deutschland. Da der Tag jedoch
zunehmend instrumentalisiert und kommerzialisiert wurde, bereute sie
dies am Ende ihres Lebens und wollte ihn wieder abschaffen. Muttertag
und Vatertag sind heute also vor allem ein Wirtschaftsfaktor und ein
zunehmend fragwürdiger Brauch, der veraltete Geschlechterrollen
romantisch verklärt und wiederbelebt. Über kurz oder lang wird er wohl
vom Elterntag abgelöst."

Zur Person 

Dr. Désirée Waterstradt ist Unternehmensberaterin für strategische
Kommunikation. Daneben engagiert sie sich in der Erforschung von
Elternschaft. Seit 2015 ist sie Assoziiertes Mitglied des Instituts
für Transdisziplinäre Sozialwissenschaft der Pädagogischen Hochschule
Karlsruhe. Ihre Forschungsergebnisse zum Grundlagenwissen von
Elternschaft vermittelt sie anschaulich und praxisnah in Seminaren,
Vorträgen und Workshops - an Hochschulen, Weiterbildungsinstituten und
pädagogischen Einrichtungen.

Weitere Informationen finden Sie unter
http://www.ph-karlsruhe.de/de/institute/ph/institutfrsozialwissenschafte/soziologie/personen/dr-desiree-waterstradt

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution330

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Pädagogische Hochschule Karlsruhe, Regina Schneider, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/2256: Schwergewicht - durchwachsene Generalprobe ... (SB)



Jarrell Miller einstimmiger Punktsieger über Johann Duhaupas

Der US-amerikanische Schwergewichtler Jarrell Miller hat seine Chance
gewahrt, noch in diesem Jahr einen hochdotierten Titelkampf gegen den
Briten Anthony Joshua zu bekommen. Er setzte sich in einem
Ausscheidungskampf des Verbands WBA, der im Barclays Center in
Brooklyn über die Bühne ging, einstimmig nach Punkten gegen den
Franzosen Johann Duhaupas durch (119:109, 119:109, 117:111). Während
Miller damit ungeschlagen blieb und seine Bilanz auf 21 Siege sowie
ein Unentschieden ausbauen konnte, stehen für seinen Gegner nunmehr 37
gewonnene und fünf verlorene Auftritte zu Buche.

Der vom Sender HBO übertragene Kampf nahm einen recht einseitigen
Verlauf, da der 29jährige Favorit mit einer höheren Schlagfrequenz und
den wuchtigeren Treffern aufwarten konnte. Trotz seines stolzen
Gewichts von rund 138 kg, die er beim offiziellen Wiegen am Vortag auf
die Waage gebracht hatte, bewegte sich Miller zumindest zehn Runden
lang erstaunlich flott umher und schlug fleißig zu, so daß sein
Vorsprung auf den Zetteln der Punktrichter stetig wuchs. Allerdings
gelang es ihm nur selten, den Körper voll hinter seine Schläge zu
bringen und auf diese Weise durchschlagende Wirkung zu entfalten. Erst
in den letzten beiden Runden ließ Miller sichtlich nach, was jedoch
nicht minder für den 37jährigen Franzosen galt. Duhaupas wollte
offenbar sogar aufgeben, wurde aber von seiner Ecke angespornt,
weiterzukämpfen und bis zum Ende durchzuhalten.

Der Außenseiter machte immer dann eine gute Figur, wenn er häufiger
schlug, da Miller nahezu ohne Deckung boxte. Die Verteidigung des
Amerikaners bestand im Grunde in seiner Offensive, mit der er Angriffe
des Gegners zu unterbinden versuchte. Das funktionierte jedoch nicht
durchgängig, so daß Duhaupas gelegentlich mit beiden Fäusten zum Zuge
kam. Da es seinen Schlägen jedoch an Wirkung fehlte, geriet Miller
nicht ernsthaft Bedrängnis, auch wenn er gegen Ende eine blutige Nase
davontrug. [1] Von einem engen Kampfverlauf konnte man indessen nicht
sprechen, wie auch die Statistik von CompuBox zeigt: Demnach brachte
der US-Amerikaner 261 Schläge ins Ziel, wovon 185 als wuchtige Treffer
eingestuft wurden, während sein Gegner mit 128 und 67 in beiden
Kategorien eindeutig das Nachsehen hatte.

Hätte Jarrell Miller an diesem Abend in New York Deontay Wilder oder
Anthony Joshua gegenübergestanden, wäre er wohl auf dem Boden
gelandet, da jeder der beiden seine eklatanten Deckungslücken für
einen Volltreffer genutzt hätte. Wenngleich man von einer soliden
Vorstellung Millers sprechen kann, lieferte er in diesem Kampf doch
keine Anhaltspunkte dafür, daß er einem der Weltmeister gewachsen sein
könnte.

Wie sich zur Entlastung Millers anführen ließe, ist Johann Duhaupas
für eine robuste Konstitution und ausgezeichnete Nehmerqualitäten
bekannt. Er hat im September 2015 als Herausforderer Deontay Wilders
bis zur elften Runde durchgehalten, was den wenigsten Gegnern des
WBC-Champions gelungen ist. Die einzige relativ frühzeitige Niederlage
seiner Karriere bezog der Franzose im Dezember 2016, als ihm Alexander
Powetkin bereits in der sechsten Runde das Nachsehen gab. Das war
jedoch eine Sternstunde des Russen, der kaum jemals zuvor und seither
nie wieder so gut ausgesehen hat und inzwischen erheblich langsamer
geworden ist. Träfe er heute noch einmal auf Johann Duhaupas, nähme
der Kampf womöglich einen anderen Verlauf.

Wie Jarrell Miller nach seinem Erfolg noch im Ring erklärte, habe er
konditionell gut durchgehalten, wenngleich er ein wenig zu langsam auf
den Füßen gewesen sei. Duhaupas habe sich als zäher Gegner erwiesen,
den man nicht so schnell ausschalten könne. Nun sei er jedenfalls
bereit für Anthony Joshua, der nur nach Brooklyn kommen solle, um dort
sein blaues Wunder zu erleben. [2] Da Joshuas Promoter Eddie Hearn
zugleich Millers Co-Promoter ist, sollte es nicht allzu schwer sein,
diesen Kampf auf die Beine zu stellen, sofern er den Briten ins
Konzept paßt. Hearn streitet sich derzeit mit Deontay Wilders
Management über die Konditionen eines Duells der Weltmeister, ohne daß
sich die beiden Lager wirklich nähergekommen wären. Daher spricht
gegenwärtig vieles dafür, daß Joshua seine drei Titel (WBA, WBO, IBF)
im Sommer gegen Alexander Powetkin verteidigt, der die Position des
Pflichtherausforderers beim Verband WBA innehat.

Inwieweit Jarrell Miller im Herbst zum Zuge kommt, hängt in erster
Linie davon ab, ob die Vorgespräche zwischen Joshuas und Wilders Team
doch noch Früchte tragen oder die Verhandlungen um diesen Kampf der
Superlative ergebnislos vertagt werden. Miller ist seit geraumer Zeit
ein fester Bestandteil in Eddie Hearns Plänen, so daß der Name des New
Yorkers regelmäßig fällt, wenn der britische Promoter über die
nächsten Gegner Anthony Joshuas spricht. Mit dem wenig berauschenden
Auftritt in Brooklyn könnte Jarrell Miller sogar seinen Aussichten auf
die Sprünge geholfen haben, da er diesmal längst nicht so gefährlich
wie bei seinen vorangegangenen Siegen ausgesehen hat. Mutmaßlichen
Bedenken Joshuas oder seines Promoters, ob ein Kampf gegen den
massiven US-Amerikaner womöglich zu riskant wäre, hat dessen jüngste
Darbietung zumindest keine neue Nahrung gegeben.


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2018/04/jarrell-miller-vs-johann-duhaupas-results/#more-261919

[2] www.espn.com/boxing/story/_/id/23351071/jarrell-miller-defeats-johann-duhaupas-unanimous-decision-win-wba-world-heavyweight-title-eliminator

30. April 2018
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KLEINKUNST/832: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Turid Müller: "Teilzeitrebellin" - Polit-Chansons & Musik-Kabarett aus Hamburg, 2.6.2018

Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Turid Müller: "Teilzeitrebellin" | Polit-Chansons & Musik-Kabarett aus Hamburg

Kabarettkonzert am Samstag, 2. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Veranstaltungsflyer mit einem Foto der Teilzeitrebellin Turid Müller für ihren Musikkabarett-Abend am Samstag, 2.6.2018 im 'Komm du' in Hamburg - Foto im Flyer: © by Torge Niemann]

[image: Plakat zum Musikkabarett- und Politchanson-Abend mit Turid Müller am Samstag, 2.6.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Torge Niemann]





Das Komm du lädt ein zu einer Musikkabarett-Show

am Samstag, den 02.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Turid Müller - "Teilzeitrebellin"

Polit-Chansons & Musik-Kabarett aus Hamburg

Am Piano: Stephan Sieveking

Worunter leidet die Teilzeitrebellin? UNTER HALTUNG.

"Ist das noch Psychiatrie oder schon Politik?" Turid Müller
singt von der täglichen Grätsche zwischen Ideal und Wirklichkeit,
von Politik und Gesellschaft und von dem ganzen vertrackten
Wertechaos, dem niemand entkommt - nicht mal sie selbst.
Zwischendurch plaudert die Schauspielerin und Diplompsychologin aus
dem Nähkästchen ihrer Karriere und spießt von der
bühnentherapeutischen Couch aus treffsicher auf, was wir nur allzu
gern unter den Teppich unserer eigenen Prinzipien kehren. Dabei
schürft sie tief, aber nie unter der Gürtellinie. In ihrem
Debütprogramm greift sie Themen auf von Rechtsruck bis
Werbefernsehen, Burnout und Demenz, Kapitalismus und Feminismus.
Nicht wegzudenken: Stephan Sieveking, der Mann an den Tasten
und Sidekick. Leise und lakonisch, höflich und hinterlistig,
zuständig für Arrangements und Backing-Vocals.

Turid Müller: Teilzeitrebellin (live)

https://www.youtube.com/watch?v=zGyWvmz1VhU


Die Musikkabarett-Show im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der Pianist Stephan Sieveking - Foto: © by Torge Niemann]

[image: Die Schauspielerin, Diplompsychologin und Kabarettistin Turid Müller - Foto: © by Torge Niemann]

Links: Stephan Sieveking, der Mann an den Tasten. Leise und lakonisch, höflich und hinterlistig.

Rechts: Turid Müller - Achtung! Die Teilzeitrebellin ist ansteckend und lässt uns ohne Sicherheiten zurück.

Aber mit einem frischen Blickwinkel auf die Frage: "Ist das noch Psychiatrie oder schon Politik?" 

Worte und Noten ihrer Lieder stammen aus eigener, akribisch angespitzter Feder.

Fotos: © by Torge Niemann







"Turid Müller ist für die Bühne geboren. Ein hellwaches Menschenkind voll von tiefem Verständnis für unser tägliches Mit- und Gegeneinander, Sie beleuchtet unsere Abgründe und zugleich das große Ganze. Wenn sie zielt, dann trifft sie. Und bereitwillig lassen wir uns treffen. Wenn sie uns aus dem Gleichgewicht rüttelt, fängt sie uns im Lachen wieder auf. Künstlerische Klasse, die mehr will als bloß unterhalten. Aber sie unterhält auch. Einen ganzen Abend lang."
 

(Edith Jeske, langjährige Haus-Texterin vom Schmidts Tivoli und Textautorin von Künstlern wie Tim Fischer oder Emmi und Willnowski)
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INITIATIVE/446: Zeit der Maikätzchen startet - Tierheime oft überlastet (TSB)

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 30. April 2018

Zeit der Maikätzchen startet - Tierheime oft überlastet



In den kommenden Wochen ist in den Tierheimen wieder mit einer vermehrten
Aufnahme von Katzenkindern, den "Maikätzchen", zu rechnen. Ursache der
alljährlichen Katzenschwemme sind unkastrierte Freigängerkatzen aus
Privathaushalten und frei lebende Katzen, die sich unkontrolliert
fortpflanzen. Der Deutsche Tierschutzbund appelliert daher mit seiner
Kampagne "Die Straße ist grausam. Kastration harmlos." an alle
Katzenhalter, ihre Tiere kastrieren und zur Identifizierung kennzeichnen
und beim Haustierregister FINDEFIX (www.findefix.com) registrieren zu
lassen. Gleichzeitig nimmt der Verband aber auch die Politik in die
Pflicht.

"Verantwortungsvolle Katzenbesitzer lassen ihre Tiere, egal ob weibliche
Katze oder Kater, kastrieren, damit die Population der Straßenkatzen nicht
noch weiter ansteigt", sagt Moira Gerlach, Referentin für Heimtiere beim
Deutschen Tierschutzbund. Damit die Anzahl der Straßenkatzen nachhaltig und
tierschutzgerecht verringert werden kann, fordert der Verband auch die
Einführung einer flächendeckenden, möglichst bundesweiten Kastrations-,
Kennzeichnungs- und Registrierungspflicht für Freigängerkatzen aus
Privathaushalten. "Viele Städte und Gemeinden gehen mit gutem Beispiel
voran und haben schon entsprechende Verordnungen erlassen", so Gerlach. Die
Tierschützer sehen Bund, Land und Kommune zudem in der Pflicht,
Tierschutzvereine finanziell bei Kastrationsaktionen zu unterstützen.

Hintergrund

Geschätzte zwei Millionen frei lebende Katzen gibt es bundesweit. Sie
stammen ursprünglich von unkastrierten Freigängerkatzen aus
Privathaushalten oder ausgesetzten Tieren ab. Als domestizierte Haustiere
sind diese Katzen auf menschliche Zuwendung angewiesen. Viele der
Straßentiere leiden unter Krankheiten, Parasiten sowie Mangel- oder
Unterernährung. Die einzige nachhaltige und tierschutzgerechte Methode, um
ihre Zahl in den Griff zu bekommen und das Leid langfristig zu minimieren,
ist die Kastration - ein Routineeingriff. Tierschutzvereine fangen die
Straßenkatzen dazu ein, lassen sie nach einer Erholungszeit in ihrem Revier
wieder frei und betreuen die Populationen weiterhin an Futterstellen. Die
Tiere werden zudem gekennzeichnet und registriert.


Alle Informationen zur Kampagne "Die Straße ist grausam. Kastration
harmlos." sowie Tipps, wie man selbst helfen kann, finden Interessierte
unter: 

www.tierschutzbund.de/katzenschutz

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 30. April 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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EXKURSION/216: Braunschweig - Nachtwanderung mit der Rangerin am 5.5.2018

Nachtwanderung mit der Rangerin



Braunschweig. Eine etwa dreistündige Nachtwanderung mit der Rangerin
Anke Kätzel wird im Naturschutzgebiet Riddagshausen am Samstag, 5.
Mai, unter dem Titel "Wilde Nacht" angeboten. Treffpunkt ist um 19.30
Uhr am Haus Entenfang, Nehrkornweg 2. Taschenlampen sollten, soweit
vorhanden, mitgebracht werden. Die kostenlose Nachtwanderung ist auch
gut für Familien mit Kindern geeignet.

Die erste Nachtwanderung in diesem Jahr beginnt im letzten Tageslicht
und führt durch die Dämmerung in in die Dunkelheit der Nacht. Das
"wilde Nachtleben" im Naturschutzgebiet ist voller Überraschungen. Es
tobt im, am und über dem Wasser. Die brütenden Vögel gehen nun
schlafen und es erwachen die Nachtschwärmer. Zu hören ist, wie Frösche
quaken und gelegentlich huscht eine Fledermaus vorbei und der
Fledermausdetektor verrät, welche Fledermausarten gerade fliegen.

Die Rangerin erläutert Wissenswertes über das Verhalten und die
Lebensweise der nachtaktiven Tiere, die man in Riddagshausen
beobachten kann. In der Stille der Dunkelheit ist vieles zu hören, was
tagsüber verborgen bleibt. Mit der Führung wird die Möglichkeit
gegeben, die Schönheit und Vielfalt im Naturschutzgebiet unter
fachlicher Anleitung aus direkter Nähe zu betrachten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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BODEN/190: Böden in Schweizer Naturschutzgebieten enthalten beträchtliche Mengen Mikroplastik (idw)

Universität Bern - 27.04.2018

Böden in Schweizer Naturschutzgebieten enthalten beträchtliche
Mengen Mikroplastik 



Es ist eine der ersten Forschungen über das Vorkommen von Mikroplastik
in Böden überhaupt: Wissenschaftler der Universität Bern haben
Auenböden in Schweizer Naturschutzgebieten auf Mikroplastik untersucht
und wurden fündig. Sie schätzen, dass in den obersten fünf Zentimeter
der Auen rund 53 Tonnen Mikroplastik liegen. Selbst viele Böden
entlegener Berggebiete sind mit Mikrokunststoff kontaminiert.




[image: Foto: © Geographisches Institut der Universität Bern]

Grosser Mikroplastik (1-5mm), Mineralpartikel und Pflanzenreste aus
einem Auenboden an der Maggia (TI).

Foto: © Geographisches Institut der Universität Bern



Die Bilder von Mikroplastik verseuchten Weltmeeren und Binnenseen sind
nicht neu. Beinahe unbekannt ist hingegen, dass auch Böden mit
Mikrokunststoffen kontaminiert sind. Das Problem: Bisher fehlten
Methoden, um die kleinsten Plastikteilchen in einem Boden messen und
quantifizieren zu können. Die Forscher des Geographischen Instituts
der Universität Bern haben deshalb eine neue Methode entwickelt und
zum ersten Mal in der ganzen Schweiz von Genf bis Graubünden 29
Auenböden untersucht.

Fast alle Naturschutzgebiete betroffen

«Obwohl die Standorte in Naturschutzgebieten liegen, wurden in 90
Prozent der Böden Mikroplastik gefunden», sagt Moritz Bigalke, einer
der Ko-Autoren der Studie vom Geographischen Institut der Universität
Bern. Selbst in vielen abgelegenen Berggebieten konnten
Mikrokunststoff-Teilchen nachgewiesen werden - ein Indiz, dass
Mikroplastik über die Luft transportiert wird. Die Forscher schätzen
die Menge Mikroplastik in den obersten 5 cm der Schweizer Auenböden
auf 53 Tonnen. Diese Ergebnisse wurden kürzlich im Journal
«Environmental Science and Technology» publiziert.




[image: Foto: © Geographisches Institut der Universität Bern]

Auch aus kleinen Luftballons wird irgendwann Mikroplastik: Ballonreste
in einem Auenboden im Vallée de Joux (VD).

Foto: © Geographisches Institut der Universität Bern



Die grössten Konzentrationen von Mikroplastik treten dort auf, wo
grösserer Plastikmüll im Boden gefunden wurde. Hier entsteht
Mikroplastik wahrscheinlich durch die Zerkleinerung von grösseren
Plastikteilen. Allerdings findet sich auch in vielen Böden ohne
grössere Plastikteile Mikroplastik. Dieses Mikroplastik ist äusserst
fein (< 0,5 mm Durchmesser), unterscheidet sich in seiner
Zusammensetzung (Art des Kunststoffs) von dem grösseren Plastikmüll
und kommt selbst in einigen abgelegenen Berggebieten vor. Darüber
hinaus konnten die Forscher einen Zusammenhang zwischen der
Bevölkerung in dem Einzugsgebiet des Flusses, der durch die Aue
fliesst, und der Konzentration von Mikroplastik im Boden nachweisen:
Je mehr Personen in dem Gebiet leben, desto stärker kontaminiert sind
die Böden.

«Diese Befunde sind alarmierend», erklärt Ko-Autor Michael Scheurer.
Denn: «Neue Studien deuten darauf hin, dass Mikroplastik im Boden zum
Beispiel Regenwürmer töten kann.» Da Regenwürmer im Boden wichtige
Funktionen erfüllen, könnte dadurch auch die Bodenfruchtbarkeit
beeinträchtigt werden.

Auswirkungen auf Pflanzen und Nahrungskette unbekannt

Was die genauen Auswirkungen auf Pflanzen und die Bodenfruchtbarkeit
sind und wie der Transport über Nutzpflanzen in die menschliche
Nahrungskette im Detail geschieht, ist indes unerforscht.
Hochrechnungen gehen davon aus, dass allein die Menge Mikroplastik,
die mit Klärschlämmen jährlich in den Boden gelangt, grösser ist, als
die Menge, die in den Weltmeeren landet.

Der Forschungsbedarf in diesem noch jungen Feld ist also gross, da
viele Fragen offen sind. Zumal davon auszugehen ist, dass die von den
Forschern gemessenen Mikroplastikkonzentrationen in den Auen
wesentlich geringer sind als in anderen - zum Beispiel
landwirtschaftlichen - Böden. Moritz Bigalke sagt: «So besteht etwa
Forschungsbedarf zur Frage, wie sich Mikroplastik auf die
Nahrungsmittelproduktion auswirkt und ob es in die Nahrungskette
gelangen kann.»

Angaben zur Publikation:

Scheurer, M., Bigalke, M.: Microplastics in Swiss floodplain soils,
Environmental Science and Technology, 2018, 52 (6),

doi:10.1021/acs.est.7b06003

https://pubs.acs.org/doi/abs/10.1021/acs.est.7b06003



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.unibe.ch/aktuell/medien/media_relations/medienmitteilungen/2018/uebersicht_medienmitteilungen_2018/boeden_in_schweizer_naturschutzgebieten_enthalten_betraechtliche_mengen_mikroplastik/index_ger.html

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news693393

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution57

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Bern, Nathalie Matter, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STANDPUNKT/1003: Effizienz = Effizienz, oder eine Frage der Perspektive? (idw)

HSBA Hamburg School of Business Administration - 26.04.2018

Man kann es in der Energie- und Klimapolitik auch anders machen -
Antrittsvorlesung Prof. Müller



Geht die derzeitige Energie- und Klimapolitik zu wenig auf die
spezifischen Anforderungen relevanter Zielgruppen ein? Mit dieser
Frage befasste sich Dr.-Ing. Nikolas Müller in seiner
Antrittsvorlesung zum Thema "Effizienz = Effizienz, oder eine Frage
der Perspektive?" als Professor für Real Estate Engineering and
Management an der HSBA Hamburg School of Business Administration.

Die Politik verfolge das sinnvolle Ziel, einen möglichst hohen Anteil
an Primärenergie einzusparen, um die Treibhausgase in der Atmosphäre
zu reduzieren. Problematisch daran sei, dass die Erreichung des Ziels
von unterschiedlichen Akteuren abhänge. Ein Eigentümer zum Beispiel
verfolge unter ökonomischen Prämissen vor allem Renditeziele, ein
Mieter strebe immer ein gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis an. Die
Komplexität in diesem Entscheidungsfeld sei weit größer, als es die
politische Diskussion derzeit vermuten lasse.

In der Antrittsvorlesung wurde kritisch diskutiert, ob die staatlichen
Instrumente zur Erreichung der Energie- und Klimaziele - etwa der
Energieeinsparungsverordnung - die einzige Möglichkeit seien,
Treibhausgase zu reduzieren. Müller kommt zu der Einschätzung: "Man
kann es anders machen, wenn man die Instrumente der Klimapolitik aus
den jeweiligen Anforderungen relevanter Stakeholder ableitet." Er
stellte alternative Strategieansätze vor, die es ermöglichen, die
Interessen der an der Energiewende beteiligten Stakeholder aus der
Immobilienwirtschaft in der politischen Steuerung zu berücksichtigen.
So könnten nach Einschätzung von Professor Müller die sinnvollen
staatlichen Ziele in der Energie- und Klimapolitik auf anderem Weg und
vor allem effektiver erreicht werden.



Prof. Dr.-Ing. Architekt Nikolas Müller studierte Architektur an der
TU Darmstadt, der TU Delft und der ETH Zürich sowie
Bauprozessmanagement an der TU Eindhoven. Nach dem Studium war er als
Consultant sowie als Geschäftsführer eines Architekturbüros tätig.
Seine sozialwissenschaftliche Promotion über die gesellschaftliche
Konstruktion von Städ-ten schloss er im Jahr 2015 an der TU Berlin ab.
Vor seiner Berufung an die HSBA arbeitete er als Post-Doc im
Fachgebiet Immobilienwirtschaft und Baubetriebswirtschaftslehre der TU
Darmstadt. An der HSBA Hamburg School of Business Administration
leitet Müller den Master-Studiengang "Real Estate & Leadership" (MSc),
der von der in Hamburg ansässigen Real Estate and Leadership
Foundation e.V. initiiert und unterstützt wird. Der Studiengang
startete zum Wintersemester 2018 und richtet sich als
interdisziplinäres, praxis- und forschungsbezogenes Studienangebot an
Bachelor-Absolventen aus den Bereichen Bauingenieurwesen und
Gebäudetechnik, Architektur und Stadtplanung sowie
Wirtschaftswissenschaften.

Seine Forschungsschwerpunkte sind:


	Wechselwirkungen zwischen der Energie- und Klimapolitik und der Immobilienwirtschaft

	Nachhaltige Entwicklung der gebauten Umwelt (Stadtentwicklung / Stadtsoziologie)

	Nutzerorientierte Planung und Entwicklung von Gebäuden

	Digitalisierung in der Immobilienwirtschaft und Entwicklung disruptiver Geschäftsmodelle



Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news693358

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1395

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

HSBA Hamburg School of Business Administration, Karin Rose, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTIONSTAGE/920: Vögel von Vater- bis Muttertag - Stunde der Gartenvögel am langen Wochenende (NABU HB)

NABU Landesverband Bremen - 27. April 2018

Vögel von Vater- bis Muttertag

Stunde der Gartenvögel am langen Wochenende

- erfolgreichste "ctizen science"-Aktion Deutschlands
- Insektensterben und Vogelschwund: "Stummer Frühling" droht
- auch Schwalben-Aktion braucht die Daten



(Bremen, den 27.04.18) Die große NABU-Vogelzählung am zweiten
Maiwochenende steht an! Bundesweit sind wieder alle
Naturinteressierten aufgerufen, eine Stunde lang die Vögel im Garten
oder Park zu zählen und die Daten zu melden. Da diesmal die Zählung
auf ein langes Wochenende fällt, haben Vogelfreunde sogar einen Tag
länger dafür Zeit. Der NABU hofft, dass viele Meldungen die wertvolle
Datenreihe auch im 13. Jahr fortsetzen und statistisch absichern.
"Die 'Stunde der Gartenvögel' schreibt eine einmalige
Erfolgsgeschichte in Sachen 'Citizen Science'", schwärmt
NABU-Geschäftsführer Sönke Hofmann, "keine andere Zählung wird von so
vielen Menschen aktiv unterstützt." Auch in Bremen steigen die
Teilnehmerzahlen, mehr als 400 Bremer zählten vergangenes Jahr mit.
Bei der Schwester-Zählaktion im Winter waren es sogar doppelt so
viele.

"Es sind nicht allein die fernen wissenschaftlichen
Schreckensmeldungen über das Insektensterben und den Vogelschwund. Die
Leute merken es selber beim Spaziergang, dass der stumme Frühling
Realität zu werden droht", erklärt Sönke Hofmann. Dass nun die ersten
drei Bienenkiller, die sogenannten "Neonikotinoide" im Freiland
verboten wurden, sei ein erster positiver Schritt. "Wir müssen auf 100
Prozent der Flächen auf biologische Wirtschaft umstellen, alles andere
ist Augenwischerei."

Das Insektensterben könne man auch deutlich an den Vogelzahlen
ablesen, so der NABU. "Reine Fluginsektenfresser wie Mauersegler und
Schwalben gehen seit Jahren massiv zurück." Der überbordende
Gifteinsatz in der Landwirtschaft wirke sich dabei bis in die Städte
aus, die sich gegenüber Maisackern und Intensivgrünland noch geradezu
als Oasen der Vielfalt ausnehmen.

Damit nicht zusätzlich noch Wohnungsmangel die Bestände der Schwalben
reduziert, hat der NABU das Projekt "Schwalbenfreundliches Haus"
gestartet. Die Naturschützer beraten rund um das Thema Schwalben und
zeichnen Hausbesitzer aus, die den flinken Sommerboten Unterschlupf
gewähren. Auch für dieses Projekt sind die Zahlen aus der "Stunde der
Gartenvögel" wichtig, geben sie doch dem NABU Hinweise, wo noch
Schwalben vorkommen und Beratung Not tut.

Und so funktioniert die Zählung: Zwischen Vatertag und Muttertag vom
12. bis 15. Mai eine Stunde lang in den Garten oder Park setzen und
die Vögel zählen. Damit nicht derselbe Vogel mehrfach gezählt wird,
wird nur die höchste Anzahl der gleichzeitig beobachteten Vogelart
aufgeschrieben und unter www.NABU.de oder telefonisch kostenlos unter
0800-1157-115 gemeldet. Zu gewinnen gibt es verschiedene Sachpreise
wie Bestimmungsbücher und Ferngläser.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 27.04.2018

Herausgeber: Naturschutzbund Deutschland

Landesverband & Stadtverband Bremen e. V.

Vahrer Feldweg 185, 28309 Bremen

Tel.: 0421/33 98 77 2, Fax: 0421/33 65 99 12

E-Mail: Info@NABU-Bremen.de

Internet: www.NABU-Bremen.de
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AKTIONSTAGE/919: Welterbe-Bewerbung für Augsburgs historische Wasserwirtschaft - "Augsburger Wassertage" ab 6.5.

Regio Augsburg Tourismus GmbH - 27.04.2018

Die schönsten Seiten des welterbewürdigen Augsburger Wassers - mit
48 Seiten Programm

Start am Sonntag, 6. Mai - umfangreiche Programmbroschüre der Regio
Augsburg Tourismus GmbH zu sechs "Augsburger Wassertagen 2018" und zu
weiteren Terminen rund um die Welterbe-Bewerbung



(AUGSBURG/pm.) Die Bewerbung der Stadt Augsburg um die Aufnahme ihrer
historischen Wasserwirtschaft in die Liste des UNESCO-Welterbes geht
in den kommenden Wochen in die entscheidende Phase. Bei der UNESCO
wird im Vorfeld des Votums pro oder kontra Augsburg durchaus darauf
geachtet, wie aufgeschlossen die Stadtgesellschaft dem
Bewerbungsverfahren gegenübersteht und wie sehr sie sich für das Thema
der Bewerbung - offizieller Titel "Das Augsburger
Wassermanagement-System" - interessieren lässt. Im Begleitprogramm der
Bewerbung zu Wasserbau und Wasserkraftnutzung, Trinkwasser und
Brunnenkunst findet deshalb zum Beispiel ab 15. Juni die große
Sonderausstellung "WASSER KUNST AUGSBURG. Die Reichsstadt in ihrem
Element" der Kunstsammlungen und Museen Augsburg im Maximilianmuseum
statt. Bereits am Sonntag, 6. Mai, beginnen die von der Regio Augsburg
Tourismus GmbH zum sechsten Mal seit 2013 organisierten "Augsburger
Wassertage": Termin ist jeweils der erste Sonntag der Monate Mai bis
Oktober.

Die "Augsburger Wassertage" führen auch in Museen, vor allem jedoch in
die historischen Wasserwerke und Wasserkraftwerke, zu den Kanälen und
zu den drei Monumentalbrunnen. Das zentrale Denkmal bei den Führungen,
Besichtigungen, Aktionen und Vorträgen der "Wassertage" ist das
Wasserwerk am Roten Tor, ein europaweit einzigartiges
Wasserwerksensemble. Bei der jährlichen Veranstaltungsreihe der
"Augsburger Wassertage" können der von der Regio Augsburg Tourismus
GmbH seit 2010 betreute Große und der Kleine Wasserturm dieses
historischen Wasserwerks bei Führungen auch innen besichtigt werden.
Außerdem öffnen weitere Denkmäler der Wasserwirtschaft - wie etwa das
imposante historische Wasserwerk der Stadtwerke Augsburg am Hochablass
- oft sogar kostenlos ihre Pforten für Besucher. Je eine Radtour für
Erwachsene führt am ersten Wassertage-Sonntag im Mai durch das
Textilviertel beziehungsweise zu den Bächen und Kanälen im Stadtwald
Augsburg. Der Landkreis Augsburg ist am Programm aller sechs
"Augsburger Wassertage" durch das Lechmuseum Bayern im Wasserkraftwerk
der Lechwerke in Langweid sowie durch das Klostermühlenmuseum in
Thierhaupten beteiligt. Vorträge, weitere geführte Radtouren und sogar
Freilichttheaterinszenierungen des "Jungen Theaters Augsburg" ergänzen
das 2018 besonders umfangreiche Programm rund ums Wasser.

Die Programmbroschüre der Regio Augsburg Tourismus GmbH zu den
diesjährigen "Augsburger Wassertagen" fällt deshalb mit 48 Seiten
besonders opulent aus. Das einerseits wegen der Programmvielfalt,
andererseits aber auch, weil dort noch etliche Veranstaltungen
zwischen den sechs "Wassertagen" vorgestellt werden. Der Prospekt
wirbt für die Sonderausstellung der Kunstsammlungen und Museen -
"WASSER KUNST AUGSBURG. Die Reichsstadt in ihrem Element" (15. Juni
bis 30. September im Maximilianmuseum Augsburg) - und für deren
Vermittlungsprogramme, Veranstaltungen und Aktivitäten für Kinder,
Jugendliche und Erwachsene. Bereits am 29. Mai beginnt zudem eine
kleine Sonderausstellung im "Römerlager" in der Toskanischen
Säulenhalle des Zeughauses, die sich mit den Relikten der in Augsburg
ergrabenen römischen Schiffslände am Lech auseinandersetzt. Die
Programmbroschüre enthält zudem die Termine der Vortragsreihe des
UNESCO-Bewerbungsbüros der Stadt Augsburg: Der nächste Vortrag findet
am 8. Mai (18.30 Uhr) im Augsburger Zeughaus statt: Dr. Jens Soentgen,
Wissenschaftlicher Leiter des Wissenschaftszentrums Umwelt der
Universität Augsburg, referiert zur Philosophie und Chemie des
Wassers,.

Die Programmbroschüre "Augsburger Wassertage 2018. Wasserwerke,
Wasserkraft, Wasserkraftwerke - Welterbe?" ist ab sofort bei der
Tourist-Information der Regio Augsburg Tourismus GmbH am Rathausplatz
erhältlich. Im Internet findet man die Broschüre "Augsburger
Wassertage. Programm von Mai bis Oktober 2018" unter
www.augsburg-tourismus.de/broschueren.html oder auf der UNESCO-Website
der Stadt Augsburg unter www.augsburg.de/welterbe. Zu beiden
Ausstellungen der Kunstsammlungen und Museen Augsburg informiert
www.kunstsammlungen-museen.augsburg.de.

Augsburger Wassertage am Sonntag, 6. Mai:

Wasserwerk am Roten Tor: Großer und Kleiner Wasserturm

» 10 bis 16 Uhr: durchgängig Wasserturmführungen

» 14 und 15 Uhr: Kurzvortrag "Das Element Wasser in der bildenden
Kunst - die Augsburger Prachtbrunnen"

Führung "Die Augsburger Prachtbrunnen"

» 14.30 Uhr: ab Tourist-Information am Rathausplatz mit anschließender
Innenbesichtigung des Großen und Kleinen Wasserturms

Unterer St.-Jakobs-Wasserturm

» 11 Uhr: Wasserturmführung mit dem Vortrag "Vom Wasserrad bis zur
Turbine"

Wasserkraftwerk am Hanreibach

» ab 15 Uhr: Führungen "Tatort Wasserkraftwerk am Hanreibach"

» Vortrag "Gewässerschutz in Augsburgs Kanalsystem"

» Schwemmgut-Flohmarkt

Historisches Wasserwerk am Hochablass

» 12 bis 17 Uhr: Tag der offenen Tür

» 15 Uhr: Wasserwerksführung Wasserkraftwerk Langweid/Lechmuseum
Bayern

» 10 bis 18 Uhr: Tag der offenen Tür Klostermühlenmuseum Thierhaupten


» 14 bis 17 Uhr: Besichtigung des Museums mit kurzer Einführung
Radtour durch das Textilviertel

» 14 bis 17 Uhr: Radtour für Erwachsene zu Stationen im Augsburger
Textilviertel

Radtour im Stadtwald Augsburg

» 14 bis 17 Uhr: Radtour für Erwachsene zu Quellen und Bächen im
Stadtwald Augsburg

Mehr zum Thema Wasser im Mai:

Freilichttheater "Der widerspenstige Brunnen"

» Samstag, 5. Mai, 11 und 15 Uhr | Sonntag, 6. Mai, 15 und 17 Uhr


» öffentliches Straßentheater für Kinder ab 10 Jahren

» Veranstaltungsort: Holbeinplatz, Augsburg

Vortrag "Mehr als H2O. Philosophie und Chemie des Wassers"

» Dienstag, 8. Mai, 18.30 Uhr

» Vortrag der Vortragsreihe der Stadt Augsburg

» Veranstaltungsort: Bildungs- und Begegnungszentrum Zeughaus, Raum
112 a, Zeugplatz 4, Augsburg

Ausstellung zum römischen Lechhafen

» ab Dienstag, 29. Mai, 10 Uhr

» Sonderausstellung im "Römerlager im Zeughaus"

» Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr

» Ausstellungsort: Römerlager im Zeughaus, Toskanisches Säulenhalle,
Zeugplatz 4, Augsburg

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 27.04.2018

Regio Augsburg Tourismus GmbH

E-Mail: regio@regio-augsburg.de

Internet: www.regio-augsburg.de
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BILDUNG/3229: Die Farben der Natur - Pflanzenfarben herstellen, zeichnen, malen, gestalten. Rendswühren, 4.6. (bnur)

Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume des Landes
Schleswig-Holstein - 13. April 2018

Veranstaltungstipp



Veranstaltung Nr. 2018-104

Farben der Natur - Pflanzenfarben herstellen, zeichnen, malen,
gestalten

Montag, 4. Juni 2018

Hof Viehbrook, Rendswühren

In Zusammenarbeit mit

Britta van Hoorn

Noch vor 100 Jahren kannte man viele Rezepturen zur Herstellung
von Malfarben aus Blüten, Blättern, Rinde etc. Dieses Wissen ist
heute inVergessenheit geraten.Wir begeben uns auf eine Zeitreise,
lernen Pflanzen, ihre Farbstoffe und einfache Farbenrezepte kennen.
Egal ob Liguster, Rittersporn, Sonnenhut, Frauenmantel,
Brennnessel, Rainfarn, Geranie, Klatschmohn, Schöllkraut, Goldrute,
Eibe oder Holunder, die Leuchtkraft und Brillanz der Pflanzenfarben
ist einfach faszinierend.

Vormittags köcheln wir Pflanzenteile mit Alaun, Soda, Essig u. a.
zu Tinte, Aquarell- und Temperafarben. Wer mag, fertigt sich gleich
noch passende Naturpinsel und Zeichenfedern dazu an. Anschließend
folgt eine Einführung ins Zeichnen, Malen und Färben, die
auch Unbegabten Spaß bringt.

Kreative und spielerische Ideen zum Einbetten des Themas in die
Natur-, Umwelt- oder Kunstpädagogik, für die Arbeit mit Kindern
und Erwachsenen werden vorgestellt. Die Elemente können
gut an Einzelterminen oder fortlaufend als längeres Projekt,
drinnen oder outdoor umgesetzt werden. Die Teilnehmenden
erhalten ein umfangreiches Skript mit Farbenrezepten.

Schwerpunkte

 -Färberpflanzen kennenlernen

- Farbenherstellung

- Zeichnen, malen, färben

- Kreative Projektideen rund ums Thema für Große und Kleine

Teilnahmekreis

Erzieher/-innen, Lehrkräfte, Umweltpädagoginnen und -pädagogen,
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, Interessierte,
Hobbykünstler/-innen

Datum und Ort

Montag, 4. Juni 2018, Hof Viehbrook, 24619 Rendswühren

Leitung

Britta van Hoorn, Naturspielpädagogin, Illustratorin, Hamburg

Anerkannte Fortbildung

Zertifizierte Natur- und Landschaftsführer/-innen

Teilnehmende Waldpädagogikzertifikat (Modul D)


Programm

09:30 Uhr Begrüßung

Bettina Watermann, Bildungszentrum für Natur,

Umwelt und ländliche Räume des Landes

Schleswig-Holstein

09:45 Uhr Veranstaltungsübersicht | Einführung ins

Thema | Wünsche der Teilnehmenden

Britta van Hoorn, Hamburg

10:15 Uhr Färbepflanzen und ihre Geschichte(n)

kennenlernen

10:45 Uhr Kaffeepause

11:00 Uhr

Färbepflanzen sammeln und zu Farben

verarbeiten

Pinsel, Federn, Zeichenwerkzeuge aus der

Natur herstellen

12:30 Uhr Mittagspause

13:30 Uhr

Färbepflanzen sammeln und zu Farben verarbeiten

Pinsel, Federn, Zeichenwerkzeuge aus der Natur

herstellen

14:15 Uhr Zeichnen, malen und Kreatives mit Farben aus

der Natur auf Papier und Stoff gestalten

15:00 Uhr Kaffeepause

15:15 Uhr Geschichten, Spiele, Rätsel und Aktionen rund

um die Pflanzenfarben

15:45 Uhr Eigene Projektentwicklung rund um das

Thema Pflanzenfarben (passend zu den

eigenen Rahmenbedingungen, Zielgruppen

und Formaten)

16:30 Uhr Abschluss

Feedback | Materialliste | Handout

17:00 Uhr Ende der Veranstaltung

Montag, 4. Juni 2018

Teilnahmebeitrag 

78 Euro, ermäßigt 44 Euro inklusive Verpflegungskosten und Mateial

Anmeldung

Ihre Anmeldung richten Sie bitte schriftlich unter

Angabe der Veranstaltung Nr. 2018-104 an das

Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume

des Landes Schleswig-Holstein

Hamburger Chaussee 25 | 24220 Flintbek

Fax: 04347 704-790

E-Mail: anmeldung@bnur.landsh.de

Online: www.schleswig-holstein.de/bnur

Das Anmeldeformular und die Teilnahmebedingungen

finden Sie unter:

www.schleswig-holstein.de/bnur

→ Service

→ Teilnahmebedingungen

→ Anmeldung

oder bei jeder hinter"Veranstaltungen" aufgeführten

Einzelveranstaltung unter "Anmeldung".

Mit Ihrer Anmeldung erkennen Sie unsere allgemeinen

Geschäftsbedingungen an. Sie erhalten kurz vor der

Veranstaltung die Seminarbestätigung und die Rechnung.

Anmeldeschluss

Bitte melden Sie sich möglichst bis Donnerstag, 17. Mai 2018 an.

Ermäßigung

Eine Ermäßigung auf den Teilnahmebeitrag wird folgendem Personenkreis
gewährt: Ehrenamtlich Tätigen, Schülerinnen und
Schülern, Studierenden, Auszubildenden sowie Personen, die ein
Berufsfindungsjahr oder ein freiwilliges soziales, ökologisches oder
kulturelles Jahr leisten, im Europäischen Freiwilligendienst Tätigen,
Erwerbslosen, Empfängern von Arbeitslosengeld I und II.
Legen Sie Ihrer Anmeldung bitte eine Kopie der entsprechenden
Bescheinigung bei.

Programmänderungen

Änderungen des Programms und die Möglichkeit der Absage
von Veranstaltungen bleiben den Veranstaltern vorbehalten.
Geben Sie dieses Detailprogramm bitte an Interessierte
weiter.

Anreise zum Veranstaltungsort

Hof Viehbrook

Viehbrooker Weg 6

24619 Rendswühren

Anreise mit dem Auto

B430 zwischen Neumünster und Bornhöved - ab der Abfahrt

Hollenbek/Neuenrade 3 Kilometer der Beschilderung

"Hof Viehbrook" folgen.

Anreise mit dem Bus

VKP-Linie 454 ab Bahnhof Neumünster (ab 7:45 Uhr) bis

Haltestelle Griesenbötel B430 (an: 8:02 Uhr) plus 3

Kilometer Fußweg (siehe Beschreibung in "Anreise mit

dem Auto").

Der Ort ist schwer mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen.
Geben Sie bei der Anmeldung bitte unbedingt an, wenn es Ihnen
recht ist, dass Ihre Adresse zum Bilden von Fahrgemeinschaften
weitergegeben werden darf - sowohl wenn Sie Mitfahrtmöglichkeiten
anbieten, als auch wenn Sie Mitfahrmöglichkeiten benötigen.

Kontakt für Fragen zum Anmeldeverfahren

anmeldung@bnur.landsh.de

Telefon 04347 704-787, Fax 04347 704-790



Jahresprogramm 2018 unter: 

http://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/BNUR/Service/_documents/jahresprogramm2018.html

 * 

Quelle:

Veranstaltungshinweis, 13.04.2018

Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein

Hamburger Chaussee 25, 24220 Flintbek

Telefon: 04347/704-785, Fax: 04347/704-790

Internet: www.bnur.schleswig-holstein.de
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TOUR/517: Pflanzentauschmarkt 5.5., Waldtieren auf der Spur 6.5., Schatzsuche 7.5., Spiele-Zeit 8.5. (BUND HH)

BUND-Landesverband Hamburg - 27. April 2018

Veranstaltungstipps Mai/Juni 2018



Pflanzentauschmarkt im Lemsahl-Mellingstedt

Die Bezirksgruppe Wandsbek des BUND Hamburg lädt alle
Pflanzenliebhaber*innen zum Pflanzentauschmarkt auf den BUND-Acker "Im
Kohlhof" ein. Hier können die Besucherinnen und Besucher Sträucher,
Stauden, Kräuter und Samen von heimischen Pflanzen aus ihrem Garten
gegen Exemplare eintauschen, die sie noch nicht haben - aber
vielleicht schon immer gerne haben wollten. Wer nichts zum Tauschen
hat, ist trotzdem willkommen. Gegen eine kleine Spende gibt der BUND
Ableger sowie Saatgut von heimischen Pflanzen ab.

Samstag, 5. Mai 2018, 11-14 Uhr

Ort:

BUND-Acker "Im Kohlhof" / Ecke Spechtort,

Lemsahl-Mellingstedt

Busverbindung 276 Richtung Ohlstedt,

Haltestelle Fiersbarg


Den Tieren auf der Spur (Familien-Erlebnistour)

Viele Waldtiere sind scheu und wir bekommen sie nicht oft zu Gesicht.
Auf detektivische Weise suchen wir zusammen nach Tierspuren und
"lesen" daraus spannende Geschichten. Spielerisch und mit viel Spaß
für die ganze Familie erfahren wir eine Menge über die Tiere und ihre
Spuren.

Sonntag, 6. Mai 2018, 14-16 Uhr

Treffpunkt:

Wandsbeker Gehölz, Bushaltestelle "AK Wandsbek"/Friseur

Für Familien mit Kindern ab 6 Jahren

Beitrag:

5 Euro pro Person, Familien max. 15 Euro

(BUND-Mitglieder: 4 Euro / 13 Euro).


Auf Schatzsuche mit den Tideelben (Ferienveranstaltung)

Mit Bundibert, dem Tide-Elb, meistern wir einen Abenteuerspaziergang
entlang der Elbe. Ein leckeres Piraten-Picknick ist inklusive und
Rätselspaß garantiert. Mitmachen können alle Kinder ab 6 Jahren und
junggebliebene Erwachsene. Lasst euch überraschen.

Montag, 7. Mai 2018, 10 Uhr bis 13.30 Uhr

Treffpunkt:

Stadtradstation Museumshafen, Övelgönne

Bitte wetterfeste Kleidung und Schreibzeug mitbringen.

Beitrag: 5 Euro pro Person


Spiele-Zeit (Austausch für Pädagog*innen)

In der Naturpädagogik gibt es viele tolle Spiele. Wir wollen zusammen
Spiele kennenlernen, das Anleiten üben und beim Spielen Spaß haben.

Bitte auch eigene Spiele und Material mitbringen, um Eure Ideen in der
Gruppe auszuprobieren. Naturspiele, Spiele für Zwischendurch, zum
Warmwerden, Kennenlernen, Energie tanken, Spiele für kleine Gruppen,
Kooperations-, Wahrnehmungs- und Bewegungsspiele: Alles ist
willkommen!

Montag, 7. Mai 2018, 18-20 Uhr

Ort:

Haus der BUNDten Natur, Loehrsweg 13, Hamburg-Eppendorf


Gartensafari und Wildnis (Ferienveranstaltung)

Wir erleben wilde Natur direkt in Wilhelmsburg.

Kommt mit auf eine Entdeckungsreise und sucht mit uns nach Käfern,
Libellen und dem wilden Löwenzahn! Wir lüften so manches Geheimnis
über die Tier- und Pflanzenwelt im NaturErlebnisGarten des BUND.

Dienstag, 8. Mai 2018, 9-16 Uhr

Ort:

NaturErlebnisGarten im Inselpark/Wilhelmsburg,

gegenüber Hauland 83

Für Kinder von 7 bis 10 Jahren.

Beitrag:

3 Euro pro Kind, Anmeldung unter (040) 460 34 32

 * 

Quelle:

Presseinformation, 27.04.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND-Landesverband Hamburg

Lange Reihe 29, 20099 Hamburg

Tel.: 040/600 387-0, Fax: 040/600 387-20

E-Mail: bund.hamburg@bund.net

Internet: www.bund.net/hamburg
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TOURTIP/1042: Bonn auch abseits touristischer Pfade (forsch - Universität Bonn)

forsch Frühjahr 2018

Bonner Universitäts-Magazin

Bonn auch abseits touristischer Pfade

Die "Bonn Greeters" bieten ein ganz persönliches Willkommen

von Ulrike Eva Klopp



Wer kommt zum ersten Mal nach Bonn - oder nach langer Zeit wieder
und hat Interesse zu sehen, was sich seitdem verändert hat, was
aktuelle Themen sind? Die "Bonn Greeters" führen individuell und mit
Herzblut durch ihre Stadt. Zum ehrenamtlichen Team gehören viele
Ehemalige der Uni Bonn.


Die Bonn Greeters zeigen besonders gern den "nichtoffiziellen"
Teil der Bonner Historie und Gegenwart und gehen dabei auf die Wünsche
ihrer Gäste ein. Ihre eigenen Erfahrungen mit ganz persönlichen
Geschichten, Anekdoten und Tipps machen jeden Spaziergang anders. Eine
Reihe der Greeters hat an der Uni Bonn studiert oder hier gearbeitet.
Allen gemeinsam ist: Sie sind Fans ihrer Stadt. Mehr als 2000 Jahre
alt, landschaftlich schön gelegen, Geburtsort Beethovens,
Universitätsstadt, Bundeshauptstadt und Regierungssitz von 1949 bis
1999, deutsche UN-Stadt, Geburtsort der Gummibärchen, Sitz von DAX
Unternehmen und des Auslandssenders Deutsche Welle - das sind nur
einige der Facetten. Greeterin Christine Römer bringt es auf den
Punkt: "Bonn ist eine 'normale' Stadt. Aber besonders schön!"

Ehrensache ist: Wir gehen bei jedem Wetter. Dass das jenseits des
Einflussbereichs ihrer Greeter liegt, wissen die Gäste und würdigen
deren Zuwendung umso mehr. "Das Wetter war scheußlich, aber meine
Greeterin war wunderbar und brachte die Stadt mit ihrer guten Laune
zum Leuchten!" schrieb zum Beispiel ein Gast aus Kanada. Aus den
Kommentaren auf der Homepage spricht nicht nur Interesse und Spaß,
sondern oft auch persönlicher "Draht", entstanden in den üblichen zwei
bis drei Stunden für einen solchen individuellen Rundgang. Manchmal
lernen die Bonn Greeters mit einem besonderen Besucherwunsch selbst
noch etwas über ihre Stadt.

Und manchmal entstehen sogar bleibende Kontakte. So wie bei Matthias
Ohm und Gästen aus Australien. Er war Geschäftsführer der Bonner
Beratungsstelle von "Step in", die Auslandsaufenthalte für junge Leute
organisiert, brachte die Idee aus Hamburg mit und koordiniert nun den
noch jungen e.V. der ehrenamtlichen Bonn Greeters. Die Idee zu ganz
persönlichen Stadtführungen stammt aus New York. Sie verbreitete sich
schnell über ein Global Greeters Network auch nach Deutschland.

Petra Neuhaus-Kreidler gehört zum Orgateam. "Unsere Erfahrung ist:
Gäste interessieren sich besonders für Geschichten aus der Politik,
Staatsbesuche zur Zeit des Regierungssitzes und Veränderungen seit dem
Regierungsumzug nach Berlin. Das Rheinpanorama begeistert immer." Aber
wenn sie darauf angesprochen werden, reagieren die Bonn Greeters auch
auf kritische Fragen. So haben Gäste vielleicht vom Skandal um das
World Conference Center gehört, vermissen öffentliche Toiletten,
bemerken viele Baustellen - auch vor dem Fotomotiv Unihauptgebäude und
Hofgarten.


Offen für die Uni

Meist trifft man sich direkt in der Stadt. Sabine Lioy zum Beispiel
fährt dann mit Gästen gerne U-Bahn. "Und zwar alle Stationen zwischen
Bonn und Bad Godesberg!" Wolfgang Alt war 30 Jahre lang Professor an
der Uni, gehört seit 20 Jahren dem Poppelsdorfer Geschichtsverein an
und ist damit Spezialist für diesen Stadtteil einschließlich
Gründerzeit der Uni bis zu ihrem neuen Campus Poppelsdorf. Der
Mathematiker Christoph Jäger lässt einen Rundgang gelegentlich sogar
bei sich zu Hause beginnen. Nach einem Spaziergang am Beueler
Rheinufer geht es mit der kleinen Fähre zum Alten Zoll, durch den
Hofgarten weiter in die Innenstadt mit Ausklang in einem Bonner
Traditionsgasthaus. Seine Familie und er haben eine junge Italienerin
während ihrer Praktikantenzeit in Bonn sogar wiederholt getroffen. Die
Bonn Greeters kennen sich von ihrem Stammtisch. Neu ist die Idee einer
Art "internen Fortbildung" untereinander. Besonders die Ehemaligen der
Uni möchten diese Verbindung auch als Bonn Greeters pflegen mit Themen
aus und über die Alma mater. "Wir wünschen uns, gemeinsam mit
Einrichtungen der Uni weitere Möglichkeiten für unsere Gäste zu finden
- zum Beispiel Innenräume zu sehen. Umgekehrt begleiten wir gern auch
Neubonner, die zum Studieren oder Arbeiten an die Uni kommen, für ein
erstes Kennenlernen ihrer Stadt." Dafür sind auch jüngere
Ehrenamtliche bei den Bonn Greeters herzlich willkommen. Wie oft sie
dann mit Gästen unterwegs sind, bestimmen sie selbst.


Ob Neubonner oder Touristen, ob Alleinreisende, Paare und
Kleingruppen bis zu sechs Personen: Spätestens zwei Wochen vor dem
Wunschtermin sollte man sich melden. Je früher, desto größer ist
die Chance, einen passenden Greeter zu finden.

Infos und Kontakt:

www.bonn-greeters.org

info@bonn-greeters.org

 * 

Quelle:

forsch - Bonner Universitäts-Nachrichten Frühjahr 2018, Seite 46

herausgegeben im Auftrag des Rektorats der

Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn

vom Dezernat Hochschulkommunikation,

Poppelsdorfer Allee 49, 53115 Bonn

Tel.: 0228/73 7647, Fax: 0228/ 73-7451

E-Mail: forsch@uni-bonn.de

Internet: www.forsch.uni-bonn.de
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AKTION/1404: Wertheim - Streetfood-Festival von 4. bis 6. Mai 2018

Kulinarische Weltreise in der Innenstadt

Wertheimer Streetfood-Festival von 4. bis 6. Mai



Wertheim. Zu einer kulinarischen Weltreise lädt das Wertheimer
Streetfood-Festival von Freitag bis Sonntag, 4. bis 6. Mai, in die
Innenstadt ein. Das Festival ist eine kulinarische Ergänzung der
Feierlichkeiten zum Jubiläum "150 Jahre Tauberbahn" am Sonntag rund um
das Bahnhofsgelände. Das Motto heißt "In kleinen Bissen um die Welt".
Die genussvolle Verbindung zur Altstadt schafft am Festsonntag der
Weinhandel Michel mit einem Weinausschank auf der Tauberbrücke.

Für das Streetfood-Festival bringt die Mosbacher Agentur nsp events
etwa 25 Essens- und Getränkestände in die Innenstadt. Bespielt werden
der Marktplatz, die Brückengasse und der Neuplatz. Die Food-Trucks
bieten Delikatessen aus der ganzen Welt an. Auf der internationalen
Speisekarte stehen zum Beispiel Flammlachs über Tapas, Chicken Yassa,
Pulled Pork, Piroggen über Rote Bete mit Meerrettich, Thainudeln,
Spieße, Klöse, Burger, Trüffel-Schnitzel, Wraps und Burritos bis hin
zu süßen Brezeln und Baumstriezel oder Bubble-Waffel.
Zum "Nachspülen" gibt es eine Auswahl an verschiedenen
Biervariationen, aber auch alkoholfreie Limos und Wein.

Geöffnet hat das Streetfood-Festival hat am Freitag von 16 bis 23 Uhr,
am Samstag von 11 bis 23 Uhr und am Sonntag 11 bis 19 Uhr. Am Freitag
und Samstag legt jeweils ab 19.30 Uhr am Marktplatz DJ Nutsgroove auf.
Weitere Infos gibt es im Internet unter
www.eventtime-streetfood-festival.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301

Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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BEGEGNUNG/1856: Kassel - Sonntagsspaziergang für Senioren am 6. Mai 2018

Sonntagsspaziergang für Senioren



Zu einem Sonntagsspaziergang durch den Bergpark lädt der
Seniorenbeirat alle Interessierten ein, die den Nachmittag einmal in
Gesellschaft verbringen möchten. Die Veranstaltung findet statt am
Sonntag, 6. Mai, 14.15 Uhr. Treffpunkt ist an der KVG-Haltestelle
Druseltal, Tram Linie 4 und Buslinie 51). Die Teilnahme ist
kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Informationen unter
05 61/31 39 08.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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MARKT/4114: Hanau - Flohmarkt im Bürgerhaus Wolfgang am 6. Mai 2018

Flohmarkt am 6. Mai im Bürgerhaus Wolfgang



Das Familien- und Jugendzentrum Wolfgang veranstaltet am Sonntag, 6.
Mai, einen Flohmarkt im und um das Bürgerhaus Wolfgang. In der Zeit
von 9 bis 14 Uhr kann Nützliches, Originelles, Kurioses und
Sehenswertes aus zweiter Hand - oftmals für einen Schnäppchenpreis -
erstanden werden. Das Team des Familien- und Jugendzentrums Wolfgang
wird zusätzlich ein buntes Angebot für die kleinen
Flohmarktbesucherinnen und -besucher anbieten. Anmeldungen für Stände
sind nicht mehr möglich.

Weitere Informationen zu diesem und anderen Angeboten des
Familien- und Jugendzentrums Wolfgang, erhalten gibt es telefonisch
unter 06181 - 574105, per Mail an torsten.rosa@hanau.de oder
persönlich in der Lehrhöfer Straße 45, 63457 Hanau-Wolfgang.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 26. April 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7183: Lippstadt - Öffentliche Stadtführungen - Termine im Mai 2018

Öffentliche Stadtführungen in Lippstadt - Termine im Mai



Lippstadt. Die Stadtinformation bietet an folgenden Terminen im Mai
öffentliche Stadtführungen an:

• Historische Altstadtführung: Samstag, 5. Mai, Mittwoch, 9 Mai,
Samstag, 19. Mai und Samstag, 23. Mai, jeweils um 14.30 Uhr;
Treffpunkt ist am Rathaus, Dauer ca. 90 Minuten. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich, Kosten 4,00 Euro für Erwachsene, 2,00 Euro für
Kinder, Jugendliche und Studenten.

• Baumradtour West: Sonntag, 6. Mai, 14.00 Uhr ab Rathaus, Dauer
ca. 3 Stunden.

• Mit der Ackerbürgerin durch Lippstadt: Donnerstag, 10. Mai,
10.30 Uhr, ab Rathaus; Dauer ca. 90 Minuten.

• Markt-Nasch-Tour: Samstag, 12. Mai, 10.30 Uhr, ab Rathaus,
Dauer ca. 90 Minuten, Kosten pro Person 10 Euro.

• Lippstadt, die Wasserreiche: Donnerstag, 17. Mai, 14.30 Uhr, ab
Rathaus, Dauer ca. 90 Minuten.

• Historische Kneipentour - die drei K's - Kneipen, Kultur,
Kirche: Donnerstag, 24. Mai, 18 Uhr ab Rathaus, Dauer ca. 2 Stunden,
Kosten pro Person 10 Euro.

• Busführung - Mit 300 PS durch die Stadt: Sonntag, 27. Mai um 15
Uhr ab Bushaltestelle Stadttheater, Dauer ca. 2,5 Stunden, Kosten pro
Person 12,50 Euro.

Bei den Themenführungen wird aufgrund der begrenzten Teilnehmerzahl um
Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus oder telefonisch unter
02941 / 58515 gebeten. Soweit nicht anders vermerkt, betragen die
Kosten für Erwachsene 6,00 Euro, für Kinder, Jugendliche und Studenten
3,00 Euro.

• Museumsgenuss mit wechselnden Themen: Freitag, 11. Mai, 15 Uhr
im Stadtmuseum; Anmeldung unter 02941 / 980 259.

Bei weiteren Fragen rund um die Stadtführungen gibt die
Stadtinformation im Rathaus unter der Rufnummer 02941-58515 gerne
Auskunft. Selbstverständlich können diese sowie viele weitere
Führungen auch individuell für Gruppen gebucht werden - die
Mitarbeiterinnen sind gerne bei der Auswahl behilflich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Lippstadt

KWL Kultur und Werbung Lippstadt GmbH

Tel. 02941/58515

E-Mail: niedner@kwl-lippstadt.de
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TOUR/7182: Bielefeld - Wanderung zum Jostberg am 5. Mai 2018

Wanderung zum Jostberg



Bielefeld (bi). Am Samstag, 5. Mai, bietet das Historische Museum eine
geführte Wanderung mit Michael Stanke vom Historischen Verein zur
Klosterruine auf dem Jostberg an. Die Wanderung von 14.30 bis 17 Uhr
führt über den Johannisberg und den Tierpark Olderdissen zum Jostberg
und über die Galgenheide zurück. Treffpunkt ist vor dem Park Inn
Hotel, Am Johannisberg 5. Festes Schuhwerk sollte mitgebracht werden.
Anmeldung unter Telefon (0521) 51 36 35, die Teilnahme kostet fünf
Euro. Bei Unwetter oder Dauerregen wird die Veranstaltung auf einen
späteren Termin verschoben.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 30. April 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Das Komm du lidt ein zu einem Vortrag mit Debatte
am Donnerstag, den 07.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:
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